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Nordengland unter vombendagel
Mchrere 100 kampsslugzeuge griffen an

Vombenvalltreffer auf britischen Kreuzer var Kreta/ Vettere Inseln in der stegitts
von deutschen und italienischen Gruppen besetzt

Berlin,  8 . Mai.
Ä>as Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Luftwaffe führte in der letzten Nacht mit meh¬
reren hundert Kampfflugzeugen schwere Schläge gegen
kriegswichtige Ziele in Glasgow und am Firth os Clyde,
sowie gegen andere englische Häfen . In Werften und
Rüstungsbetrieben entstanden starke Zerstörungen . In¬
dustrie - ' und Dockanlagen , sowie Versorgungsbetriebe
gerieten in Brand . In Südost -England schössen Kampf¬
flugzeuge am gestrigen Tag bei Tiefangriffen gegen
zwei Flugplätze vier Jagdflugzeuge vom Muster Hurri¬
kane in Brand « nd beschädigten eine gröhere Zahl am
Boden abgestellter Flugzeuge . Während der Nacht wur¬
den aus einem Flugplatz zwei Flugzeuge am Boden
zerstört und Vombenvolltreffer in Hallen erzielt . Im
Seegebiet um England versenkte die Luftwaffe ein
groges Vorpostenboot sowie ein kleineres Handelsschifs
und beschädigte zwei Schiffe durch Bombenwurf.

In Nordafrika  scheiterte ei» erneuter Gegenan¬
griff der Briten bei Tobruk unter schwersten feindlichen
Verlusten an der tapferen Haltung der deutschen und
italienischen Truppen . Ein Vorstog britischer Panzer
aus Sollum wurde abgewiesen . Deutsche Sturzkampf¬
flugzeuge griffen wirksam in den Erdkampf um Tobruk
ei» . Deutsche und italienische Kampsfliegerverbände
bombardierten den Hafen von Tobruk . Erfolgreiche An¬
griffe deutscher Kampfflugzeuge richteten sich außerdem
gegen Mars « Matruk . Im Aegäischen Meer nahmen
Verbände des deutschen Heeres die Inseln Mytilene
und Chios.  Deutsche Kampfflugzeuge erzielten in der
Suda -Vucht auf Kreta einen Vombenvolltreffer auf
einem britischen Kreuzer , versenkten einen großen Tan¬
ker und beschädigten ein weiteres Tankschiff schwer.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwächeren
Kräften eine geringe Anzahl von Spreng - und Brand¬
bomben an verschiedenen Orte « Südwestdeutfchlands.
Militärischer Schade » entstand nicht. Unter der Zivil¬
bevölkerung gab , es einige Opfer an Toten und Ver¬
letzten . Oberfeldwebel Hahn  errang in der Nacht zum
S. Mai als Nachtjäger seinen 10. Luftsteg.

Ä-
Wie Tag für Tag in den letzten Wochen führten deutsche

Kampfflugzeuge auch im Laufe des 5. Mai vormittags erfolg¬
reiche Einzelaktionen gegen kriegswichtige Ziele in Groß¬
britannien durch. So griff ein Kampsfliegerverband den
Flughafen Manston,  der erst am Sonntag , 4. Mai , in
einem Tagesangrifs wirksam mit Bomben belegt war , im küh¬
nen Tiefslug mit hervorragender Wirkung an . Trotz heftiger
englischer Abwehr gingen die deutschen Kampfmaschinen bis
auf '40 Meter herunter und erzielten eins Reihe Volltreffer
auf abgestellte englische Kampf - und Jagdflugzeuge sowie
Hallen und Werkstätten . In den Anlagen des Flugplatzes
brachen mehrere größere Brände aus.

Bei den Tageseinflügen der deutschen Luftwaffe in Groß¬
britannien am b. Mai gelang einigen deutschen Kampsslug-

iMiskh britisch!
Durch unmenschliches Verfahren sucht England seiner

Schifssraumnöte Herr zu werden
Berlin,  6 . Mai

Der britische Rundfunk richtete am 3. Mai an alle Kapi¬
täne der cnglandseindlichen Schiffe die Warnung , das eng¬
lische Signal WVA strengstens zu befolgen. Diese an alle
Schiffe gegebene Warnung der britischen Admiralität soll be¬
deuten : „Halt ! Keine Rettungsboote aussetzen! Versenken Sie
nicht selbst Ihre Schiffe! Geben Sie keine drahtlosen Nach¬
richten ! Im Nichtbesolgungssall wird geschossen!"

Die Warnung ist zunächst als Drohung und Einschüchterung
aufzufassen und soll den Briten die Kaperung fremder Han¬
delsschiffstonnage erleichtern . Die Durchführung dieser War¬
nung stellt aber ein unmenschliches Verfahren dar , da es un¬
sererseits als selbstverständliche nationale Pflicht angesehen
wird , der Vermehrung der feindlichen Handclsschisfstonnage
durch Sclbstversenkung zu begegnen. Die deutsch« Handelsschiff-
fahrt wird sich auch durch diese britische Drohung nicht ab¬
halten lassen, das zu tun , was Ehre und Recht ihr gebieten.

Zwölf ffbfchüffe- keine eigenen Verluste
Berlin,  6 . Mai

Nach beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden Mel¬
dung « wurden im Lause des Dienstags insgesamt zwölf bri¬
tische Flugzeuge ohne eigene Verluste abgeschossen. Bei Luft-
kämpfen über dem Kanal verlor der Feind sechs Jagdflugzeuge
dom Muster Spitfirc sowie eine Hurricane , an der Küste der
besetzten Gebiete zwei Kampfflugzeuge vom Muster Bristol-
Blcnhcim . Ueber Malta wurden drei weitere Hurricane -Jagd-
flugzeuge von deutschen Jägern abgeschossen.

zeugen ein übersallartiger Angriff auf den südenglischen
Flugplatz Lhmpne.  Außer dem Abwurs einer Anzahl
Spreng - und Brandbomben , die mehrere am Boden befindliche
Jagdmaschinen vernichteten und Treibstofflager zur Ent¬
zündung brachten , griffen die deutschen Kampfflieger die
Unterkünfte des Flugplatzes im Tiefslug mit MG .-Feuer an.

Newhork, 6. Mai.
. Zu dem letzten deutschen Luftangriff auf die kriegswichtigen

Ziele der nordirifchen Hafenstadt Belfast berichtet United Preß,

Rom,  6 . Mai.
Der italienische WehrmachtsVericht hat folgenden

Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt : In der Cyrenaika ist ein weiterer englischer Ver¬
such, die Umklammerung von Tobruk zu durchbrechen,
dank der sofortigen Abwehr der tapferen italienischen
und deutschen Truppen gescheitert , die dem Feind
schwerste Verluste zufügten . An der Front von Sollum
sind Vorstöße feindlicher Panzerwagen zurückgeschlagen
worden . Verbände der italienischen und deutschen Luft¬
waffe haben wiederholt die Stellungen und den Hafen
von Tobruk bombardiert , wobei ein Schifs größerer Ton¬
nage getroffen wurde . Der Feind führte Einslüge auf
einige Ortschaften der Cyrenaika durch, wobei einige
Schäden entstanden . Im Aegäischen Meer haben wir
die Inseln Amorgos , Anaphe , Jos , Thera , Naxos und
Paros der Zykladen -Grnppe besetzt. — In Ostafrika
geht im Abschnitt von Amva Alagi der Druck des Fein¬
des weiter , dem unsere Truppen tapser widerstehen ."

*
Zu den Kämpfen um Tobruk stellen italienische Kriegs¬

berichte fest, baß die Befestigungen , die die italienischen Ver¬
teidiger der Stadt seinerzeit angelegt hatten , und die von
den Engländern nach der Besetzung der Cyrenaika feit Ende

daß der Angriff an Stärke den des Ostsrdienstag , bei welchem
SOV Personen getötet wurden , weit übertreffe . Der Angriff
habe drei Stunden gedauert ; große Geschäfte und ganze Stra-
ßenblocks und Geschäftsviertsl seien in Asche gelegt worden.
Tausende von Spreng - und Brandbomben seien abgeworfen
worden . Das Flakseuer sei das stärkste gewesen, das man je in
Nordirland gehört habe. Zahlreiche Bomben seien erst am
Montagmorgen während der Rettungsarbeiten explodiert.
Selbst aus Dublin seien Feuerwehren und Hilfsmittel entsandt
worden.

Januar ausgebaut worden waren , im Mittelpunkt des Ge¬
schehens stehen. Die deutschen und italienischen Verbände grei¬
sen nach ausgiebiger Vorbereitung durch Stukas und Artillerie
im Nahkampf mit Handgranaten und oft mit der blanken Waffe
die einzelnen Werke an , von denen eine Anzahl bereits in
die Hände der Achfenstreitkräfte gefallen ist. Bei diesen über¬
aus erbitterten Kämpfen setzten die Eingeschlossenen den An-
greifertt ausschließlich Australier und Neuseeländer entgegen.

Rom . 8. Mai.
Ein Sonderberichterstatter der Stesani meldet: In der Nacht

zum 4. Mai haben Bomberverbände des Deutschen Flieger¬
korps . die Hafenanlagen des Flottenstützpunktes von La Va¬
letta sowie die Anlagen und den Flughafen von Mikabba
angegriffen . Die Bombardierungen waren von außergewöhn¬
licher Heftigkeit, da Bomben schwersten Kalibers sowie Brand¬
bomben verwendet wurden . Ueberall wurden Verwüstungen,
Zerstörungen und Brände beobachtet. Vor Anker liegende
Schiffe im Hasen von La Valetta wurden getroffen . Das Zer¬
störungswerk der Luftwaffe gegen alle militärisch sowie -für
die Lust- und Seestreitkräfte wichtigen Objekte der Insel Malta
ist in vollem Gange . Tausende und aber tausende Tonnen
von Explosivstoff verwandeln die Anlagen , die der Gegner
immer aufs neue wiederherzustellen sucht, um diese wichtigen
Stützpunkte benutzbar zu erhalten , in einen Trümmerhaufen.
Das Mondlicht hat die verschiedenen Luftunternehmungen er¬
leichtert, während die feindliche Abwehr wie immer außer¬
ordentlich stark war.

Italiener auf Zykladen-lnfeln
Vurchbruchsversuche bei tobruk unb britische Vorstöße bei Sollum gescheiter»

Unterhaus kritisiert britische Kriegführung
kden läßt sich endlich über Sriechenland aus — Vergebliches tiebeswerben um die flrader

üv . Stockholm, 6. Mai . (82 .-§ igsusisrieüt ;)
Der englische Außenminister Eden  sprach am Dienstag

im Unterhaus über die Gründe der Griechenland -Niederlage.
Er schilderte den Vormarsch Wadells durch Libyen, dessen
Fortsetzung nach Tripolis unmöglich geworden sei. Als die
englischen Truppen am 8. Februar in Benghafi eingerückt
seien, habe die griechische Regierung ihren ersten Hilferuf
an England gerichtet, nachdem sie von London sür eine
kriegerische Altion gewonnen worden war , die englische Re-
gierubng habe es für notwendig gehalten , Kräfte sür die
Griechenland -Hilse zur Versiigung zu stellen (schon im Fe¬
bruar !) Er selbst und Eeneralstabschef Sir John Dill seien
mit den notwendigen direkten Verhandlungen beauftragt
worden . England habe zwar gewußt , wie groß das deutsche
Uebergcwicht sein würde , aber man sei der Ansicht gewesen,
so erklärte er heuchlerisch, daß es trotzdem notwendig sei,
den Versuch zu unternehmen!

Eden berief sich darauf , daß die Oberkommandierenden der
englischen Streitkräste im Nahen Osten, mit denen er in
Kairo gesprochen habe, der gleichen Ansicht gewesen seien
wie London . Man sei allerdings der Ansicht gewesen, daß
die Kräfte in der Cyrenaika ausreichend bleiben müßten , um
jeder Eventualität entgegenzutreten.

Genau wie Churchill suchte Eden alle Schuld aus Jugo¬
slawien zu schieben, das versprochen gehabt habe, einem
deutschen Angriff zu widerstehen . Alle englischen Pläne
seien aber daran gescheitert, daß bis zu dem Tag des Staats¬
streiches außer einer kurzen Fühlungnahme keine Verein¬
barung möglich gewesen sei. Belgrad habe stets geantwortet,
daß es in der Mobilmachung begriffen sei und daß es fertig
sein würde , falls es zum äußersten kommen sollte. Zum
Schluß sei es dann doch zu spät gewesen, und Jugoslawien
habe trotz aller Tapferkeit seiner Armeen den deutschen Vor¬
marsch nicht aufhalten können. Dies sei, so behauptete auch
Eden, der eigentliche Grund z» dem Unglück Griechenlands
gewesen.

Zu dem gegenwärtigen Konflikt um den Irak gab er nur
einige kurze Erklärungen ab, und zwar berief er sich. daraus,
selbst die „Unabhängigkeit " des modernen Irak gesichert zu
haben. England müsse lediglich am folgenden drei Punkten
beharren : i . Die irakischen Truppen müßten von Habbaniyah
zurückgezogen werden . 2. England sei dann bereit zu Ver¬
handlungen über die Erfüllung von Verträgsrechten , an denen
es selbst natürlich nicht rütteln lasten könne! 3. England richte

ein freundschaftlich gemeintes Wort an alle Araber , .nämlich
des Inhalts , daß kein Volk mehr Anlaß habe, einen Achsen-
sieg zu fürchten als die Araber ! (Eden scheint die Araber
für kleine Kinder zu halten .)

In der Debatte betonte der Labour -Parteiler Lee Smith
die vitale Bedeutung der Schlacht um Suez . Im Mittelmeer
strebe England danach, den Gang der Ereignisse solange auf¬
zuhalten , bis amerikanische Hilfe anlange . Vollständige Zu¬
sammenarbeit zwischen der USA . und der englischen Flotte
müsse die Lage wenden . Das Hauptproblem bestehe darin,
daß Deutschland keine Panzerdivisionen nach Afrika bringen
dürfe ! Smith fragte , warum die englische Luftaufklärung die
bisherigen Transporte nicht bemerkt habe. Er richtete eine
Reihe weiterer sehr kritischer Fragen an die englische Kriegs-
sührung und wies mit besonderer Besorgnis auf Syrien hin.
England fei auch durch die Ereignisse im Irak überrascht
worden . Die Schlacht um den Atlantik müsse unbedingt ge¬
wonnen werden , denn dadurch werde England das notwendige
Uebergewicht an Ausrüstung erlangen , das im nächsten Jahr
die Krisgslags wenden solle. Smith spielte in . diesem Zu¬
sammenhang auch auf die Bedeutung der irischen Häfen an.

Der Liberale Sir Percy Harris  stimmte ihm hierbei
zu und machte sich auch in jeder anderen Hinsicht die For¬
derung des Labour -Party -Sprechers zu eigen , daß England
nicht mehr mit „Glacehandschuh -Methoden " vorgehen dürfe.
Die konservativen Sprecher Sabry und Frederick
schloffen sich in holder Eintracht dem Kampfruf gegen die
„Glacehandschuhe " an.

Der frühere Kriegsminister Höre Belisha  stieß in das
gleiche Horn . Er verteidigte das Griechenlandabenteuer mit
dem Hinweis daraus , daß England auf diese Weise wert¬
volle Lust - und Flottenbasen erhalten hab«, (??) Es muffe
der Informationsdienst revidiert werben , der sich überall
als schwacher Punkt erwiesen und in zahlreichen Fällen ver¬
sagt habe. Nicht zuletzt in bezug auf Frankreich und auch
aus Syrien.

Der Labour -Parteiler Shinwell  schloß sich der Frage
Höre Belishas an , warum nicht stärkere Truppen nach Grie¬
chenland geschicktworden seien. Er verlangte ferner Prqduk-
tionssteigerung , notfalls unter Herausziehung geeigneter
Kräfte aus der Armee,

Im Oberhaus gab der Regierungssprecher Lord Mohne die
groteske Erklärung ab, durch die Griechenland -Aktion habe
England vor allem „unschätzbare Zeit " gewonnen zur Befesti¬
gung der Lage im Ostmittelmcer,

DeAstU ««4» As«

Durch tätigen Einsatz dankt sie dem Führer

Während der Führer  im Reichstag den grandiosen
Rechenschaftsberichteines Feldzuges gab, saßen an den
Lautsprechern Millionen deutscher Frauen und Mäd¬
chen. Ihr Herz folgte der Schilderung des Feldzuges und
war in dieser Stunde bei den Männern , Verlobten,
Brudern und Söhnen, denen das Glück beschicken war,
an entscheidenderStelle zu stehen. Ihr Dank galt dem
Manne, dessen umsichtiges militärisches Handeln die
Größe der Verluste auf ein so geringes Maß beschränkte.
In stolzer Trauer waren die Gedanken bei denjenigen,
die ihr Opfer für die Größe des Reiches gaben. Stolz
und Freude aber erfüllte jede Frau , der das Wort galt,
daß sie durch ihrer Hände Werk zum Gelingen des
Sieges beigetragen hatte , und es ist wohl selbstver¬
ständlich, daß kein Nachlassenin der Erfüllung dieser
Pflicht eintreten darf, sondern im Gegenteil, daß noch
mehr und freudiger mitgeschafftwerden wird.

Der Führer hat ernst und voller Vertrauen an die
deutschenFrauen appelliert. Aus seinen Worten ging
deutlich hervor, daß die kommendenWochen und Mo¬
nate einen weiteren unverminderten Einsatz der Hei¬
matfront erfordern. Diese Worte gelten denjenigen, die
bisher nicht den Weg zu einer Tätigkeit gefunden ha¬
ben, die vielleicht ohne jede Absicht diesem Kriegsdienst
der deutschenFrau fernstehen. Es gibt ene Reihe von
Frauen und Mädchen, die das Gebot der Stunde wohl
hörten, aber nicht den rechten Ansatzpunktfinden konn¬
ten. Sie bewundern die Frau im Einzelhandelsgeschäft,
die heute die große Arbeit ohne Mann und Gehilfen
allein bewältigt, aber sie kommen nicht auf den Ge¬
danken, daß sie gerade diese Frau durch Uebernahme
von Besorgungen, Kleben von Marken, durch Hilfe-Lei
der häuslichen Näh- und Flickarbeit helfen könnten.
Sie hören voller Staunen , daß die junge Frau von
nebenan halbtäglich in einem wichtigen Betrieb ar¬
beitet, trotz der Kind'er, die sie noch zu betreuen hat,
und wagen es vielleicht nicht, ihr die hilfreiche Hand
zu bieten. Tausende von Fällen sind hier aufzuzählen,
sie liegen alle auf der gleichenEbene.

Warumfinden manche Frauen nichtden
Weg zur Mitarbeit?  Die Stunde diktiert un¬
erbittlich das harte Gesetz der Arbeit, der Krieg fordert
Nicht nur von einzelnen, sondern von allen  seine
Opfer. Es gibt verschiedeneMöglichkeiten, zu schaffen
und mitzuarbeiten, und man wird von einer älteren
Frau nicht die gleiche Beweglichkeitund Schnelligkeit
verlangen wie von einem jungen Mädchen. Hier haben
die zuständigen Organisationen Vorsorge getroffen, daß
der Einsatz der Frauen nach den Gesichtspunktenerfolgt,
der enMSchädigung der Gesundheit ausschließt. Hin¬
zu kommt, daß die Betreuung der Frauen in

Grieben  in den letzten Jahren auf einen
Höchststand gebracht worden ist, der von keinem Lande
der Erde ubertroffen werden kann. GesundheitlicheVe-
treuung und vorbeugende Eesundheitsfllhrung, die
Uebernahme der häuslichen Pflichten durch geeignete

Ver,orgung der Kinder sind in umfassendem
Maße sichergestellt, so daß keinerlei Einwände dieserArt erhoben werden können.

bedeuten die kleinenUnbequemlichkeiten, die
der Alltag mit sich bringt im Verhältnis zu dem Ziel,
das erreicht werden wird ? Was bedeutet der Arbeits-
einsatz der Frauen im Gegensatz zu den Leistungen, die
die deutschen Soldaten an allen Fronten zeigen? Allein
der Gedanke daß die deutschenBetriebe im Schutz der
deutschenWehrmacht ruhig arbeiten können, daß unbe¬
rührt vom großen Geschehen draußen im Reich die besten
Waffen geschmiedet werden, die Nahrungsmittelindustrie
die Versorgung sicherstellt, daß unsere Felder bestellt
werden können und daß unsere Kinder sorglos heran¬
wachsen ist so verpflichtend, daß der Appell des Füh¬
rers nicht ungehört verhallen kann. Und welche Frau
nzochie nicht ihren Hindern und Enkeln antworten
können wenn sie die Frage stellen: ..Wo warst denn du.
als ^Zater damals in Polen dabeiwar, in Norweaen

u^ Arankreich siegte und auf dem Balkanstand? Welcher Stolz mutz sie dann erfüllen, wenn sie
sagen kann, daß ste damals in einem deutschen Rll-
stungsbetrleb mitgeholfen hat. für die besten Soldaten
der Welt die Waffen zu schmieden.

Jedesmal , wenn der Führer zur Nation spricht, rich¬
tet er seine Worte nicht nur für die Dauer seiner Rede
an uns. Sie sollen vielmehr fortwirken in die Zeit sie
sind die großen richtungweisendenLeitsätzeunseres Le-
bens. Den Weg zur großen Entwicklunghat der Führer
auch den Frauen gewiesen; an ihnen ist es nun. durch
ihren tätigen Einsatz  zu beweisen, daß ste die
Worte wohl verstanden haben und daß sie den Avvell
Nicht ungehört verhallen lassen.

kritische Vomben auf die irakische lzauptstad»
Nfls. kott Verstärkungen— London fordert Zerstörung der petroleumschächte

o. svb . Bern,  6 . Mai . (L ^ .-Li ^ endevioiit)
Die britische Luftwaffe scheint Meldungen aus London zu¬

folge stärkere Einheiten der RAF ., die bisher in Palästina
stationiert waren , nach den britischen Stützpunkten im Irak
entsandt zu haben . Die Angriffe der britischen Flieger rich¬
teten sich in der Hauptsache gegen den irakischen Flugplatz
Naschid östlich von Bagdad . Ueber Bagdad selbst erschienen
nach englischen Darstellungen mehrmals britische Flieger , die
nicht nur Bomben , sondern auch Flugblätter mit wüsten Dro¬
hungen obwarscn . Eine Bombe siel auf eine Moschee, auch
ein Hospital wurde schwer beschädigt. Don irakischer Seite
wird der Abschuß einer englischen Blcnhcim -Maschine über
Bagdad gemeldet.

Die irakische Regierung hat dem in Bagdad akkreditierten
diplomatischen Korps eine Denkschrift überreicht , i« der sie

schärfsten? gegen den völkerrechtswidrigen britischen Luft¬
angriff aus die Moschee und das Hospital protestiert . Die
britisch« Aktion ist um so verwerflicher , als auf dem Dach
des Krankenhauses das weithin sichtbare Zeichen des Roten
Halbmondes angebracht ist, das in den mohammedanischen
Ländern die völkerrechtliche Bedeutung des Roten Kreuzes
hat . — An König Jbn Sand soll der irakische Minister¬
präsident Kailani eine Sonderbotschast gerichtet haben.

girier britischen Meldung nach zu schließen hat die bri¬
tische Luftwaffe den irakischen Ex-Rcgenten Abdul -Jllah . der
schon, seit Beginn seiner politischen Karriere in britischen
Diensten stand , auf einen britischen Flugstützpunkt im Irak
gebracht, von wo aus er im Schutz der englischen Waffen
zur Agitation vorgeschoben wird . — Wie Reuter aus Lon¬
don meldst, hat das britische Schatzamt am Wontag «in«

Verordnung veröffentlicht , durch die der Irak aus dem Ster¬
ling -Block ausgeschlossen wird.

Der Langwellensender Anfara brachte eine Meldung aus
Bagdad , wonach aus Anordnung des Regierungschefs vom
Irak die Produktionstätigkeit in den irakischen Oelseldcrn
eingestellt wurde : Es sollen nur einige Sonden im Betrieb
bleiben, die den Bcdars der Armee und des Landes decken
sollen.

Bei englischen Agenten , die don den irakischen Behörden auf
den Oelseldcrn von Kerkuk und Mofful verhaftet wurden , fand
man vorbereitetes Sprcngmatcrial . Die Agenten beabsichtig¬
ten . Sabotageakte an den Förderanlagen durchzuführen und
Brände anzulegen Bier ehemals in diesen Gerieten beschäf¬
tigten Ingenieuren gelang es jedoch nur , an einigen Tank¬
anlagen Sprengungen vorzunehmen . Politische Kreise der

(Fortsetzung aus Seit , 4)
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Vnsor 'rayssspisFol
Z" A°aäis wurden weitere Inseln von deutschen und
italienischen Truppen besetzt.

VMtreffer.

Mehrere hundert deutsche Bomber griffen Glasgow und
den Frrth of Clyde an.

Die RAF . bombardierte ein Vagdadcr Hospital und eine
Moschee — getreu ihrer Tradition.

Die Fiihrcrrede findet nach wie vor in der Weltpresse
ein lebhaftes Echo.

Das Unterhaus kritisierte die Kriegführung der Narren-
clique um Churchill.

Die norwegische Handelsflotte hat bis Februar 1941 mehr
als 399 990 BNT . eingebüßt.

In festlichem Rahmen fand die Bremer Erstausführuna
d-s Films : . reitet sür Deutschland " statt.



HSilentanr der vomben auf Slasgow
Englands Norden erzittert unter der deutschen Wucht

Von Lrisxsdsrlcdtsr Hermann Ick arten
cknd. S. Mai . (? L .)

Gestern Belfast — heute Glasgow . In zwei aufeinander¬
folgenden Nächten schwere Bomben in riesiger Zahl auf
Hasen, Werften, Speicher und Docks, die England am sicher¬
sten dem Zugriff der deutschen Lustwafse entzogen glaubt.
Erbarmungslos hart sind diese Schläge, noch ehe die letzten
Trümmer in Bclsast ausgebrannt sind, flammt es in Glas¬
gow, der großen Industrie - und Hafenstadt, an allen Elken
und Enden.

Immer wieder das gleiche Bild : Scheinwerfer , wahllos in
die Angrisfsrichtung der deutschen Kampfflugzeuge gestreut,
zeichnennervöse Kreise und Striche in die Wolken. Flakartillerie¬
geschossekrepieren, wahllos in die Angrisfsrichtung kör deut¬
schen Kampfslugzeuge gestreut. Der Bombenschütze umfaßt
in wenigen Sekunden das Bild Glasgows , das Bild einer
mit Bränden übersäten Stadt . Dort mutz der Hafen sein
— die feuerdurchwirkte Fläche ist hart abgesetzt von der toten
Schwärze des Wassers. Der Mond steht hinter Wolken, um
so intensiver heben sich die Brände aus Dunst und Nacht
hervor . In jenem Winkel liegt unser Angriffsziel — eine
große Schiffswerft.

Anfing — was wollen schon die paar Scheinwerfer —
Achtung — Bomben raus . Das Flugzeug steigt mit spür¬
barem Ruck, als die Bombe in die Tiefe saust. Die lodernden
Flecke, die zu immer größeren Bränden zusammenwachsen,
nehmen kein Ende — so scheint es dem Bordschiitzcn, der in
der Wanne die Einschläge zählt . Drei - — viermal schoß ein
Feucrpilz hoch — Bomben, die Kameraden in der gleichen
Minute warfen . Dann geht durch die Eigcnverständigung
sein Ruf . aus den alle warten : „Unsere hat hingehaucn —
lag genau im Ziel."

Seimflug . Da , am Nordrand der Stadt eine Parade praller
Fesselballone, über die das Flugzeug sicher hinwegzieht. Sie
säumen ein großes Jndustriewerk — umsonstl Zwischen den
Hallen glüht und flammt es auf . Maschinen anderer Ge¬
schwader haben hier ihre vernichtende Last abgeladen, wie es
Angriffsbefehl und Angrisssdisziplin ihnen hefahl. „Nacht¬
jäger auf dem Rückflug — das hatte uns gerade noch gefehlt,"
sägt der Bordfunker , der die aus- und abpatrouillierenden
englischen Maschinen immer noch rechtzeitig entdeckte.

Später , als die Besatzungen ihre Eindrücke austauschten,
die immer wieder die schwere Wirkung der Angriffe vieler
deutschen Kampfflugzeuge erkennen ließen, als sie der knap¬
pen, sachlichen Darstellung der „Mitwirkenden " das Bild der
Zerstörungen neu herausführten , meinte einer nachdenklich:
Das war ein Höllcntanz schwerster Bomben. Er hatte dabei
Wohl noch die ungeheuren Flammenkegel vor Augen, die dort
aufsprangen , langsam erloschen und sich erneuerten — so,
als tanze ein höllischer Dämon durch eine Stadt , die eine
ganze Nacht erzitterte hinter immer neuen Einschlägen in
zusammenfallenden Fabriken und Gebäuden.

Herr Churchill müßte , wollte er sich, erfrischen, wieder mal
über ein dankbares Ohjekt befriedigt sein.

NeuseeländischerVberboseiil über Kreta
hn . Rom, k. Mai . (82 .-sisiAsnhsricsit)

Den Oberbefehl aus Kreta hat . wie aus einem Tagesbefehl
des „Ministerpräsidenten und Kriegsministers " Tsuderos Her¬
vorgeht , der neuseeländische General Freyberg , Kommandeur
des neuseeländischen Expeditionskorps , übernommen . Ihm
unterstehen , wie Tsudcros großspurig bekanntgibt , „die alliier¬
ten Streitkräft « aus der Jnfel Kreta ". Dabei handelt es sich
um ein Gemisch australischer , neuseeländischen, englischer
und griechischer Truppenreste , die nicht mehr rechtzeitig nach
Aeghpten zu flüchten vermochten. Wie ihr Kampstvert und
ihre Moral einzuschätzen sind. zeigen die aus Beirut eingelau¬
fenen Meldungen , wonach sich die in Alexandrien an Land
gegangenen britischen Balkanftüchtlinge in einer so jämmer¬
lichen Verfassung befinden, daß sie sofort in abgesonderte
Jnternierungslager verbracht wurden , um nicht die Disziplin
der Garnison Alexandrias zu gefährden.

Solar;« spanischerInnenminister
Madrid , 8. Mai.

Der spanisch« Ministerrat , der unter dem Vorsitz von Ge¬
neral Franco tagte , ernannte den Chef der Falangemilizen,
Oberst Galarza , zum Innenminister . Galarza wurde sofort
vereidigt und trat seinen Posten an.

Nach der Ernennung von Serrano Tuner zum Außen¬
minister war das Innenministerium in Vertretung von
Staatssekretär Llorente geleitet worden . Zum Unterstaats¬
sekretär im Landwirtschastsministerium wurde der General-
inspektor der Diplomlandwirte . Pedro Gavdon ernannt Der
spanische Ministerrat beschloß ferner die Ernennung des Ge¬
neral Tavila zum Chef des Eeneralstabes . -

Lettische vomben aus die irakische Hauptstadt!

Beförderung und Ernennung im Reichsarbeitsdienst. Der
Führer hat mit dem 30. April 1941 den Arbeitsführer Dr.
Egon Dublitz, Leiter des BekleidungSamtes Marburg , zum
Oberstabsamtswalter im Reichsarbsitsdienst befördert und den
Oberarbeitsarzt im Probedienst Dr . Walter Dobratz, Leiter
der Großheilstube bei der Arbeitsgauleitung VIH , zum Ober¬
arbeitsarzt ernannt.

Merino bei Funk . Der als Gast Dr . Lehs in Berlin wei¬
lende Leiter des spanischen Falange -syndikats , Sa-lvador Me¬
rino , stattete am Dienstag dem Reichswirtschaftsminister Funk
einen längeren Besuch ab.

Der Präsident des Rcichslustschutzbundes, General der Flak¬
artillerie von Schröder , besichtigte, einer Einladung der ita¬
lienischen Regierung folgend, die Einrichtungen des Luft¬
schutzesin den wichtigsten italienischen Städten.

Norwegen verlor sein größtes Walfangmutterschiff . Wie jetzt
bekannt wird , ist die norwegische Walkocherei „K o s mn o s"
(24 000 Tonnen ), die unter britischer Kontrolle stand, vor eini¬
ger Zeit gesunken. Es handelt sich um das größt«zSchisf der
norwegischen Walsangflotts . 1'

Der Handelsvertrag Japan —Jdochina wurde jetzt in Tokio
unterzeichnet. Damit halben England und die USA ., die sich
nach Kräften bemüht halben, eine Einigung zwischen den beiden
Partnern zu hintertreiben , eine neue Niederlage erlitten.

(Fortsetzung von Seite 1)
irakischen Hauptstadt sehen in diesen Sabotageverfuchen den
Beweis dafür , daß Großbritannien nicht allzuviel Hoffnung
hat , binnen kurzer Zeit wieder die Kontrolle über die Oel-
seldcr zu gewinnen . „Daily Mail " und „ News Chronicle"
fordern dringend die Zerstörung der irakischen Oelquellen
und meinen , es sei bester, sie zu vernichten, als sie in Fein-
dcshand fallen zu lasten. Für Deutschland sei die Benutzung
der Oelquellen von großer Bedeutung.

Sie mttitärMe tage im Irak
Beirut.  8 . Mai

Zur militärischen Lage im Irak erfährt man , daß etwa
3000 englische und australische Soldaten auf dem Flughafen
von Habbanihah eingeschlossen sind. Der Flugplatz selbst ist'
für die Luftwaffe unhrauchhar gemacht worden.

In Basra haben die Engländer den Bahnhof und den
Hasen militärisch besetzt. Bisher ist es aber noch zu keinen
ernstlichen Kampfhandlungen gekommen. — Einige Engländer,
die versucht hatten , aus Bagdad zu fliehen, wurden von der
Bevölkerung der Polizei übergeben.

0er SroßmusN ruft zu den Waffen
Beirut , 8. Mai.

Der Großmusti von Jerusalem , der mit seinen Freunden
in Bagdad im Exil bebt, richtet von dort aus an die palä¬
stinensischen Araber einen Aufruf , in dem diese aufgefordert
werden , zu den Waffen zu greisen. Die irakischen Ulemas —
die muselmanischen Geistlichen — erließen ebenfalls eine Bot¬
schaft an die indischen Mohammedaner . Darin stellen sie fest,
daß nach Ausrufung des heiligen Krieges kein Mohamme¬
daner mehr auf der Seite ' Großbritanniens kämpfen dürfe,
da er sich sonst gegen die Interessen des Islam versündigen
würde . , Der Ausruf wurde wiederholt im irakischen Rund¬
funk verbreitet.

Wie aus Jerusalem gemeldet wurde , haben auch in Tul-
karem in MittclpalSstina Angriffe gegen britische Soldaten
stattgefunden . Ebenso wurden Zusammenstöße aus Südpalä¬
stina im Gebiet von Gasa gemeldet. Die britischen Polizei¬
behörden haben verboten , die irakischen Rundfunksender ab¬
zuhören.

flrabische SolidarkiStskundgebuiigen
Rom.  8 . Mai

Stcfani berichtet aus Beirut , daß die englandseindlsch«
Stimmung der Bevölkerung von Damaskus schärfere Formen
annehme. An den Kundgebungen zugusten des Irak nehmen
zahlreiche Scheichs und Studenten teil . Der Irak wird als
„Vorkämpfer der Freiheit des arabischen Volkes" bezeichnet.

Vor dem englischen Konsulat in Damaskus kam es zu feind¬
seligen Kundgebungen . Polizeikräfte traten sofort in Aktion,
um zu verhindern , daß die Knndgeiber das Konsulat angreifen.
In zahlreichen .Stadtvierteln sind besonders Kommissionen ein- ,
gerichtet worden , um Sammlungen zugunsten des Irak zu
veranstalten.

Trotz der verschärften britischen Zansnr , die alle Nachrichten
über die Ereignisse im Irak aus nichtenglischer Quelle unter¬
drückt, äußern auch die Kairoer Zeitungen in ihren Leit¬
artikeln uneingeschränkte Sympathie für die irakische Haltung.
Die Zeitung „Ahram " schreibt: „Der jahrzehntelang « Kampf
um Freiheit und Konsolidierung der arabischen Welt ist zwei¬
fellos in ein neues Stadium getreten ."

Wie aus Amman , der Hauptstadt Transjordaniens , berichtet
wird, haben Hunderte von Arabern trotz der britische» Ueber-
wachungsmatznahmen die irakische Grenze überschritten , um
sich der irakischen Regierung zur Verfügung zu stellen. Auch
aus Syrien werden zahlreiche Grenzübertritte nach dem Irak
gemeldet.

Die ägyptischen Studenten in Genf haben den italienischen
Sendern für ihre Sendung in arabischer Sprache folgendes
Telegramm zur Uebermittlung nach Aeghpten zugeleitet : „Die
ägyptischen Studenten in Genf protestieren energisch gegen
den feigen britischen Angriff auf den Irak .und begrüßen
wärmsten ? die Haltung des irakischen Volkes in der Hoffnung,
daß alle arabischen Völker diesem Beispiel folgen werden, gez.
Dr . El Tayäb Neffer."

England plant irakische kmlgrantenregierung
Beirut , 6. Mai.

Nach Berichten aus Amman plant die britische Diplomatie,
am Hofe Emir Abdullahs van Tvansjordanien eine irakische
Ewigramtenregivvnng zu bilden . Besprechungen (mit ent¬
sprechenden Entschädigungsvorschlägen ) darüber hätten bereits
mit dem geflohenen ehemaligen Regenten des Iraks und dem
früheren irakischen Ministerpräsidenten Nuvi Said sowie
einigen anderen mit dem Regenten geflohenen Persönlichkeiten
stattgefunden . Emir Abdullah von Tvansjordanien bemüht
sich inzwischen um die Bildung einer arabischen Armee zur
Wicdererobernng des Iraks , hat aber von allen Seiten Ab¬
sagen  erhalten.

luda - rüstet" sich;um Kampf
Newhork, 8. Mai.

,/Overssas News Agench" meldet aus Jerusalem , daß dort
die Rekrutierung aller Juden im Alter von 20 bis 30 Jahren
angeordnet wurde , um gegen den Irak eingesetzt zu werden.
Angeblich sollen bereits 8000 Palästinajuden in der britischen
Armee dienen.

stden braucht meffr Etappen
Stockholm, 8. Mai.

Der Befehlshaber der britischen Streitkräste in Aden hat,
wie „Göteborgs Morgenposten " aus Beirut meldet, Verstär¬
kung für seine Garnison verlangt . Der britische Kommandeur
begründet seinen Wunsch damit , daß die Stimmung der Be¬
völkerung im Jmen (Hadramaut ) Sicherheitsmaßnahmen am
Ausgang des Roten Meeres notwendig mache.

flmerikanische Einmischungin Nakost!
hn . Rom, 8. Mai . (LA .-DtZsn 'bsrieftt)

Die aM Newhork kommende Nachricht, daß die Vereinigten
Staaten ein« Reihe amtlicher „Beobachter" nach Bagdad,
Teheran und Ankara zu entsenden im Begriff sind, wird in
Rom als Beweis dafür bezeichnet, daß Washington auch im
Nahen Osten sich verstärkt einmischen will . Die neuernannten
amerikanischen Agenten in den nahöstlichen Ländern werden
wahrscheinlich dem USA .-Gesandten Alexander Kirk in Kairb
unterstehen . Kirk. der bisher als Gesandtschaftsrot und Be¬
vollmächtigter Gesandter in Rom wirkte; gilt als einer , der
geschicktestenUSA .-Diplomaten . James Roosevelt, einer der
Söhne des amerikanislhen Präsidenten , wurde ihm dieser
Tage als „Beobachter" rn Kairo beigegeben.

Nach der Abrechnung mtt kngland
Sie Welt noch immer im Sonne See sichrer-Nebe

Rom,  6 . Mai.
Die Rcichstagsrede des Führers steht weiterhin im Mittel¬

punkt der römischen Presse, die den ungeheueren Eindruck
Hervorhebt, den die Worte Adolf Hitlers in der ganzen Welt
hervorgerufen haben. Besonders unterstreichen die Blätter die
lebhafte Zustimmung und Genugtuung aller mit dßr Achse
verbündeten und befreundeten Nationen über die vernichtende
Abrechnung mit England , dessen Schuld untilgbar ist, und
die dem Wiederaufbau und der Zusammenarbeit in Europa
gewidmete Worte.

„Mesiaggero " weist darauf hin , daß alle Versuche der
Feindpropaganda , England auch nur . teilweise von seiner
furchtbaren Schuld reinzuwaschen , vergeblich seien. Schon
längst sei durch unwiderlegbare Dokumente für alle Zeiten
festgelegt, daß England seil 1938 den Angriss aus Deutsch¬
land vorbereitet habe und die Haltung Englands nach Kriegs¬
ausbruch , als es alle Friedensangebote abwies und immer
nur versuchte, den Krieg auszuweiten , um Zeit zu gewinnen,
hab« nur noch mehr die englische Schuld bewiesen.

Madrid . 6. Mai.
Die Madrider Zeitung „Jnformaciones " kommentiert unter

der Ilvberschrist „Die Stimme Hitlers " die Führer -Rede.
Deutschland, so heißt es darin , habe den Krieg nicht gewollt
und kein Staatsmann der Welt habe mehr zugunsten des
Friedens gesprochen, als der Führer . Nicht nur vor Beginn
des Krieges habe er an die Vernunft der Völker appelliert,
auch während des Krieges habe Hitler nach entscheidenden
Siegen seinen Feinden die Hand zum Frieden geboten. An
dieser Tatsache könne auch die verlogenste feindliche Propa¬
ganda nichts ändern . Deutschland habe bereits einen ent¬
scheidendenSieg gewonnen » den des Rechts, der Vernunft und
der Moral . Die Zeitung kommentiert dann die geringen
deutschen Verluste im Vergleich zu der riesigen Krisgsaus-
boute und schließt mit der Feststellung, 'daß das natkoual-
sozialistrsche Deutschland ein ehernes Denkmal der sozialen
Gerechtigkeit errichten werde. Die Zeitung „Alcazar " er¬
blickt die größte Ileberraschung in der Führer -Rede in dem
gewaltigen Unterschied zwischen den äußerst geringen deut¬
schen und den überzeugend großen feindlichen Verlusten . Der
militärjfch « Mitarbeiter der „Puedlo " schreibt: Deutschland

Angshlisiönde der englischen presse
Sückwirkungen der deutschenLuftangriffe— Englands flotte kann nicht überall seln

0 . soll . Bern,  8 . Mai . (RT .-Aixenboriclit)
Die unablässigen Angriffe der deutschen Luftwaffe aus die

großen britischen Umschlaghäfen rufen in England eine zu¬
nehmende Besorgnis hervor . In einem Leitartikel erklärt die
„Times ", Deutschland verstärke mit diesen Angriffen
britischen Westhäsen wie auf Belfast seinen Feldzug zur

aus die
. . . . . .. . „ „ „ Zur See.

Dabei sucht die „Times " zwischen den Zeilen die peinlichen
und beängstigenden Rückwirkungen dieser Angriffe keineswegs
zu verbergen. Aber allein schon die Aufgaben der Flotte seien
äußerst schwer. „Unsere einschneidende Behinderung besteht
darin , daß unsere Flotte mit ihren Ausgaben im Mittelmeer,
im Fernen Osten wie im Atlantik für eine Ausgabe bean¬
sprucht ist, in die sich 1914 die Flotten der Alliierten teilten,
die selbst große Seemächte waren ". Der Kamps, so erklärt das
Organ der Eity-Kreisc, kündige sich als schwer und hart an.

Die Lage Großbritanniens ist mehr denn je durch das
geradezu stur gewordene Starren aus Amerika charakterisiert.
Es möchte scheinen, als wende man , von Entsetzen geschüttelt,
immer wieder die Blicke von jedem anderen Geschehnis ab, um
Trost bei jener versprochenen, aber so problematischen amcri-

. säuischen Hilfe zu suchen. Es ist bezeichnend, daß der
. Siegesbilanz nichts anderes entgegengestellt werden kann als
' die letzten Erklärungen Roosevelts, daß Amerika bereit sei,
für die „Demokratie" und die „Freiheit " zu kämpfen. Wie
wenig man in dieser Rede Roosevelts tatsächlich aber selbst
in England einen „Ausgleich" sieht, verrät der Londoner
Korrespondent der „National Zeitung " in Basel, wenn er be¬
richtet, man hätte in London nach der Rede von Hüll und
Knor mehr von der Rede Roosevelts erwartet . Die Leit¬
artikel der Londoner Blätter verrieten dies ebensalls.

In Meldungen aus London zu den letzten schweren Luft¬
angriffen aus die Kriegsindustrieanlagen und Hafeneinrich¬
tungen von Belfast heißt es , man könne selbst heute noch
nicht den angerichteten Schaden voll überblicken. Bei dem
vorletzten Großangriff der deutschen Lustwafse aus Nordirland
fanden , wie der Minister sür öfsentliche Sicherheit in Nord-
irland , MacTermoll , im nordirischen Unterhaus kürzlich be¬
kanntgab , öOO Personen den Tod. 420 Personen seien schwer
und 1142 leichter verletzt worden.

Iirv. Stockholm,  6 . Mai . ( LA .-lÄAenkei -icsit)
In der Nacht zum Dienstag richteten sich neue Schläge

schwerer Art gegen weitere Teile des Inselrcichcs . Selbst nach
Tarstcllung des Londoner Lustsahrtministeriums werden die
Aktionen immer umsasiender. Diesmal war es Schottland,
das den haupttcil der deutschen Angrisse zu tragen hatte,
nämlich das wichtige Hafen-, Werft- und Industriegebiet an
der Clydcside mit Glasgow als Zentrum . Selbst von eng¬
lischer Seite wird der Angriss als schwer gekennzeichnet und
umfangreiche SchadenSwirkungcn werden zugegeben, auch
zahlreiche Opfer.

In der fünften Nacht hintereinander wurde ferner da?
Hasen- und Industriegebiet am Merseyfluß angegriffen. TaS
englische Lustsahrtministerium beteuert , der Angriff fei von
geringerem Umfang gewesen als in der vorigen Nacht. Aber

englischen Abfchwächungsformeln sind zu bekannt , als
aß sie irgendwelchen Eindruck machen könnten , zumal auch

hier „beträchtliche Schäden" selbst von englischer Seite ein¬
gestanden werden müssen.

Wiederum wurde weiterhin Nordirland einem kräftigen
Angriff unterworfen , der sich in den Morgenstunden des
Dienstag wiederholte . Hier sei ein kurzer, aber scharfer An¬
griss gegen Belfast gerichtet worden . Die seit Tagen beobach¬
tete Häufung schwerer deutscher Angrifssaktionen hat in der
englischen Oessentlichkeit erhebliche Unruhe und Auseinander¬
setzungen über die Luftabwehr hervorgerufen . Der „Daily
Heralo " beschwert sich erneut darüber , daß viele Städteverwal-
tungen , wie im Falle Plymouth sich erneut gezeigt habe, noch
immer darauf vertrauten , es werde „nicht so schlimm kmn-
mcn". Das Labourblatt fordert , daß endlich Vorbereitungen
auch für das Schlimmste getroffen werben müßten.

Ein Echo aus die neuen deutschen Luftangrisse gegen Eng¬
land und einen Beweis sür ihre Wirksamkeit liefert Noosc-
vclt in einem Brics an den Leiter der amerikanischen Flug¬
zeugproduktion Stimson , worin er bedeutende Vermehrung
der Produktion an schweren Bombern zugunsten Englands
und der übrigen „Demokratien " verlangt . Zweifellos werde
eine solche Politik eine große Last sür die USA .-Wirtschaft
bedeuten, sie müsse aber hingenommen werden.

Newhork, 6. Mai.
Unter der Ueberschrist „Können wir genug Schisse bauen ?"

bringt die amerikanische politische Wochenzeitschrift „The New
Repnblic" eine pessimistische Schilderung der Lage der bri¬
tischen Handelsschissahrt, bei der allerdings zu berücksichtigen
ist, daß ihr die frisierten Zahlenangaben der britischen Ad¬
miralität zugrundegelegt sind. Vor dem Kriege, so heißt es
in dem Artikel, wurden fast zwei Fünftel der normalen Ein¬
suhr Großbritanniens in Schiffen transportiert , die jetzt den
Engländern nicht mehr zur Verfügung stehen. Also sogar,
wenn Deutschland nicht in der Lage gewesen wäre , ein ein¬
ziges Schiss zu versenken, würde das Problem der Kriegs-
versorgnng in der Heimat und auf den weiteren Fronten ein
schweres britisches Handicap darstellen. Als Minimum be¬
nötige England 18 Millionen Tonnen,  und dies sei
eine Notzisser, die nicht den Erfordernissen die¬
ses totalen Krieges  zeucht werde. Aber die Situation
werde noch kritischer sein, wenn man sieht, daß sogar diese
Zisser nicht aufrechterhalten werden kann. Der Grund ist,
daß die Verluste weit großer sind. als die verfügbaren und
möglichen Neubauten.

Es sei klar, daß die amerikanische Schisfbauindustri « mit
ihrer beträchtlichen gegenwärtigen Kapazität und ihren wei¬
ten Möglichkeiten einer Ausdehnung die hauptsächlichste Hoff¬
nung sür Großbritannien darstelle : aber sogar hier sei die
gegenwärtige Summ « der Fertigstellungen nicht groß genug,
um den gegenwärtigen Notstand zu beheben. Der Neu¬
bau  von England und Amerika zusammen werde daher nicht
2 Millionen Tonnen überschreiten, das seit mithin wesentlich
niedriger , als die Versenkungszisser.

haHe mit dem Krieg aus dem Balkan nicht gerechnet. Es
hab« die Offensive begannen , als der Ausmarsch seiner Heere
noch wicht begonnen war . Deutschland habe trotzdem an¬
gegriffen , wm dem Gegner keine Zeit zur Beendigung der
eigenen Doöbereitun -gen und zwr Zerstörung der Verkehrs¬
wege, die für motorisierte Armeen so wichtig sind, zu lassen.
Und der Erfolg hab« Deutschland nacht gegeben. Eine der
am meisten überraschenden Mitteilungen im der Rede des
Führers sei gewesen, daß die deutschen und italienischen
Truppen zusammen zahlenmäßig ihrem Gegner nicht über¬
legen Waren. Die llöbcrlegenhait der Deutschen beruhe in
ihrer AksziMn und ihrer Bewaffnung.

o. seh . Bern, 8. Mai.
Zur Führerrede schreibt „La Suisse" in einem Kommentar,

durch den Verlust ihres Materials seien die Truppen des bri¬
tischen Expeditionskorps bis zum Augenblick des Eintreffens
neuen Kriegsmaterials sür die britisch« Heerführung un¬
brauchbar geworden. „Courier de Eencve" erklärt , in der

. Spanne von zehn Monaten habe Deutschland nach der Unter-
zeichnung des deutsch-sranzösischen Waffenstillstandes die letzten
Wiverstandszentren vernichtet, die noch in Europa vorhan¬
den geivesen seien. .

Agram , 8. Mai.
Die kroatischen Zeitungen brachten in Sonderausgaben die

Führerred «. In roten Balkenüberschriften wird der Satz her¬
vorgehoben: „Wir freuen uns über die Entstehung eines un¬
abhängigen kroatischen Staates ." Ter Staatssekretär sür aus¬
wärtige Angelegenheiten . Tr . Lorkowitsch. gab vor der aus¬
ländischen Presse eine Erklärung ab. Dabei führte er u. a.
anS: Die Worte des Führers über Kroatien haben eine un¬
geheure Freude ausgelöst , aber auch eine Verpflichtung auf¬
erlegt . die mit Begeisterung übernommen wird . Aus allen
Teilen des Landes und aus allen Schickstendes Volkes gin¬
gen heute bei der kroatischen Regierung telephonisch und
schriftlich zahlreiche Znstimmungserklärungen ein.

Nio de Ianeiro , 6. Mai.
Das in Rio de Ianeiro erscheinende Blatt „Meiodia"

schreibt znr Rede des Führers u. a.: „Gestern sprach ein
Sieger in Kriegsschlachten wie in friedlichen Schlachten
fruchtbaren Wiederaufbaues einer Nation . Adolf Hitler zeigte
erneut , daß er kein Fanatiker und kein ehrgeiziger Politiker,
sondern ein Mann ist, den das Schicksal auserwählte , um
die Menschheit für immer aus dem Joch jener Politiker zu
befreien, sür die die Völker nur Ausbeutungsobjekte sind,
die man zu Elend , ja zur Austilgung verurteilt , wenn es
die Interessen des internationalen Kapitalismus criordern.

In dem Kommentar der „Eazeta d« Nvticias " werden die
überraschend geringen Berlustziffern der deutschen Truppen,
die der Führer bekanntgegeben hat , hervorgehoben und
Churchills Lügenversuch gegenübergestellt, durch 75 000 deutsch«
Tot« in den Thermapylen die öffentliche Meinung Englands
zu beeindrucken. Das Blatt fragt ironisch, wie Wohl ein Leer
aus der ständigen Flucht Zeit zu solchen Statistiken über die
Verluste seines Verfolgers finden könne.

Lima. 6. Mai.
Die hiesige Presse bringt gut herausgestellt« ausführliche

Zusammenfassungen unter Titeln wie „Hitler versichert, Deutsch¬
land erhebt keine territorialen Ansprüche aus dem Balkan ",
„Hitler drückt sein Vertrauen in die Zukunft aus ", „Das
Tritte Reich fährt fort , sür die eigene Existenz und die Welt-
sreiheit zu kämpfen."

USfl.-Nundfunk unterschlugsükrerrede
k . Stockholm, 8. Mai . (lZ2 .-sifigsnl )sr !cIlt)

Die Führerrede ist von den großen USA .-Rundsunkgesell-
schaften nicht gesendet worden unter der grotesken Begrün¬
dung , daß die Bevölkerung der Vereinigten Staaten die An¬
sicht Deutschlands nicht zu hören wünsche. In Wirklichkeit
waren es natürlich die Aufklärungen über die Rolle Chur¬
chills und die Wahrheit über die jetzige Kriegslage , die den
Amerikanern vorenthalten werden sollten.

stuf einmal„kauptsSchlichdeutsche
panier- und slugieugverluste"

Berlin , 6. Mai.
Die Londoner Lügner verstricken sich immer mehr in ihrem

Lügennetz. Nach den katastrophalen Niederlagen der britischen
Truppen auf dem Balkan tischten sie bekanntlich zur Be¬
mäntelung die Mär von angeblichen schweren deutschen Ver¬
lusten aus. Da die Weltöffentlichkeit diese Schwindelmeldun¬
gen als solche erkannt hat , hört man jetzt im Londoner
Nachrichtendienst eine andere Walze. Danach hätten die Teut¬
schen auf dem Balkan „hauptsächlich Verluste an Panzer¬
wagen und Flugzeugen gehabt". Also zuerst waren es Men-
schenverlnste und jetzt sind es Materialverlustei

Zum Tode des dänischen Gesandten. Anläßlich des Ab¬
lebens des dänischen Gesandten Kammerherrn Herluf Zahle
stattete der Staatsminister und Cl-ef der Präsidialkanzlei des
Fuhvers ^ MeKuer Frau Zahl« einen Besuch ab. um ihr
das Beileid l̂ s Führers an ihrem schweren Verlust mündlich
zum Ausdruck zu bringen.

Tunnelbau zwischen Japan und Korea. Die japanische
Regierung plant den Bau eines 300 Kilometer langen Tun¬
nels zwischen Japan und Korea. Eins Kommission des Eisen-
bahnministeriums begab sich bereits nach Khushu, dem Aus-
g- ngspunkt , des Tunnels , um dort die geologischenVerhältnisse
»u studierelü "

Des,.W»5«f«Ä>s
«a«koüeee/a«"

Das Neueste vom Juliana -Gemahl

Prinz Bernhard , der im holländischen Bolksmand heute
bereits im weiten Kreisen der „Ruinenprinz von Rotte rdam"
genannt wird , glauibt auch seinerseits znr Wiederkehr des
Jahrestages des AnsammeNbouchS der «mglophitsn Politik
seiner ehemaligen Regierung einen Beitrag leisten zu müssen:
In großen Worten läßt er von sicherem englischen Boden
aus verkünden, daß er nnn nach seiner Aktion für den An¬
kauf eines Geschwaders von Bombenflugzeugen unter dem
Namen „Rotterdam -Bomber " eine neue Sammlung zur Ver¬
stärkung der „Königlich-Holländischen Marine " durch den Er¬
werb von Motor -Torpedobooten veranstalten will . Dieser
Operettonpriuz vergißt dabei mitzuteilen , wo er überhaupt
Torpedoboote zu lausen gedenkt, jedenfalls bei seinen englischen
Freunden wohl kaum, zumal die selbst Bittgang über Bitt¬
gang nach dem NSA . antraten , um solches Kriegswevkzeug
zu erhalten . Was er mit diesen Motvr -Toripedvbooten „er¬
obern " will, vergißt dieser Stratege ebenso zu sagen. Die
Niederlande selbst haben in diesem einem Jahr ihre „hvheit-
liche" Begeisterung vollkommen verlernt , er würd« eine ganz,
Flottille von Torpedobooten benötigen , mn von seine,
eigenen Landsleuten ungeschoren, haut« am den nietm-
ländrschem Küsten Fuß fasten zu können . Wenn Bernhaitz
als Kampfruf seiner zukünftigen Miniaturflotte die „Rache
für Rotterdam " vorgibt , so antwortet ihm da ? nieder¬
ländische Volk: Rache schon . . . ober an zerren anglophilen
Verraten , die das Land zuerst in den Krieg stürzten , dang
feige flohen und heute aus sicherem Versteck ein großes
Kriegsgeschrei erheben.

Juliane kehl siir England ln den lad
Berlin , 8. Mas.

Die geflüchtet« holländische Prinzessin Juliane , die sich,
um keinen persönlichen Gefahren ausgesetzt zu sein, noch
Amerika begab, nahm ihren Geburtstag zum Anlaß , um sich
in einer Rundfunüanspvache an die Holländer in aller Welt
und auf den Meeren zu wenden und insbesondere die
holländischen Seeleute aufzufordern , im Interesse Englands
die Verbindungslinien zwischen Großbritannien und Amerika
ausrechtziwrhÄten , die heute bereits eine von allen See¬
leuten der Welt gefürchtet « Todes st raße  ist.

--demokralie" in Kanada
R-Whork, 8. Mas.

Die verdächtige Geheimniskrämerei bei Behandlung des
Kriegsetats ^hat ^im ^kanatiischen P̂arlamenten einem schweren
weiten

: geführt . Er ist vor allem eine Auswirkung der in
—Kreisen  vorhandenen Mißstimmung über die von
England verlangten unablässigen Opser für den Krieg der
Londoner Plutokraten . Wie „Canadian Preß " aus Ottawa
meldet, erklärte - der konservative Abgeordnete Harris im Par¬
lament , er werde den Sitzungen fernbleiben , salls die Oef-
scntlichkeit bei den Beratungen nicht wiederhergestellt werde.
Er wandte sich vor allem dagegen, daß in der letzten Woche
bei der Aussprache über den Kriegsetat sogar die Presse zum
Verlassen des Saales aufgefordert wurde . Der Abgeordnete
verlangte , die Beratungen müßten öffentlich sein. Diese For¬
derung liegt allerdings durchaus nicht im Sinne jener Kreise,
die^ nach d̂en Weisungen Churchills ein Bekanntwerden der
wahren Kriegslage und vor allem der schweren englischen
Schiffsverluste beim kanadischen Volk sowie eine Kritik am
Versagen der militärischen und politischen Leitung verhin¬dern wollen.

womit Washington rechnet
Washington, 6, Mai.

Die Kreisen des Weißen Hauses nahestehenden Jour-
Al'sep und Kintner teilen mit , daß man dort mit

dem Verlust des Mittelmeers für England rechne. Zwar brach-
ten die aus den Vereinigten Staateü gelieferten Langstrecken-
bombenflugzeuge eizien gewissen Trost , aber keine wirklich«
Verminderung der verzweifelten Lage Englands Man denke
nur an Plymouth , wo zum erstenmal in der Geschichtedes
letzigen Krieges die Bevölkerung abzog. Man denke an Bristol,
wo das ganze Stadtinnere zerstört wurde . Ter Kommentator
Lindlcy erklärt ebenfalls in der „Washington Post ", daß
Amerika die englische Insel nicht werde retten können Ame¬
rika kenne nur die „Lebenslinie ' zwischen Nordamerika und
England , die offengehalten werden müßte.

knMche affiliere als webe
Stockholm, 8. Mak.

Ein englischer Offizier, her ausgerechnet dem Militär-
Polizeikorps (I) angehört , Major Arthur James Braybrook,
hatte sich, wie die englischen Zeitungen berichten, in Kent zu
verantworten , weil er hundert Goldstücke, zwei Schreibmaschi¬
nen, Juwelen und über tausend Rasierklingen (wegen der
Stahlknapphcit in England ein sehr begehrtes Objekt) von
von Insassen eines Emigrantenio -gers gestohlen hat , dessen
Kommandant er war . Ein anderer englischer Offizier , Major
Vernon Gibson, vom Herzog von Wellington -Regiment , stand,
wie „Daily Mirror " meldet, vor einem Kriegsgericht . 48 ver¬
schiedene Anklagen, darunter zahlreiche Fälle von Betrug,
Urkundenfälschung und Erpressung , lagen gegen ihn vor.
Der Major hatte nach den Feststellungen der Anklage vom
Solde seiner Untergebenen eigenntächtig Abzüge sür angeb¬
lich« Reparaturen und Anschaffungen gemacht, hatte mit
Reisekostenabrechnungen der ihm unterstellten technischen
Ausbildungseinheit geschoben und einen schon abgeurteilten
Zahlmeister , der einen Anteil an der Beute verlangte , an
der Kehle gepackt und ihm die Brieftasche entwendet . — Die
Urteile in diesen Prozessen stehen noch aus.

1250 Meker konxe vrükke in velgrad
Von deutschen Pionieren fertiggestellt

Berlin , 8. Mai.
Im Zuge der Aufbauarbeiten , die durch den Einsatz der

deutschen Wehrmacht in den besetzten Balkangebieten groß«
fortschritte machen, halben deutsch« Pioniere in Belgrad an
vsrkehrswichtiger Stelle eine neue gewaltige Brücke über die
Donau und das anschließende morastige UeberschwemmungS-
gebiet geschlagen. Das stattliche Bauwerk ist 1250 Meter lang
und besitzt eine Tragfähigkeit von 24 Tonnen . 300 000 Zent¬
ner Eisen wurden verarbeitet und große Mengen Holz, die
von den deutschen Soldaten 70 Kilometer weit herangeholt
werden mußten , verwendet. Obwohl Hochwasser herrschte und
Flußticfen b>is zu 15 Meter übevwunden werden mußten , wurde
diese riesige Schiffs- und Behelfsbrücke in sieben Tagen fertig¬
gestellt und am 5. Mai dem öffentlichen Verkehr übergeben.

Vereidigung von kekruten
Berlin , 8. Mai.

In diesen Tagen fand die Vereidigung einer Ersatz-Kom-
Panie sür ein Infanterie -Bataillon statt , dessen Ersatz aus der
SA .-Standarte „Feldherrnhalle " gestellt wird . In Anwesenheit
von Offizieren der Wehrmacht und hohen SA .-Fükrsrn ' nah¬
men SA .-Gruppensührer Prinz August Wilhelmais

Obersten SA .-Führung und der Führer der
SA .-Ltant >arte „Feldherrnhalle ", SA .-Lbersturmbannführer
Borggraese,  an der Vereidigung teil . Nach Abschreiten
der Front sprach der Kommandeur des Ersatzbataillons zu den
Rekruten , die sich freiwillig aus allen Gauen Grvßdeutschland-,
auch aus der Ostmark und den neucingcglicdertcn Ostgebiete»
zu dieser Kompanie zum Dienst mit der Waffe gemeldet haben,
über die Tugenden des Soldaten . Während der eindrucksvollen
Feier stand gleichsam als Symbol sür die enge Zusammen-
arbeit zwiMn Wehrmacht und SA . neben der RegiimntS-
sahne die Standarte der „Fcldherrnhalle " vor der Kompanie.

Veförderungen im Vereich der Luftwaffe
. Berlin , 8. Mai,

Im Bereich der Luftwaffe wurden befördert : Zum General
der Flieger der Generalleutnant Foerstsr,- zum Oberstinten-
dantcn der Oberregierungsrat Dr . Georg Endemann : zum,
Oberstkriegsgerichtsrat der Oberkriegsgerichtsrat Dr . Carl Gay-

Reick>sw°tterdienst die Oberregierungs-
rate Dr . « red Metz Pros . Dr . Harald Koschmieder, Dr . Eitel-
sriedrich. Heoach Pros . Tr . Heinrich Seilkops "Pros Tr . Franz
Baur In der Luftwaffe selbst wurde mit Wirkung zum 1. April
befördert : Zum Generalmajor der Oberst Krueger.

m^ tenstobschefs aus elf iberoamerikanischcn Staaten in
^ Montag trafen die Stabschefs der Flotten auS

eis iberoamerikanischen Staaten in Newhork «in , die auf Ein-
ladung des USA .-Admtralstaöschesz Stark und des Marine-
besu^ 8 ^ USA .-Flottenan,sagen und Rüstungsindustrien

gefallenen deutschen und bulgarischen
Sofimer Festgottesdienst unter Teilnahm«

des Kömgs und des Ministerpräsidenten.

Oblieg „Siamsi rsltung" diS.-2suvsOsg l
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, Hannover,  8 . Mai.
Die Justizpressestelle teilt niit : Am 8. Mai ist der am

2. Juni ISIS in Wuppertal -Elberfeld geborene Eduard Lomm-
ler hingerichtet worden , den das Sondergericht Hannover
wegen Ermordung seines unehelichen Kindes zum Tod« ver¬
urteilt hat.

Itn lllkoyolrausch erschlagen
6in . Schönhausen (Elbe), 6. Mai.

Don einer Zecherei heimkehrende Einwohner von Kirchmöser
tvasen sich u>m Mitternacht in der Nähe ihrer Wohnungen
und gerieben in Streit . Einer der Beteiligten wurde so
schwor verletzt, daß er lisgsniblickbund von hinzukommenden
SA .-Männern nach Haus gebracht werden mußte . Im Lause
der Nacht ist er seinen schweren Verletzungen erlegen.

Seisleskranker tippelte 250 Kilometer
äm . Dessau, 6. Mai.

In völlig erschöpftem Zustand wurde ein Mann von der
Gommevner Polizei in Obhut genommen , der sich von Soltau
aus auf den Futzweg mach Dresden gemacht hatte , um dort
eine ,Erbschaft seines Vaters angutrewn . Es stellte sich her¬
aus , daß der Mann , dessen Datei bereits vor zehn Jahren
gestorben ist, geistesgestört ist, er hat sich vor acht Tagen,
bar jeder Mittel , auf den Weg gemacht und in dieser Zeit
unter größten 'Entbehmvngen eine Strecke von WO Kilometer
zurückgelegt.

vluttat eines Kriegsgefangenen
des . Köln , 6. Mai.

Das Sondergericht verurteilte den als landwirtschaftlichen
Arbeiter in der Näh« Kölns beschästigten Kriegsgefangenen
Zinny aus Polen wegen versuchten Totschlages zium Tode.
Als der Täter verhaftet Werder! .sollte, gelang es ihm, trotz¬
dem er von dem Polizeibeamten einen Schuß in die Schulter
erhielt , zu fliehen . Der Hunger trieb ihn aber nach einigen
Tagen in ein Haus , wo er von der Ehefrau und einer
58jährigen Frau mit ihrem «jährigen Kind überrascht wurde.

Dabei schlug er beide m-tt dem Ball nieder und verletzte sie
schwer. Die Frau des Hauses konnte sich noch rechtzeitig in
Sicherheit bringen . Die Schwerverletzten sind außer LSbenS-
gösähr.

Mutige samilenlragödie
tr , Gelsenkirchen, ö. Mai,

In Buer -Hassdl spielte sich ein« blutige Familientragödie ab.
Ein 33 Jahre alter Mann lauerte seinen Schwiegereltern im
Treppenhaus der Wohnung in Hassel auf und eröffnete ein
regelrechtes Schnellfeuer auf das ahnungslose Ehepaar , Wäh¬
rend der Schwiegervater auf der Stelle getötet wurde , wurde
die Schwiegermutter durch Schüsse lebensgefährlich verletzt.
Auch auf andere Personen , die sich in Begleitung des Ehe¬
paars befanden , feuerte der Täter , doch gingen die Schüsse
fehl. Nach der Tat flüchtete der Täter , konnte jedoch von
der Polizei gestellt werden . Der Täter lobte seit einiger Zeit
von seiner Ehefrau getrennt.

Sie Nache der Menen
8s . Braunschweig , 6. Mai.

In einem mitteldeutschen Dorf verschaffte sich ein Dieb Zu¬
gang zu einem Bauerngehöft und stahl einen Bienenkorb.

Die Dienen Übten Rache und sielen War den Dieb her , der
regelrecht zerstochen wurde . Es blick ihm nichts anderes
Übrig, als den Bienenkorb irgendwo am Wegs biegen zu
lassen und zu flüchten. 'Der Bienenbesitzsr erließ an den
Dick eine öffentliche Aufforderung , sich zu melden, damit er
unentgeltlichen Unterricht, in der von Bienen

0eu »schenl,osser zvm rode verurteilt
eko . Kattowitz , 6, Mai,

Das Sondergericht in Kattowitz verurteilte den früheren
Bankangestellten Emanuel Smacznh aus Dismarckhütte wegen
versuchten Totschlags und schwerer Körperverletzung »um
Tode, Der Verurteilte war zur Zeit der Polenherrschast ein
fanatischer Deutschenhasser und drang in einer Nacht Anfang
September 1S3S in Begleitung polnischer Soldaten und Auf¬
ständischer in die Wohnung eines früheren deutschen Ab¬
geordneten im Schlesischen Sejm ein , Smacznh und seine
Horde , bedrohten den Deutschen und seine Familie mit
Pistolen , verwüsteten die Wohnung und mißhandelten den
wehrlosen Abgeordneten schwersten?, der heute noch an den
Folgen dieser Mißhandlungen zu leiden hat.

Ottos Schwesterchen ist angekommen!
^ In dankbarer Freude.

Otto Kuhlmann
Magdalene Kuhlmann, geb. Schumacher

Bremen, den 4. Mai 1941, Eastfeldstr. 49
z. Z. Willehadhaus

Zotte Lihner
geb , Decke
Osterdeich SS

Walter Lihner

z Z. in einem Flakregiment

z, Z, Wöchnerinnenheim.

Unsere Ursula ist angekommen!
2n herzlicherFreude.

Ursula Clären, geb. Kühr
Heinr. Clären

Bremen, S. Mai 1941, Schopenhauerstr. 21
z. Z. Privatklinik Wielandstraße

Für die Glückwünsche zu unserer
Verlobung

danken wir herzlichst.
Asta Richter
llsfz. Martin Hoppe

Bln.-Lichterfelde z. Z. im Felde
Promenadenstratze18

- .  ^

Helma und HeinrichJden
kündigen in dankbarer
Freude die Geburt eines
Sohnes  an.

Bremen, den 8. Mai 1941
Neustadts -Contrescarp « 180

z. Z. Rinteln/Weser

ksrnumrüge
Wohng .-Nachw
Möbellagerung

korekrock j
Breitenweg 28

-̂ 1- - >
JhreVermShlunggebenbekannt

Dans -WM Storm

Ursula Storm
geb. Fiting

Bremen, den 7. Mai 1941, Emmastratze253
>< _

Ihre Vermählung geben bek

VZUl ! Schumacher

V ) rlma Schumacher
geb. Schmidt

->annt

Bremen , 7, Mai 1941
Bernhardstraße 5

Sulingen

Schützsnstr. 17^

Klipp
WiK 's -L'-rkstz

vssdeliedtekaffeeäknlickie
»

7 / ^ p ki c »ß
groDs Auswahl

in allen ? i-s ! slagsn

leppiek - KIingeberg
i-Iuttlitsrsttciös 6 —8
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!Zu verkause»
ist manches Stück
das iür den Be¬
sitzer nicht mehr
den richtigen Wer!
hat . Gar mancher
könnte eS gebrau¬
chen, In solchen
Fällen hilft die

Kleinanzeige der
„Bremer Zeitung'

Gestern abend entschlief sanft
und ruhig nach kurzer , heftiger
Krankheit sür Führer lind
Baterland mein lieber Mann
und Bater , unser guter Sohn,
Enkel, Neffe und Better , Schwa¬
ger und Onkel

Walter Meyer
Roitwachtmeister der Res.

in seinem 39, Lebensjahre.
In tieser Trauer:

Lotte Meyer, geb. Stahr
und Sohn Günther
Friedrich C. Meyer und Frau,
Betha, geb. Schleff
und Angehörige.

Bremen , den 6, Mai 1941
An der Aue 27
Die Aufbahrung erfolgte Kronenstraße 17.
Die Trauerfeier findet am Freitag , um
1V Uhr , im Krematorium statt.

Für Führer, Volk und Vaterland ent¬
schlief nach heftiger Krankheit unser lieber
Prokurist und Mitarbeiter

Walter Meyer
Sein Andenkenhalten wir in Ehren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firmen

I ,Hermann Meyer
Carl Pokrantz<LCo.

Bremen, den 5. Mai 1941 ,

Ein sanfter Tod erlöste meinen lieben Mann,
meinen herzensguten Bater , unseren lieben
Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Johann Kooprnann
von seinem langen , schweren Leiden im Alter
von 67 Jahren.
In tieser Trauer:

Beta Koopmann , geb. Busch
Gertrud Koopmann
nebst allen Angehörigen.

Bremen , 6. Mai 1941, Holzstraße 16,
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger-
maniastratze 56-, srdl , zugedachte Kranzspenden
nach dort erbeten.
Die Trauerssisr findet am Freitag , um 12 Uhr,
im Krematorium statt.

am 5. Mai 1941 im Krankenhaus in Leer
entschlafen.
Der Verstorbene war 27 Jahre bei uns
beschäftigt. Er hat in den Jahren seiner
Tätigkeit bei uns seinen Dienstmit großer
Hingabe versehen.
Wir verlieren in ihm einen pflichtbe¬
wußten Mitarbeiter.
Wir werden ihm stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Dampfschifffahrts-Gesellschaft
„Neptun"

Beim Heimgänge meiner lieben Tochter,
unserer guten Schwesterund Schwägerin,
sind ihr so viele Beweise aufrichtiger
Liebe und Verehrung und uns so herz¬
liche Anteilnahme zuteil geworden, daß
es uns nur auf diesem Wege möglich ist,
allen unseren tiefen Dank auszusprechen.

Hertha Möhlenbrock
und Kinder.

Oberneuland, im Mai 1941
Landstraße 133

Nach langem , schwerem Leiden entschlief am
Sonnabenabend meine liebe Frau , unsere
gute Mutter , Schwiegermutter und Groß>-
mutter

Mll Lindem»»
geb. Achtermann

im 73. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bittet:

Friedrich Lindemann
Friedrich Lindemann
z.. Z, Hauptmann der Luftwaffe
Marie Lindemann, geb. Hartjen
Klaus und Maria Lindemann

Bremen , 5. Mai 1941, Utbremer Straße . 48
Bon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die - Aufbahrung erfolgte im Bserdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße 199;
etwaige Blumenspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
8. Mai 1941, um 9 Uhr , im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet verlor ich durch
Unglücksfall meinen innigstgeliebten Mann,
unseren treusorgenden Vater , meinen lieben
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Franz Drees
im 47. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Toni Drees , geb, Weitsch
Franz und Hugo Drees
Franz Drees sen.
Hugo Arendt und Frau,
Hermine , geb. Drees
Inge Arendt
Alex. Drees und Frau,
Elsa , geb. Miesner
Fritz Vern - t und Frau,
Thsa , geb. Drees
Reut und Trudi Berndt

Ottersberg 299, Bremen
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-BeJn, , Ger-
maniastr, ; sreundl . zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , dem
8. Mai , um 8 Uhr , im Krematorium statt.

Nach schwerer Krankheit starb am 3. Mai
in Eöttingen unser lieber Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

L«rl Aiigust Elmse«
im 55. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Gottfried Claasen und Frau , Nürnberg
Hermann Claasen und Frau , Stuttgart
Hans Claasen und Frau und Kinder,
Bremen, Vrahmsstratze15

Nienburg, Nürnberg, Stuttgart,
Bremen, den 7. Mai 1941
Der Tag der Beisetzungin Bremen wird
noch bekanntgegeben.

Nach längerem Krankenlager ist unser
Kapitän, Herr

Meine Coobs 18

Unser Arbeitskamerad, der Abteilungs¬
leiter

Carl Behling
wurde Uns heut« durch einen plötzlichen
Tod entrissen.
Wir verlieren in dem allzufrüh Dahin¬
geschiedeneneinen langjährigen vorbild¬
lichen Mitarbeiter und treuen Kamera¬
den, dem wir stets ein ehrendesAndenken
bewahren werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
des

Statistischen Landesamts
Bremen

4. Mai 1941

M»

Am 5. Mai verstarb unser Berufskamerad,
der Bahnwärter beim Bahnhof Bremen-
Zollausschluß

Wilhelm Kröger
im Alter von 53 Jahren.
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Der Präsident und die Gefolgschaft
der Reichsbahndirektion Hannover

Nach einem Leben voll Liebe, Treue und größ¬
tem Pflichtbewußtsein sür die Seinen verschied
am s. Mai nach kurzer Krankhiet mein lieber
Mann , mein gütiger Bater , Schwiegervater,
Bruder , Schwager und überaus geliebter Opa

Heinrich Melloh
im Aller von 63 Jahren.
Es trauern um ihn:

Dora Melloh, geb. Wesemann
Thea Wilts , geb. Melloh
Hans Wilts
und 4 Enkelkinder
und Angehörige.

Bremen , den 5. Mai 1941
Schlageterstraße 8.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be-Jn, , Nord-
straße ; zugedachte Blumenfpenden bitten wir
dort niederzcklegen.
Die Trauerfeier sinket statt am Donnerstag,
8. Mai , um 14 Uhr , im Krematorium.

Tiesbetrübt stehen wir an der Bahre unseres
unvergeßlichen Mitarbeiters

Heinrich Melloh
An dem Aufbau unserer Firma hatte er
großen Anteil , und verpflichtet uns seine stete
Bereitschaft im Dienste unserer Firma und
sein großes Pflichtbewußtsein zu großem
Dank. Wir werden ihn stets als unser Vor¬
bild zu achten wissen. Wilts«LCo.
Die Bestattung sinket am Donnerstag , dem
8. Mai , um 14 Uhr , im Krematorium statt.

Durch den Tod wurde uns unser Vor¬
standsmitglied

Heinrich Melloh
genommen. Wir verlieren in ihm den auf¬
rechten Kämpfer, der lange Jahre treu zu
uns gestandenhat. Seine überaus schlichte
Art sicherte ihm das Wohlwollen jedes
Mitarbeiters . Wir können ihn nicht besser
ehren als durch das Gelöbnis, daß wir
bestrebt sein werden, seinem Wesen nach¬
zueifern.

8t.Martini Kircheu-Gemeinde
Der verw. Bauherr

H. H. Wilts

Danksagung

Für die uns erwiesene herzliche Teil¬
nahme beim Heimgang unserer lieben
Mutter sagen wir auf diesem Wege allen
unseren herzlichen Dank.

Ludwig Feldhaus und Frau

Bremen, im Mai 1941
Düsternstraße 711

D"a n I s a g u n g / Statt Karten
Für die überaus vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme und die reichen Blumenspenden beim
Heimgänge unserer über alles geliebten Ent¬
schlafenen sagen wir allen Verwandten , Nach¬
barn und Bekannten , den Kameraden des
Postamtes 11 und den Fsldpostkameraden , ins¬
besondere Herrn Pastor Willenbrock sür die
trostreichen Worte , unseren herzlichsten Dank.
Lm Namen aller Angehörigen:

Heinrich Grinkc und Kinder.
Bremen , im Mai 1941

Am Sonntag verstarb un¬
ser lieber Parteigenosse

Stt«VMS
Wir , gedenken feiner in
Ehren.

Ortsgruppe Jndustriehafen
Harde,

Ortsgruppenleiter

Wir erhielten die traurige
Nachricht, daß unser ' Ar¬
beitskamerad

Eugen
Schroe- er
Arbeitsmann im RAD.

nach schwerer Krankheit im
Dienst sür Führer und Va¬
terland verschieden ist.
Sein Andenken werden wir
in Ehren halten.

Betriebsführer und
Gefolgschaftder Firma
Friedrich Bohne

Plötzlich und unerwartet
verstarb unser lieber Mit¬
arbeiter

Richard Nisse«
Sein Andenken werden
wir stets in Ehren halten.

Heimstättenbaü
eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht

D a n ksa g u NH
Für die Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen,
Frau

Heimelte Decke Wwe.
Kielstraße 8

sagen wir allen , besonders
Herrn Pastor Fischer, un¬
seren herzlichen Dank.

Die Kinder
und alle Angehörigen

Bremen , 7. Mai 1941

Danksagung
Für die wohltuenden Be¬
weise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unseres
lieben Vaters , Schwieger¬
vaters und Opas,

Schmiedemeister

Hinrtch Flaihniann
sagen wir allen Verwand¬
ten , Nachbarn und Bekann¬
ten , insbesondere Herrn
Pastor Mißner sür seine
trostreichen Worte , herz¬
lichen Dank.

Familie
Wilhelm Dittmann

Bremen , im Mai 1941
Braunschweiger Straß « 45

. Nrenrvr Lvitiri,A

v-/aße Vort--/- „Kusine" »/« /öl- //-/- /Sock
öistetL VercksaiioKsöezêvaockeoAi'bt es bei ,,/Si/sbs " o/ebt,
c/i's / ^s/rc/s/' veOc/e/i/50/r u/rc/ 2u//-iec/sn, ns/imsn »u,
ZeZommen unc/̂ssunc/e Oeöeo H/e oucü
//r/vm „Ẑu/ê e", Äs vsrc/a/r2û -/ec/srr ss/n.

seelmkekes keeknen ist 50  not
wenäig wie äss täglieke krot!

vssum bssuclls csis Iscimsscllsn,
Isiirgsmsinsctisllsn  im

KeürLoU-MLHatt'-ÜaL
8srul »s » iskungr « srk «Isr VKtz.

Km Ms» 17?/ , Sll

Zteriedafse,.SoliIeo Gloria"
Versicherungsvereinaus Gegenseitigkeit

Gegründet 1711 Ruf 2 82 78

MOedmersMiiiiW
am Mittwoch, dem 14. Mai 1941,

18V- Uhr Uhr abendsj in der Jatobihalle
Tagesordnung:

Jahresbericht und Rechnungsabschluß sür 1949
Bericht der Revisoren.
Entlastung des Beirats und Dorstandes.
Wahl eines Vereinsleiters (Vorsitzer).
Wahl der Revisoren.
Verschiedenes.

Die Mitglieder werden hierzu sreundl . eingeladen.
Der Notstand

7 -^ 7 ^
vsikscüvdikirdilsiiirsiikist!

> Iscls pislslsgs bsl:

ÜSZMK. KKZKSkH
»omsllot 14

Haararbsitsn
tiaarlärksQ D Ocmsrvsllsil

Lsl -Kaicksiiaö» 2 - kul 23122

..Zettnngsberuie — reich an Span¬
nung und Erlebnis"

Eltern , deren Junge oder Mädel vor
der Berufswahl steht erhalten von
uns kostenlos die aufschlußreiche
Broschüre „Zeitungsberute — reich
an Spannung und Erlebnis !'

Verlag der Bremer Zeitung
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Ausgabe von Trockcugemüsc
Mit sofortiger Wirkung wird

in Bremen die Bewirtschaftung
von Trockcngcmüse aufgehoben.
Sowohl - er Grob - als auch dervon
Kleinhandel kann die vorhan¬
denen Bestände an Trockcn¬
gcmüse frei verkaufen

7. 5. 41 . Eruähruugsamt
der Hansestadt Breme « .

Bibliothek der Hansestadt Bremen.
Nach einer Mitteilung des Rcichs-
beirats für Bibliotheksangclcgen-
heiten wird die Liste der Bewerber
zur Ausbildung für den gehobenen
Dienst an wissenschaftlichen Biblio¬
theken Deutschlands im Laufe des
Monats Mai abgeschlostc » . Antrage

hauf Zulassung zu dieser Laufbahn
mit den dazu erforderlichen Pavie
ren werden bis zum 18 . b . M . von
dem Unterzeichneten entgegengenom¬
men . Nähere Auskunft erteilt

der Direktor der Bibliothek
der Hansestadt Bremen.

Divl .- VolkSwrrt Hans B u s cĥ °mann,  Bremen , Domshof 11
geb . am 8. Mgi 1998 , ist gemäß
! Iv Abi . 2 der Verordnung über

öffentlich bestellte Wirtschaftsprüfer
vom 21 . 4 . 1932 auf Widerruf als
öffentlich bestellter Wirtschaftsprüfer
angestellt und beeidigt worden.

S. S. 1941.
Die Behörde für Schiffahrt,

Handel und Gewerbe.

2 Seute
A 18 - 29 .39 Uhr
W Geschlossene Vorfielt , für die
l, A . G . Weser

W» er Lrsk von iuxembukg
2 Donnerstag , 8 . Mai,
» 18 — 29 .45 Uhr

Donnerstag -Platzmiste Er . L

Lgns » Vvrnsusr

W Freitag , S. Mai,
, 18 — 21 Uhr
W Nutzer Platzmiete
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Lesseiill. BersleigerW
Am Donnerstag , dem 8. Mai 1941,
vormittags von 19 Uhr bis 13 .39

und nachmittags ab 14 . 39
versteigere ich in den Lagerräumen

der Fa . F . W . Neukirch A . -G .,
Findorfsstratze 14/16,

in AuSbürgerungssachen:
1 eich . Speisezimmer , Herrenzim¬
mer , Schlafzimmer , Fremdenzim¬
mer . div . Teppich « , Gartenmöbel,
Tische , Sessel , Stühle , Betten,
Wäsche , Glas - und Kristallsachen,
Haus - und Küchengerät und viele
nickt genannte Gegenstände meist-
bietend gegen bar.

Nustede,  Gerichtsvollzieher,
Altenburger Straße 12

Erinnerung

im die heutige
Zwangsversteige¬

rung im Psandlo-
kal Königstraße 11
läut Anzeige vom
Dienstag.

Boeder und
Rosenbusch,

Gerichtsvollzieher

Suche für sofort
behaglich möbliert.

Zimmer.
Angeb . u . K 7169

WllllMlS
oder Kadett -Lim.

sofort geg . Kasse.
Veschr . u . Prs , an

Joh . Lackmann,
sFotschede b . Verd.

Kietgesuclls

Vermielen

Nettes Zimmer
für jungen Mann.

Schwanenftr . 7

bVsrrls bckilglisei
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Volstereoklkakill
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»Slllo ub 1« Ukr

Koldarstt
mit vollem Programm

Verdaut

2t . Kleiderschrank
Sofa , Tisch,

kleiner Schrank.
Utbremer Str . 199

Kinder-
Klappstuhl

zu verlausen.

Alteneschcr Str . 4
I . Etage , rechts

L 'rerker/rsr/

fOurc/l Äe ^ er ^ eLrr - s ^ örcie Le - rü/k « nr/

Koistonlk« nck VoelüstroNKck«««st>
L » LS

/tutomovil -slsnclslrgs - sllrckakt
p . locobj u . 11. von tobn

Srsmsn , Wslsrorlsr SIrsvs ?—15 " kok : S49 9I

Lsrl ill . Eroike
ttnsgseilLiecbbot 10

mit Zubehör.
Graf -Waldersee-

neu . Ang . P 3749

Modern , brauner
Damen -Ueber-
gangs -Mantel,

Große 46.
Vahrer Str . 289 I

2 Freunde suchen
Damenbek . i . Alter
v . 25 — 39 Jahren.
Zuschr . salls mög:
lich mit Bild un¬
ter I 7159 erbeten

o/u .l.«7ä
cko, «»« grsStEV an» « Srck«.

ki nmv »i l i iu «rs4.

kinpoiesrvo » rsygvgslStz !»
kür koo Lkrsv kiav ^ cL'

krvgy . eiasn 8ms»
man smsa LUMsk,

LtsUsnangsdots

Wir suchen mehrere

^eielinsi ' Mlrielrsilmreieknllngen
sowie

HillspsrLonsI lüf kilmouinskmen
Bewerbungen mit Lebenslauf , Lichtbild und Zeug¬
nisabschriften sind zu richten an

^oeks - WuIf l^ Iugrsugbsiu 6mbl - l.

LbtsIIung Ssfolgsokskt Srsmsn - k Îuglisken

Aslisi'si' Î/lann
ocisi ' k^ i' Lu

mögl . schreibgewandt , f . leichte
Arbeiten sür Lager in Heme-
lingen s. ganze ob . halbe Tage
gesucht . Vertrauensposten.

Kurze schristl . Angebote unter

SLl 599 Bremen , hauptpostlag.

Flotter

OsKoi ' LtSUI'

gesucht , ev . auch stundenweise.
Teppich Diersch,
Landwchrstratze 179

Ersahvener

^fss -clspflegsl-
möglichst sofort gesucht.
Bremer Reitbahn,
Fedelhören 1

INSlklMlSlkI 'S
80HII

od . jung . Gehilfe
findet gute Auf¬
nahme mit Fami¬
lienanschluß bei

Malermeister
Albert Hühn,

Würzen b . Leipzig
Lichtwerstraße 4

IMlllM
nach d . Schulzeit
Swarts L Breslau

Diepenau 3

Suche s. kl . Haush.
junges Mädchen

für Z od . X Tag
Simon,

Tarmstedterstri 1

0LEKEt .WMVO !r55 -WK . Yl - LM - S42 « unü 54301

tsrnsr ,

psrsonsn
silk urissrs

^ „ ° srujsunstun6igs ° ng ° ' ° rM-
v,sk6sn

p . rs ° nN ^ VokSt ° ' >un ^ n ° 6 ° '

v ^ skdungsri

kk-Dienststelle in Bremen sucht

2 psrfskts

zum Dienstantritt . 1 . 6 . 1941.
Sofortig « Bewerbung erforder¬
lich . Angeb . unt . T 3744 erb.

HillrlcrZkts
für leichte Büroarbeiten

zu sofort gesucht.

kremer leitung
Vertrivbsabteilung

l<s-aftfalii'6i'
evtl . für vormittags - gesucht.

Bäckerei Heckermann,
Breitenweg 19

Jüngere

Aemislil!
evtl . Anfängerin,
zum möglichst , baldigen An¬
tritt gesucht.

. Bewerbungen mit Lebenslauf,
Zeugnisabschriften und . Ge¬
haltsansprüchen an die Unter¬
zeichnete , Contrescarpe Nr . 29,
erbeten.

6 . 5 . 1941.
Handwerkskammer.

Bei
Stellengesuchen

keine
Original -Zeugnisse

einschicken!

Lcnricsssuctiv ^
l.k>NkM«8!W
Er . 44 , sehr gut
erhalten , u . ebcns.

. Badeanzug
zu lausen gesucht.
Angeb . mit Preis
unter W 3722.

G . erh . D .-Somm .-
mermantel Er . 44.
Angeb . u . L 7161

SllüllS ^ k
kkSlSl! Ml!
sür Herren - Gard.

Rachlaßsachcn.
H . Kcrl,Knoopst .29
E .Faul ' str .F .59986

Loici
un6 Sllbsr Icsrilvn

!lIK!/KI'8MiiI8
^sulsnslrsüs
Ssn . c <1/5961

Altes.

^otä

Weroelcl

--- Auweken
kaufen

wllkens ^ Vanger
EcheA ) all - § ögeLkraße

Hen . - ellr . 11/59375

Altgold . Silber.
Borkricgsmünze»

kaust
Fr . Gentauer,

Hutiiltcrstr . 29/22

I^ elsHs
Lckiolt
Lltzspisr
LUgummi

brisv L IlVssrol
kksek».

Seewenjestraße 77
Teleson 812 91

Lctirot»

»Ieta » s

biok » torKe .30/3S
lalekon 54271

Wir suchen für unsere Abteilung Buch¬
haltung eine

illngsr'S welkIic ^S

K ^ ft
lgegebenenfalls auch Anfängerin ) , welcher
Gelegenheit geboten ist, sich in moderner
kaufmännischer Maschinenbuchhaltung aus¬
zubilden.

Ig» llMII « MklWW
»«MWlIllS
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1. Beklage zu Nr . I2S Bremer Zeitung Mittwoch, den 7. Mai 1941

Lrülilingswind im Moor
Bremen , 7. Mai

Wie oft haben wir deine ruhevolle Schönheit genossen, du
weites , braunes KönigsmoorI  Wie oft sind wir aus
deinen schwingenden Pfaden durch grüne Birkenjugend ge¬
wandelt , und um uns sang und klang es von Lerchenjubel
und Rohvsängergeschnarr . Blaukehlchenslöten und Hänslings-
jodeln . Ost war es so im Ansang des Maien , aber es sah
immer anders aus als Heuer. Der holde Lenz hak sich diesmal
gewaltig verspätet , und die aus dem warmen Süden hoff-
nungsfroh heimgckehrten- Säugerscharen mögen Wohl ängst¬
lich nach guter Nistgelegcnheit suchen; denn säst winterlich
kahl ist noch das Gebüsch, und kaum wagen sich die Schilf-
spitzen aus dem Wasser hervor.

Auch am vergangenen Sonntag war es nicht besser. Frau
Sonne versuchte zwar dann und wann zu lächeln und zu
Wärmen , aber es gelang ihr nicht so recht. Gar zu krästig
wehte das Mailüfterl und särbte Wangen und Nasen der
Wanderer rot , statt daß Licht und Wärme sie bräunen
konnte . Immerhin hatten sich doch mehr als dreißig mutige
Naturfreunde zusammengesundcn , und die von der Bre¬
mer Naturschutz - Gesellschast  angesetzte Führung
brachte doch vieles , was des Hörens und Sehens wert war.
Das futtersuchendc Zaungrasmückchen , gleich zu Ansang am
Bahndamm , kam uns so nahe und sang sein klapperndes
Müllerliedchcn so oft und so deutlich, daß man es gar nicht
wieder vergessen zu können meinte .- Feldlercheugesäuge wur¬
den auf ihre Nachahmungen sremder Vogelstimmen abgehört,
und von den sonst so zahlreichen Schilsrohrsängern ließ sich
wenigstens einer hören . Aus Bauerngehösten tönte das Gar¬
tenrotschwanzlied in anmutigem Wechsel mit dem abfallen¬
den Allegretto des Fitislaubsängers . Ein Bussard zog über
der Oytener Feldmark seine ruhigen Kreise und Kiebitze wuch-
telten über dem Wiesengclände . „Ein Schwalbe macht noch
leinen Sommer " heißt es . und die eine , die wir sahen, ein«
Hausschwalbe , tat es leider auch nicht. Von den Ortolanen.
an der Achim—Sagehorner Landstraße war auch nur einer
zu hören , aber der sang seine kurze Elegie wenigstens klar
und deutlich, als wir an seinem Baum vorüberkamen.

Ganz vollständig war es also nicht, das große Orchester,
über die Solistenvorträge waren deshalb um so eindringlicher
und sür die Anfänger einprägsamer zu Vernehmen. Die Mei-
sterkünstlcr , wie Biaukehlchen und . sumpfrohrsänger , schwie¬
gen leider ganz. Immerhin kamen 25 zusammen , wenn man
sie zählte . Aber was sind Zahlen , wenn man frohen Herzens
wandert ! Grade im Brausen des Windes und unter dem
wechselnden Wolkenzug und Sonnenlicht trat das einzelne
um so kräftiger hervor in Ton und Farbe . So wird auch
diese Wanderung bei allen Teilnehmern in guter Erinnerung
bleiben, führte sie doch durch ein eigenartiges , schönes Gebiet
unserer bremischen Heimat . Als Vorbereitung für die kom¬
menden Führungen bei gutem Wetter und tausendstimmigem
Dogelgesang war sie sicherlich lehrreich und wertvoll . Tu aber
bleibst unsere Liebe trotz deines Heuer so grimmigen Gesichtes,
du schönes, ruhevolles Königsmoor-

?rok . l?r . LLsIIins,nll

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
am 8. Mai 1941, enthält eine Dritte Verordnung über Wohn-
siedlungsgebiete und zur Ausführung des Reichsgesetzes über
die Ausschließung von Wohnsiedlungsgebieten eine Anord¬
nung über Höchstpreise für Kisten aus Nadelholz und eine
Verordnung über die Schädlingsbekämpfung in Gewächs¬
häusern mit Chanogas (Calchiumcyanid ).

Realen sür Lazarcttbetreuung . Wer kann für die Betreuung
der verwundeten und kranken Soldaten der hiesigen Laza¬
rette der NSKOV . eine Neole zur Verfügung stellen? Abgeben
Papenstraße 24, es erfolgt auch Abholung nach , schriftlicher
oder fernmündlicher Benachrichtigung (Tel .-Nr . 2 3ü 13).

SO. Geburtstag . Frau Wilhelm !»« Kellners,  Hohentors -Hsei-
ftratzs 174 I ., feiert heute den so . Geburtstag im Kreise ihrer Kinder,
Enkel und Urenkel . Frau Kellners , die an allen Tagesereignissen
regen Anteil nimmt , erfreut sich der besten Gesundheit . Sie ist Trä¬
gerin des Goldenen Mütterkrouzes und hat 13 Kindern das Leben
geschenkt . Ein Sohn ist im Weltkrieg Dezember 1S14 in Flandern
gefallen.

sbjähriges Dienstjubiläum . Gestein konnte der Handlungsbevoll¬
mächtigte Heinrich S ch-e r f , Westevdeich 164, auf eine 4l)jährige
Tätigkeit bei der Deschimag , Wer ! AG . „ Weser ", zurückblicken.

4lljähriges Dienstjubiläum . Heute kann der kaufmännische An¬
gestellte Heinrich Lilie,  Gröpelinger Heerstr . 214 a , auf ein«
40jährige Tätigkeit bei der Deschimag , Werk AG . „ Weser " , zurück¬
blicken.

Die Amtlichen Bekanntmachungen der heutigen Ausgabe enthalten
ti . a . einen Hinweis aus den Abschluß der Vewsrberliste für den
gehobenen Dienst an wissenschaftlichen Bibliotheken Deutschlands.

Es wird verdunkelt:
von Mittwoch . 21.00 Uhr
bis Donnerstag . . 5.VV Uhr

«. . . reitet für Deutschland"
Festlichekrstauffützrungdes Films vom Leben und Werk des Frechernv. Langen im Luropa-Valast

Dem Andenken des Frei - M " . .
Herrn von Langen , des un - - ' -
vergeßlichen deutschen Tur - ' .
nierreiters , der in der Zeit . .
der tiefsten Demütigung und
Erniedrigung Deutschlands An- Mdivi ck. '
sehen durch seine Siege in in¬
ternationalen Turnieren wie¬
der ausrichtete, ist dieser Film
gewidmet. Er läßt den Schick¬
salsweg und Kamps eines
Mannes , der
verbissen um
lichung eines

sich zäh und
die Berwirk-
idealen Vor-

Nncli «lein 8isxeszitt tnr veutselilanä.

satzeS bemüht , wieder aufer - - - Z
stehen. Freiherr von Langen , -
lebt in dem Film als Freiherr
von Brenken (dem Willy
Birgel  eine geradezu ideale
Verkörperung gibt ). Das pri¬
vate Schicksal, das sich um
ihn vollzieht, die Menschen,
die ihm begegnen, sind den
dramaturgischen Gesetzen des
Films gemäß dichterisch srei er¬
funden . (Drehbuch Fritz Rcck-
Malleczewen ). Was der
Film aber lebendig erhält , ist
das Schicksal des damals noch
unbekannten deutschen Offi¬
ziers , der sich mit seiner
Schwadron in geordneter For¬
mation am Wcltkriegsende in
die .Heimat zurückschlug und
jahrelang an den Folgen einer
schweren Verletzung zu tragen
hatte . Aber sein zäher Wille,
seine Leidenschaft sür das
Reiten überwand Äle körper¬
liche Qual . Eines Tages saß
er wieder auf dem Rücken
eines Pferdes . Von diesem
Augenblick an vervielfachte er
seine Energien in dem Be¬
streben, den deutschen Tur¬
niersport und die Zucht des
edlen deutschen Pferdemate-
rials vor dem gänzlichen Ver¬
fall zu bewahren . Es war ein
harter Kampf gegen die da¬
maligen Machthaber , die im
Reiten nur ein privates Ver¬
gnügen sahen. Und da war
es Freiherr von Langen , der
nicht eher ruhte als bis er
als erster nach l918 die Er¬
laubnis erhielt , auf einem
internationalen Turnier in Genf die deutschen Farben zu
vertreten . Er „reitet sür Deutschland ", und schon dieser
Versuch endete mit einem glanzvollen Sieg.

„. . . . reitet für Teutschland " ist ein Film von harten
Männern nicht nur , sondern vor allem auch von Pferden
edelsten Geblüts . Ter ostprenßisch« Schimmel „Harr  o" steht
im Vordergrund des Geschehens. Er ist das Pferd , das
Deutschlands Farben wieder zu . Ansehen bringt , nachdem es
nach der Demobilisierung zunächst als Traber jüdischen Ge¬
schäftemachern dienen mußte , dann zum Omnibuspserd und
Karrengaul degradiert , endlich durch Zufall wieder in die
Hände seines ehemaligen Herrn geraten war . Neben Harro
erscheinen eine ganze Reihe weiterer wundervoller Pferde mit
ebenso wundervollen Reitern , denen das Leben im Sattel Ta-
seinsgesetz ist.

Arthur Maria Raben alt  hat in diesem Hohelied der
Reitkunst einen sehr geraden Film mit einer einfachen Linie
geschaffen, einen -Film , in dem das Lchicksal allein als Gegen¬
spieler auftritt . Ein klares neues Frauengesicht taucht neben
Birgel auf : Gerhild Weber,  deren Bruders einen wider¬
borstig derben Afrikaner , Herbert A. E. Böhme  verkörpert.
Willi Rose  spielt den ehemaligen Unteroffizier und Futter¬
meister Brenkcns . Gertrud Ehsoldt  ist eine hartkantige
Gut - Herrin , deren Antlitz die Kontraste weiblicher Klugheit
und impulsiver Naturhaftigkeit umspielen — eine besondere
Freude , diese große Schauspielerin neben Willy Birgel zu
sehen. Paul Tahlke  spielt in einer Episode eine der trau¬
rigen Gestalten aus der verflossenen Schieberwelt mit un¬
heimlicher Hintergründigkeit . Hans Zesch - Ballot.  ein
Darsteller von Format , den wir hoffentlich endlich einmal
in einer Hauptrolle sehen, ist hier ein vollendeter TYP eines
Vrigadekommandeurs . Werner Krien  sing mit der Kamera
glänzende Turnierszenen ein , während Herbert Windt  die
Musik schuf. Tas Schicksal des Freiherrn von Langen ist in
diesem neuen Filmwerk zu einem leuchtenden Beispiel sür die
politische Wirkung einer dem Vaterland dienenden , wahrhas --
ten Leistung geworden . Hans kstsrs

Der „Europa -Palast " hatte der ersten Abendvorführung
des mit dem Prädikat >,st a a t s p o l i t i s ch wertvoll"
ausgezeichneten Films vor vielen geladenen Gästen einen'
besonderen Rahmen gegeben. Außenfront , Vorräume und
Bühne des Hauses hatten festlichen Grün - und Fahnentuch¬
schmuckerhalten , und zu Beginn der Vorführungen musizierte
der Musikzug der SA . - Standarte  7b . Unter
den Gästen sah man zahlreiche Persönlichkeiten aus Partei,
Staat , Wehrmacht , Reichsarbeitsdienst , unter ihnen unsern
Kreislciter Blanke,  Senator Bernhard  und den Orts-
gruppenleiter der Bremer Faschisten, Konsul Cav . usf. Gui-
dieri.  Vor Beginn der Filmaufsührung sprach SA .-Sturm-
sührer Kruse  vom Neitersturm 1/62 von der Bühne aus,
aus der Angehörige der Reiter -SA . und der Reiter -HJ . Aus¬
stellung genommen hatten , über Schicksalsweg und Kampf
des Freiherrn von Langen , der nach dem Weltkrieg mit
seinen aus dem Rücken des Pferdes erstrittenen Erfolgen die
gegen Deutschland ausgerichtete geistige Abwehrsront durch¬

brach, durch seinen ruhmvollen Sieg . in der Großen Olym¬

Luln,: I71s.-TIibsc:k
pischen Dressurprüfung in Amsterdam 1928 Deutschlands
Farben zu höchster Ehre brachte und sechs Jahre später bei
der „Military " in Döberitz tödlich stürzte . Ein wahrhaft hel¬
disches Reiterleben war ausgelöscht. Ter Film aber läßt das
Beispiel dieses Lebens in einer Zeit zu uns sprechen, die hel¬
dischem Einsatz die höchste Krone reicht.

livoii - Ifisotsr:

„Im Schatten des Verges"
Berge mit unheimlich drohenden , steil aufragenden , von

schweren Wettern umtosten Wänden und Gipfeln und doch
eine Landschaft voll unendlicher Schönheit bilden den Hinter¬
grund eines erregenden Geschehens. Dennoch steht die Natur
hier nur zur gegebenen Zeit im Vordergrund der Handlung,
Diese wird vielmehr von echten Bcrgmenjchcn getragen , die
entschlossen und härt wie das Gestein ihrer Berge sind und in
einen außergewöhnlich spannenden Handlungsablaus gestellt
werden . Zwei junge Bergsteiger , in denen die Sehnsucht zu
den Bergen im Blute brennt , werden kurz vor ihrem Einstieg
in die bisher unbezwungene Tcuselswand des Geistcrkopses
von Mitgliedern der Bergwacht vor dem schwierigen, säst aus¬
sichtslosen Unternehmen gewarnt . Die beiden befolgen die War¬
nung nicht, sie steigen in di'e Wand ein und bezwingen Ka¬
mine und Schründe . Nach unerhörten Anstrengungen werden
sie an der säst senkrecht aufsteigenden Wand vom Steinschlag
überrascht , wobei der eine der Bergsteiger verwundet wird.
Der andere gibt das alpine Notsignal und im Dorse drunten
rufen die kurzen Schläge der Glocke die Bergwacht

Nun beginnt der eigentliche tragische Ablauf der Handlung.
Die Männer , die sich um ihren Führer scharen, kennen die
Gefahren , die ihnen bevorstehen. Auch ihre Frauen wissen da¬
von und wie der Spielleiter A. I . Lippl  die einzelnen Men¬
schen in ihrer verschiedenartigen Charakterhaltung lebendig
werden läßt , das ist schlechthin meisterhaft gesehen. Da ist die
herbe, frauliche Franziska Kinz,  die mütterliche Elise
Aulinger,  die leidvoll zarte Viktoria von Ballasko,
die nur auf ihr eigenes Glück bedachte Haust Knoteck  und
die unglücklich liebende Winnie Markus.  Attila Hörbi  -
g e r ist der Führer der Bergwacht , die sich von allen Freunden
verlassen sieht, als er aus der Bergwacht austritt, . um den
Wunsch seiner Braut zu erfüllen , die glaubt , die Ehe mit
einem Mann , der dauernd in Lebensgefahr schwebt, nicht er¬
tragen zu können . Heinrich HeiIiuger  ist der kluge Bür¬
germeister und Arzt des Dorfes , Arnulf Schröder  der
Mann , der sein Leben den Bergen opfern muß , Richard
Häußler  ein etwas leichtsinniger Bildschnitzer. Um diese
Darsteller bewegt sich noch eine große Anzahl charakteristisch
gezeichneter Figuren . Der Kameramann Oskar Schnirch
zaubert erregende und einzig schöne Bergaufnahmen aus die
Leinwand , zu denen die Musik von Karl List sich gleichge¬
stimmt gesellt. Die dramatische Handlung eines der besten
Bergstlme und sein bildlicher Hintergrund nimmt die Zuschauer
fest in ihren Bann. Hans Lstscs

Helft Vrande verhüten!
Richtlinien über Aufstellung und Betrieb Von künstlichen

Glucken und Brutmaschinen
Die Kriminalpolizei  HM mit : Mit tm» Beginn der

Kükenaufzucht werden auch die künstlichen Glucken wieder
in Betrieb genommen . -Ihre Ausstellung und Betrieb unter¬
liegt der damit verbundenen Feuersgesahren wegen besonderen
polizeilichen Bestimmungen (Pc-lizeiverordnung über die Auf¬
stellung und den Betrieb von Brutmaschinen und künstlichen
Glucken vom 15. 5. 194»). Da diese Dorschristen immer noch
nicht genügend beachtet werden , sollen die wichtigsten. Be¬
stimmungen auszugsweise nachstehend ausgeführt werden.

1. Für jede Neuanlage und Umlegung einer solchen ist die
Genehmigung des Bürgermeisters einzuholen.

2 Bei Holzfußböden dürfen als Einstreu keine leicht brenn¬
baren Stosse (Häcksel, Kaff, Torfmull usw.) verwendet wer^ n.
Die Glucke oder Brutmaschine muß aus einer unverbrennltchen
Unterlage (Mauerwerk , Beton -, Asbestplatte oder mindestens
2 Millimeter starke Eisenplatte ) stehen. Vor der Feuerungs-
ösfnung ist der Holzfußboden in gleicher Weise, — 3» Zenti¬
meter nach allen Seiten vortretend , zu schützen.

3.- Um eine Inbrandsetzung durch ausstrahlend « Wärme
zu verhindern , sind Heizkörper und Abzugsrohre der Glucke,
bzw. Brutmaschine von ungeschütztem KrllAEk 0,5» Meter,
von feuerhemmend geschütztem Holzwerk (Schutz: Vohrputz,
Asbestzement-, Bimsplatten oder dergleichen schlechtwarme-
leitendes Material ) mindestens ».25 Meter entfernt zu halten
«Direkt aus Holz genageltes Eisenblech ist nicht ausreichend .)
' 4. Bei Gebäuden . Ställen und sonstigen baulichen Anlagen,
einschl. Anbauten , die nicht aussch  l i e ß l,  4 der Kuken-
auszucht oder Hühnerhaltung dienen , müssen die Abzugsrohre
in einen Schornstein münden.

5. In kleineren und ausschließlich  der Kükenauszucht
oder Hühnerhaltung dienenden baulichen Anlagen mit harwr
Bedachung (Pfannen in Mörtel , Falzziegel - und Pappdach)
kann die Danpolizeibehörde die Ableitung der Abzugsrohre
durch das Dach oder durch die Außenwände ins Freie geneh¬
migen . Bei diesen Durchführungen ist das Holzwerk rn einem
Ilmkreis von mindestens 1» ein um das Abzugsrohr zu ent-
sernen . Bei Glucken, die von außen geheizt werden , ist das
Hol,werk in einem Umkreis von mindestens 2» am um den
Heizkörper der Glucke zu entfernen . Die Ausschnittöffnungen
sind mit nicht brennbaren Bauftosten (Eternit , Bimsdiclen,
Eisenblech oder dergleichen) zu dichten. Bauliche Anlafxn
dieser Art müssen von Gebäuden mit feuerbeständigen (masti-
ven ) oder Steinfachwänden und harter Bedachung mindestens
10 m . von allen anderen Gebäuden mindestens . 20 w ent¬
fernt sein.

8. Künstlich« Glucken und Brutmaschinen wüsten so ein¬
gerichtet sein, daß sie, wenn Teile derselben aus Holz be¬
stehen, nicht durch die ausstrahlende Wärme in Brand ge¬
setzt werden können . _

üiewerie - und Industrie -Verein . Ai - rmals versammelte sich zum
Schluß der Vortragsveranstaltungen des Winterhalbjahres eine große
Zahl von Mitgliedern und Freunden des Vereins im großen Saal
des Vereins . .Vorwärts " , um den geselligen , der Vertiefung der
Kameradschaft dienenden Herrenabend zu verbringen . Di « Aus¬
gestaltung des Abends lag in den Händen des Versinsleiters Gewerbe-
ob - rl -hr - r Th . Hofsmann  und des Rechnnngssiihrers Max E ! - b-
Nach Bcgrüscungsworten sprach der Vereinsleiter über den Sinn der
Zusammenkunft , die einer alten Tradition entspricht ; auch der
2. Vorsitzende . Böttchermeistsr Karl Knutze,  nahm Anlaß , über
die bisherige Tätigkeit des Vereins zu sprechen . Der daraus folgend-
gemütliche Teil wurde im wesentlichen von mehreren Mitgliedern des
Boreins mit hnmordurchwürzten Unterhaltungen bestritten . Di«
Führerohrung bildet « den Ausktang des Abends

Luftpostsendungen für Kriegsgefangene . An Kriegsaesanaen « oder
Zivilinternierte tonnen mit Lustpost zu befördernde Briestendungen
nach salzenden Ländern aufgegeben werden : Vermnda -Inseln,
Vritisch -Honduras . Britisch -Westindien (besonders Bahama -Inseln,
Barbados , Jamaika , Leeward -Jnseln , Trinidad , Windward -Jnseln)
und nach Biltisch -Sunana . Die Sendungen mästen mit dem Ver¬
merk „ Mit Luftpost über Nordamerika " versehen werden.

Hu »Ss <per«-Arrnsimit1sl islsin klsilmit-
Isl sus clski wsllbsi -ükmtsn
sefiungsslsllsn . Isussncls von Avrlsn
veronclnsn »8«jke»«-̂ nrnsimiUsI unc!s >"-
rislsn cismii glZnrsncis kî olgs . Iecls
„Ss - e»»-^ i? nsimit1slpsel <ung irl kennt¬
lich sm »Aa- eifo-Ki'Sur.

Das zeitgemäße Uezept
Kaltes Gericht von Scholle

Die von den Seitenflossen und dem Kopf befreiten , gereinigten
Schollen werden gut gewaschen , eotl . in Stücke geteilt , gesnlzen
und gesäuert . Zirka eme Stunde müssen die Stücke unter Zugabe
von wenig Wasser garziehen und abkühlen . Von dem Saft macht
man mit etwas Oel und Mehl eine helle Tunke » di -e man kalt
rührt . Außerdem stellt man sich von einE ganzen Ei und etwas
Oel (Menge richtet sich nach dem Vorrat ) eine Mayonnaise her,
diese vermischt man mit der Mehltunke und schmeckt das Ganze
mit Salz . Säure und Zucker gut ab und gibt diese verkühlt ur
die Tunke . Man gibt in eine Schüsse ! schichtweise Fisch und

- Tunke mit den Makraroni . Das Ganze läßt man einige Stunden»
eotl . über Nacht , durchziehen . Kurz vor dem Essen mischt man
beim Anrichten unter dies Gericht fein nudelig geschnittenen
grünen Salat und etwas in Scheiben geschnittene Radieschen.

Der

Von Hsinrlcb . Oapsllincrnn

Sie kannten ihn alle im Dorf , den alten Herrn Tobias.
Der „Heidebaron " hieß es, wenn der weißhaarige Siebziger
mit geschultertem, grauscidenem Schirm sommers und win¬
ters seinen täglichen Spaziergang durch die Felder machte,
und die Buben zogen dann unwillkürlich und nicht ohne
einigen Respekt die Mütze. Es war etwas Eigenes um diesen
vornehmen , stillen Mann . und wenn die Bauern und Kinder
ihn Heidebaron nannten , so geschah es mit einer gewissen
Hochachtung, und es lag kein bös« Sinn darin.
, Doch ich wollte zuvörderst nicht über den alten , sondern
über den jungen Herrn Tobias erzählen , und wie er ins
Dorf und zu seinem Namen kam.

Das war an einem klaren , sonnigen Oktobertag , als aus
der stillen, staubweißon Heerstraße gar vielerlei Getier und
Fuhrwerk daherzog und vor dem Ausgang des Dorfes aus
die Heide zuhielt ; denn der Vennhos lag verlassen und leer
und sollte wieder einen neuen Herrn erhalten . Das Geschirr
der Pserde war mit Blumen geschmückt, und die stattlichen
Rinder trugen Kränzlein um die gewundenen Hörner , wie
es so Brauch ist zu schmücken bei denen , die ausziehen , sich
eine neue Heimat zu suchen. Hü und Hott und Peitschcn-
schlag! Leise schnaufend legten die starken Pferd « sich ins
Geschirr und strassten die eisenstarken Muskeln , um die
schweren Wagen und Karren vorwärtszubringen . Nun knarr¬
ten die Gespanne schaukelnd dem holperigen Heideweg zu,
der hoch oben, wo Himmel und Erde sich zu berühren schie¬
nen , zum einsamen Vennhos führte . Da wußten wir Jungen
daß der Herr all dieser Reichtümer nur der neue Vennhoser
sein kannte , und voller Erwartung und Neugierde — denn
die Wagen trugen gar vielerlei Kisten. Kasten und -Möbel —
zogen wir hinterdrein . Aus dem vorletzten Wagen aber . hoch
über mächtigen Stroh - und Hcubcrgen , thronten zwei mun¬
tere Buben . Lustig und furchtlos lachten sie uns von ihrem
erhabenen , lustigen Sitz aus zu, so baß sie gleich unsere
Herzen gewannen , und wir waren gerne bereit , schon bald
mit ihnen Freundschaft zu schließen.

Was aber unsere besondere Aufmerksamkeit und Neugierde
erregte , war die sorgsam verdeckte und umhüllte Last des
letzten Wagens , der von zwei starken Ochsen gezogen wurde.
In gleichmäßigem Trott zogen sie das anscheinend nicht allzu
schwere Geführt gemächlich hinterher . Wir aber zerbrachen
uns vergebens den Kops. was wohl zwischen den Ballen und
Decken so sorgsam geschütztund verborgen sein könnte. Gewiß,
nach den kantigen Umrissen mußt « es ein Möbelstück sein,
aber jedensalls ein besonders wertvolles ; denn weshalb hätt-

der neue Vennhoser es sonst so sorgfältig verstautl Oh, es
ist sicher eine besonders schöne Futterkiste , meinte der Müh-
len -Franz . Unsinn , wehrte der Wildberg -Karl , eine neue
Häckselmaschine ist 'sl Hitziger Disput , bis wir uns schließlich
auf eine besonders schöne, zusammenklappbare Bettlade einig¬
ten . Mir aber erschien auch diese Annahme nicht recht glaub¬
haft , und so pirschte ich mich an den Fuhrmann heran:

„Sagt mir doch, was habt Ihr da unter dem Tuch?"
Der fremde Knecht schob die Stummelpscise in den Mund¬

winkel : „Neugieriger Dotz, glaub ich wohl , das möchtest du
gerne wisscnl" Dann schwieg er , spuckte bedächtig aus und
meinte dann : „Also das ist ein Klavier !" Ich muß Wohl
Mund und Augen zugleich aufgerissen haben , denn er grinste
vergnügt : „Solch ein Ding haft du wohl noch nicht gcsehenl"
Nun hatte ich wohl schon so ein Ding recht oft gesehen,
aber daß ein Vennbauer hier aus der Heide so ein kostbares
Stück haben sollte, kam mir schier unglaublich vor . Mußte
der neue Vennhoser aber reich und studiert sein. Aber schließ¬
lich, warum nicht ! „Ein Klavier ist's ! Ein Klavier !" schrie
ich meinen Freunden zu; „ich hab's vom Fuhrmann selbst!"
Eine Weile Ueberraschung , Stille , dann schallendes Hohn¬
gelächter : Haha , hatte der Knecht mir aber schön heimge-
leuchtetl Der Vennhofbauer und ein Klavier ! Unsinn ! —
„Warum nicht !" trotzte ich, „ihr seht doch. daß er vielerlei
Vieh und Möbel und Wagen hat und reich ist, warum sollte
er denn auch nicht studiert sein und ein Klavier haben !"
Da wurden sie nachdenklich und schwiegen. Bis .dem Wildberg-
Karl der rettende Gedanke kam; er rannte dem Wagen nach,
daraus die Jungen des neuen Vennhosers saßen, und schrie:
„He, Jnngens , was habt ihr da auf dem letzten Wagen ?"
Da legte der Kleinste der beiden die Hand an den Mund

und rief lachend: „Ein Kla—vie—hier !" Und er trällerte mit
den Händen in der Lust und machte die Gebärd« des Spie¬
len?. Hei, wie da alle meine Gelahrten ob ihres Unglaubens
zusammensackten: ich aber fühlte mich glänzend gerechtsertigt!

Oh, ich werde den feierlichen Augenblick nie vergessen, da
man aus dem Vennhos das Klavier des neuen Herrn ins
Haus trug . Herr Tobias selbst kommandierte . Vier starke
Männer mußten es behutsam von all seinen Verschalungen
lösen, und nachdem der neue Vennhoser noch eine Reihe von
Winken und Anordnungen gegeben und es genau behorcht und
beklopft hatte , hoben sie es vorsichtig vom Wagen und trugen
es fürsorglich ins Haus . Ter Mühlen -Franz war von der
Köstlichkeit und Pracht des Stückes so ergriffen , daß er un¬
willkürlich seine verstaubte Mütze lupfte , um entblößten

'Sauptes dieser feierlichen Uebertragung beizuwohnen . Und
just in diesem Augenblick wars auch, daß der „Hcidebaron"
geboren wurde ; denn Jakob Bergrath . der Kätner aus dem
Unterdors . sagte damals voll ehrlicher Bewunderung : „Habt
Ihr aber seine Sachen , Herr Tvbias . akkurat wie ein Baron !"
Der neue Vennhoser aber meinte : „Akkurat wie ein Heide-
baron !" Es war aber auch wirklich und insonderheit sür unsere
Jungenaugen damals ein herrliches Stück : aus hellbraunem
blankgewichstem Holz, so blank und glänzend , daß des Lehrers
Willchen ohne viel Mühe seine Stupsnase darin wiedererken¬
nen konnte. Die ganze Aorderwond war kunstvoll durchbrochen
und geschnitzt, durch die Lücken aber schimmerte rote Seide.

„Hei, das gefällt euch Wohl", meinte Herr Tobias , „und ihr
würdet es nun wohl noch lieber sehen, wenn ich euch ein
Stücklein darauf spielte!" Und als wir alle mit viel Herz¬
lichkeit darum baten : „Ja seht, heute geht das nun nicht, aber
wenn ihr jetzt etwas mithelfen wolltet , so könnt ihr ja Sonntag
zu meinen Buben herüberkommen und ich werde euch dann
auch eins vormusizieren !" Hei, wie sich da Jan Brini in die
Hände spuckte und voll Arbeitseiser auf einen der gepolsterten
Stühle stürzte . — „Halt , halt, " wehrte Herr Tobias , so war 's
nicht gemeint ! Mit den Möbeln werden wir schon allein sertig,
aber ihr könnt drüben das Heu auf dem Boden seststampsen;
das ist die rechte Arbeit sür euch!" Mit Freudengeheul ver¬
schwanden wir in der niederen Stalltür und klommen die
Stiege zum Heuschober hinan . Und dann tanzten und spran¬
gen wir über die Heubergs , die ein Knecht ohne Unterlaß
durch die weitgeösfnete Luke hineinwarf . Als endlich das letzte
Bund festgetreten war , stiegen wir schwitzend vom Heuboden
herunter . Herr Tobias mußte über unsere seuerroten , über¬
hitzten Gesichter lachen, gab dann jedem einen Groschen und
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eine Zuckerbretzel und lud uns nochmals sür den Sonntag zu
seinen Buben ein.

Als wir um festgesetztenBesuchstage in unserer besten Mon-
tur unseren Antrittsbesuch machten, führte er uns freundlich
in die gute Stube . „Ihr werdet von dem weiten Weg woh!
etwas hungrig und durstig sein", meinte er, und als ihm
unser Schweigen verriet , daß er ganz recht geraten : „Nun,
was wollt ihr denn , Kassce, Milch oder süßes Schwarzbier ?"
Einen Augenblick wieder tiefe Stille , bis wir alle, last wie
aus einem Munde meinten : „Ja , wenn Ihr so sreundlich sein
wolltet , dann süßes Schwarzbierl " Herr Tobias mußte herzlich
lachen: „Gut , das andere habt ihr Wohl alle Tage ! Also
dann süßes Schwarzbierl " Dann besohl er den zwei Buben,
sür uns Gläser mit süßem Schwarzbier zu bringen und zudem
noch zwei Fläden mit Reis . Potztausend , wie das schmeckte;
mit Wonne schlürften wir das kräftige , süße Gebräu , zwei
Gläser bekam jeder und trotzdem schlecktenwir dann verstohlen
noch die letzten Tropfen mit der Zunge . Als wir endlich mit

„Wer das Falsche verteidigen will , hat alle
Ursache, leise aufzutreten und sich zu einer
feinen Lebensart zu bekennen. Wer das Recht
auf seiner Seite fühlt, mutz derb auftreten ; ein
höfliches Recht will gar nichts heitzen."

Oostkis

Speis und Trank fertig waren , stellten wir alle nicht ohne
Erstaunen sest. daß wir recht lustig und fröhlich im Gemüt
waren ; wir lachten und schwatzten und erzählten dem Herrn
Tobias und seinen Buben vom Dorf und von der Schute , als
seien wir schon seit Jahr und Tag die besten Bekannten.

„So ", sagte schließlich Herr Tobias , „nun werde ich auch
ein Stücklein spivicn, und ihr sollt dazu singenl " Da bat der
Mühlen -Franz um sein Leiblied: Zu Mantua in Banden . Weil
wir andern uns aber bezüglich des Textes nicht sicher suhlten,
kam der Vorschlag nicht zur Aussührung . Daraus schlug er
den „Guten Kameraden " vor , aber da erhob der Wildberg-
Karl Einspruch : das sei kein rechtes Sonntagslied und werde
nur gesungen , wenn einer gestorben und die Feuerwehr oder
die Schützen vom Kirchhof kämen. Schließlich einigten wir
uns dann aus : „Die Blümelein sie schlafen". Das geschah nun
weniger , weil uns dos Lied besonders zugesagt hätte , als
vielmehr , weil der Lehrer es vor einigen Wochen in der Schule
durchgenommen und uns anschließend wegen Textunsicherheit
gestäupt hatte.

So stellten wir denn nicht ohne eigene Verwunderung
sest, daß wir diesmal alle ausnahmslos den Text beherrschten.
„Also gut ", meinte Herr Tobias , „spielen wir von den Blüme-
lein !" Er rückt einen Sessel vor das Klavier und begann
sein und zaxt zu präludieren , worüber wir alle in großes
Staunen kamen, dieweil es uns schier unglaublich vorkam,
wie der große , starke Mann mit den groben , schweren Fin¬
gern so geschickt und stink über die Weißen und schwarzen
Tasten dahcrhuschte. Darüber vergaßen wir fast alle das
Singen ; nur der Mühlen -Franz zeigte, daß er gehörig bei
der Sache war und begann deshalb Herzhast einzusetzen.
„Hall , noch nicht !" winkte Herr Tobias ; das ist erst das
Vorspiel !" Erst nach einer Weile hob er die Hand ; „So
nun könnt ihr beginnen !" Und wir begannen , und wenn ich
daran zurückdenke, so muß es den geübten 'Ohren des Venn¬
hosers einsach fürchterlich geklungen haben ; denn wir sangen,
wahrscheinlich unter der Einwirkung des süßen Schwarz¬
bieres . mit starkem Eifer und wütender Krast . AIs wir endlich
zum Schluß kamen und leise verschnauften , meinte Herr To¬
bias : „Aber leiser . Buben leiser ; mit dem Gesang könntet
ihr ja Tote auserwecken, geschweige denn schlafende Blüm-
lein ! Seht . so zart müßt ihr singen ", und wieder spielte er
uns das Liedlein vor . „Also nun noch einmal !" Aber waren
wir vorher zu laut gewesen, so sangen wir jetzt, um den
Wünschen unseres Gastgebers gar nur gehörig nachzukommen,
so leise, daß schließlich nur noch der hauchende, offene Mund
des Wildhofers übrigblieb.

(Schluß folgt)



flus dem vremer Sudosten
Usmolingon

Ein Knirps kaufte billige Aepfel ein. Hand aufs Herz, wir
haben als Jungen wohl alle schon einmal Aepfel aus Nach¬
bars Garten gcmaust und dafür — wie es sich gehörte —
unsere Tracht Prügel bezogen,. Zu diesen doch mehr oder
weniger harmlosen Mausereien gehört es aber nicht, wenn
ein Junge planmäßig und mit Raffinesse stiehlt, wie das
kürzlich hier in einem Eemüsewarenladen beobachtet wurde.
Ein Junge drängte sich in den dicht mit einkaufenden Frauen
bestandenen Laden und steckte sich im Schutz dieser Tar¬
nung die Taschen voll Aepfel. Dann wollte er verschwinden.
Ein Mann aber hatte ihn beobachtet und sorgte dafür , daß
die Abreibung nicht ausblieb.

Aus den Hemelinger Familien . Am Montag konnte der
Rentencmpsänger Hinrich Fahrenholz,  Bischossnadel 54,
das 75. Lebensjahr vollenden, ferner am gleichen Tage Frau
Witwe Anna Oetjen,  geb . Reeders, Annenstratze SS.

Silberne Hochzeit. Gestern beging das Ehepaar Zeichner
Johann SeekamP , Bahnhosstraße 38, das gest der silbernen
Hochzeit.

SSjähriges Arbeitsjubiläum . Former Friedrich Scholvin,
Auf dem Bruch 7, konnte am 5. Mai auf eine 58jährige
Tätigkeit bei der Firma Gebr. Klenckezurückblicken. Innerhalb
des Betriebes fand zu Ehren des Jubilars ein Betriebsappell
statt . Bei dieser Gelegenheit wurde u . a. ein Ehrenurkunde
der Industrie - und Handelskammer überreicht.

VVM.-flusbildung im Sesunrcheitsdienst
Im Rahmen der BDM .-Arbeit Wunden früher die UD--

Mädel (Unfalldienstmädöl ) ausgebildet , die dann jeder grö¬
ßeren Einheit zugeteilt wurden und bei Unfällen die erste
Hilfe zu leisten hatten . Die Mädel bekamen nun aber im
wesentlichen andere Aufgabe« gestellt, die Gesundheitsdienst-
arbeit setzte ein, die Bezeichnung UD.-Mädel fiel fort , und an
ihre Stelle trat ED .-Mädel (Gesundheitsdienstmädsl ). Alls
Mädel , die mit 17 Jähren in das BDM . - Werk
„Glaube und Schönheit'  überwiesen werden , erhalten
durch eine ADM .-Aerztin oder einen HJ .-Arzt eine gründlicheAusbildung im Gesundheitsdienst , unabhängig davon , ob sie
schon mit 16 Jahren einen Gesundheitsdienstlehrgang besucht
haben. Nach Abschluß der Ausbildung erfolgt eine Prüfung,
die von einem Arzt abgenommen wird . Die besten Mädel
werden als ED .-Mädel anerkannt und erhalten einen Ausweis,
die GD.-Rune (rote Lebcmsoune auf weißem Grund ) und die
Berechtigung, bei einem Einsatz die Tracht deS GD.-Mödels,
weiße Schürze mit HJ .-Abzeichen und Kopftuch mit GD.-
Rune zu tragen . Die Mädel nehmen dann an der Arbeits¬
gemeinschaft „Gesunde Ernährung " teil und im Anschluß
daran folgt die Arbeitsgemeinschaft „Gesunde Körper - und
Schönheitspflege", die ebenfalls aus der allgemeinen ED .-Aus-
bildung aufbaut und von Fachkräften durchgeführt wird . Be¬
sonders geeignete Mädel werden als Gruppen -Gesundhests-
dienst-Mädel eingesetzt und erhalten ihr« Arbeitsanweisungen
von der Untergau -Aerztin rmd dem Antergau -GD.-Mädel.
Sie sind verantwortlich für die Gesundheitsführung , Ernäh¬
rung , Kleidung , Körperpflege , Unterkunft und für die Vor¬
bereitungen zur Sicherung der Fahrten , Lager , Tagungen
und Aufmärsche innerhalb ihrer Einheit.

Ein« KuvzomSbildung in der „Ersten Hilfe" von b Doppel¬
stunden erhalten alle FÜHrerin-Anwärterinnen . Sie ist eben¬
falls erforderlich . zum Erwerb des BDM, -Leistu« gsabzeichenS.
Um unteren Mädeln aber neben der Gesundheitsdisnstürbeit
im BDM , auch die Möglichkeit eines anderen Einsatzes zu
geben, wird eng mit der NS .-Schwestevnschast und dem Deut¬
schen Roten Kreuz zusammengearbeitet . Einige Mädel wer¬
den schon zur Hilfe und Entlastung der Schwestern im Kran¬
kenhaus oder im Kindergarten , in der Gemeinde, beim Bahn¬
hofsdienst usw. eingesetzt, und alle haben recht viel Freud«
an der Arbeit , Die wichtigste Arbeit ist, unsere Mädel zu
gesunden Lebensgewohnheiten zu erziehen und sie erkennen
lasten, daß sie für ihren Körper restlos verantwortlich sind
und die Pflicht haben , ihn gesund zu «Halten . Als zu¬
künftige Frauen und Mütter unseres Bockes sehen sie die
Größe ihrer Verantwortung vor Augen und werden jederzeit
danach handeln . _ .

Zulassung der Abiturienten zum Hochschulstudium. Sdweit
Abiturienten vom Frühjahr 1941 unbeachtet rechtzeitiger
Meldung zum Reichsarbeitsdienst  für das Sommer-
halbjahr 1941 nicht angenommen  worden sind, können
sie laut einer soeben ergangenen Anordnung des Reichser¬
ziehungsministers zum Studium an den wissenschaftlichen
Hochschulenohne den Nachweis der vorherigen Ableistung des
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Am Flügel:
krolsssor HiokasI Hauoksison
Einzelkarten 3,— RM. bei den bekannten Verkaufsstellen und
an der Abendkasse.

^olvtto »IN von»
Morgen , Donnerstag , 18.38 bis 19.15 Uhr . Motette von Bach:„Singet dem Herrn ein neues Lied". Große Lrgelphantasie
von Max Reger: „Ein ' feste Burg ist unser Gott ." Orgel:
Käte v. Tricht . Der Bremer Domchor (Ltg.: Richard Liesche).
Eintritt "frei.

RsichSarbeitSdiensteS für das Eommersemester 1941 zugelassen
werden. Aus Abiturientinnen des gleichen Seburteyjahr-
ganges (1923) findet dies« Regelung keine Anwendung.

Bekannter Bremer « r,t »erstarren . Dr . med . R ich a id Deu « r.
ltch  Senior d«r Bremer Aerzte , ist am 3, Mai in Lad Pormont,
wo er sei« kurzem zur Erholung weilt «, kni so . Lebensjahr verstorben.
In Eöttingen geboren , hat er dort studiert und sich klinisch weiter
ausgebildet . 1877— l »7S war er als Assistenzarzt an der Bremer
Krankenanstalt tättg und hat sich dann hier in Bremen als praktischer
Arzt niedergelassen . Dr . Deuerlich hat als Leliebter Arzt in der
östlichen Borstadt Jahrzehnte hindurch «in « angesehene Praxis gehabt.
Seit langem lebt « er im Ruhestand.

Unter dem fjolieitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Weidedamm . Donnerstag , 8. Mai , 19 Uhr , dringende
Zusammenkunft der Stabs - und Zellenleiter in der Geschäftsstelle,

NS.-Kriegsopferoersorgung
Kameradschaft Hastedt . Heute,  20 llhr , Zusammenkunft aller

llntevabtvllungsfilhrer im Gemeinschaftshaus , Hastedter Heerstraße,
statt am Donnerstag , dem 8 . Mai d . I.

Kriegswinterhilsswerk
Ortsführuna Osten , Scha -umburger Str . 06 a . Ausgabe von KrLu*

tertee . Gemüssdosen und Marmelade an . WHW .-Betreute Donners¬
tag , 8. Mai , von 9 bis 12 und 15 bis 17 Uhr.

Hitler-Jugend
Gefolgschaft 3/75 (Hans Rickmers ) . Dienst heute,  Mittwoch:

Schar 1 um 8 Uhr , Schar 2 um 8.90 llhr mit Sportzeug an der
Hörner Schule.

Martne «HJ .,Gefolgschaft 1/75 . Nächster Dienst Donnerstag , 8 . Mai.
Antreten 8. Schar La Ittr , 1. und 2. Schar 19 Ühr am Separattons-
rverk (Kaiserbrücke ) . Winkerflaggen und LagerteilnehmeraLschnitte
mitbringen.

Gefolgschaft 4/75 . Schar 2 tritt heute,  Mittwoch , 20 .16 Uhr.
rn Borgfeld bei der Schule an . Paßbilder für Reichsausweis sind
mitzubringen . Ebenfalls 1,50 RM . für die Pfingstfahrt.

Deutsches Jungvolk
Fähnlein « Legion Tvndor - . Mittwoch , 7. Mai , 15 .90 Uhr:

2gz . 1 und 2, Magdeburger Straße , Jgz . 3, Herbststraße , antreten.

Bund DeutscherMädel
Rudern . Die vier Mädel , die von der Untergau -Sportwartin zum

Ausbildungsrudern bestimmt waren und am Freitag , dem 2. Mai,
begonnen hatten , treten diesen Freitag , 9. Mai , um 18.30 llhr , am
Bootshaus des Segelvereins „ Weser , Lüneburger Straße , mit
Trainingsanzug an.

Werk „ Glaube und Schönheit « — Gesundheitsdienst . Die Made!
der VDM .-Werk -Eruppen Osten, Hastedt , Schwachhausen , die sich für
die GD .-Ausbildung gemeldet haben , beginnen am Donnerstag , dem
8. Mai , um 18.30 Uhr , in der Kinderklinik der SiLdt . Kranken¬
anstalten , Friedrich -Karl -Straße , ihren GD .-Kursus . (Antreten in
tadelloser Kluft .)

Deutsches Rote Kreuz
Kreisftell « Hansestadt Bremen . Mühlenstr . 8/7 , Ruf 2 79 89.

DRK . - Bereitsq - ft (in ) , Bremen  t bis  8 : 7. Mai,
19.38 llhr , DRK .-Saus , Sanitätst - ktik , Sanltiitskompani «. -
14. Mai , 19.3» Uhr , DRK .-Hans , Kampfstoffe . - ,21 Mai , 19.38 Uhr,
DRK .-Haus , Kampfstoffs/Gasmaske , — 25. Mai , Halbtagsausmarfch,
nähere Anweisungen folgen noch . — 28 , Mai , 19,39 llhr , DRK .-
Haus , Kampfstosfe/Kasmaske . — DR K . -Bereitschaft  lrv ) ,
Bremen  4 : 15. Mai , 19.3» Uhr , DRK .-Haus , Verletzungen der
Weichteile . — 27 . Mai , 1S.3» Uhr , DRK .-Haus , Verletzungen der
Knochen . — Die Kammer ist nur dienstags und freitags von
1» bis 21 Uhr geöffnet . — In Kürze beginnen Kurse zur Ncuaus-
bildung von DRK .-Helfern und Helferinnen . Anmeldungen können
noch erfolgen . — DRK .-Helserlnnen , welch« sich zur Schmestern-
helfsrin ausbilden lassen wollen , besonders wenn sie sich auch für den
überörtlichen Einsatz zur Verfügung stellen , melden dieses umgehend
der Äretsstello.

kii-emen - Desuiu

NS.-Frauenschast— DeutschesFrauenwerk
Ortsgruppe Erohu . Iuge -ndgvuppeirabend heute,  Mittwoch , um

19.30 Uhr in der Mütterschule Grohn , Richtweg 5.

Krönende wiesen— Zrülzer Weideaustrieb
Anf einer guten Dauerweide besteht die Narbe aus einem

Teppich vieler Arten von Pflanzen : da sind eine Reihe von
Ober- und Untergräsern , Klee und Kräutern . Sie all« haben
einen mehr oder weniger unterschiedlichen und zeitlich oft
sehr verschiedenen Wachstumsrhythmus . Denken wir nur an
das wechselnde Bild , das eine Tauerweid « zu den verschie¬
densten Jahreszeiten bietet ! Im Frühjahr ein saftgrüner
Bestand, in welchem die Gräser überwiegen , im späteren
Sommer ein« Weißkleeblüte an der anderen . Bei den Gräsern
wiederum entwickelt sich das eine früher , das andere später.
Das eine will ständig kurz gehalten werden. w«il es sonst
bald Samen ansetzt, das andere wächst nach dem Boöbiß nur
noch mangelhast nach. Diese Verschiedenheit im Verhalten
der einzelnen Weidepflanzen ist unter bestimmten Umständen
sehr wichtig für die Beantwortung der Frage : Früher Weide¬
austrieb oder nicht? So ist es z. B . grundfalsch, einen
Feldfutterschlag mit reinem Timotheum früh zu beweiben,
da das Timotheum nur noch schlechtwieder nachwächst. Genau
das Gegenteil ist aber bei einer guten Tauerweibe der Fall.
Der aus zahlreichen Gräsern sich zusammensetzend« Bestand
hat die Fähigkeit , wiederholt nach dem Abweiden Blatt zu
bilden . Aus das Blatt kommt eS aber besonders an und nicht
aus den Stengel des Grases , der den Samenträger abgibt . Im
Mai und Juni ist die Wachstumsenergie der Gräser be¬
sonders groß . Es kommt nun daraus an , die Energien
besonders gut auszunutzen . Das kann nur dadurch geschehen,
daß durch starken Besatz der Weide mit Weh, durch Mähen
von Teilflächen zur Winterfuttergewinnung , aber auch durch
frühzeitigen Weideaustrieb verhindert wird , baß Weideslächcn
überständig werden.

Immer wieder kann beobachtet werden , daß der Werdeaus-
tricb zu spät erfolgt . Die Folge davon ist, daß wertvolles
Futter und die Wachstumsenergie der Gräser im Frühjahr
nicht richtig ausgenutzt werden manche Gräser überständig
werden und mehr Stengel als blattreich« Seltentriebe bilden.
Auch der mangelhafte Nachwuchs im Hochsommer, das Zurück¬
gehen der Milchleistung und der Eewichtzünahme ist vielfach
auf zu späten Besatz oder Schnitt zurückzuführen. Bor allen«
das Jungvieh soll so srüh wie möglich raus -, um einen Teil
der Weibeflächen in raschem Umtrieb vorzuweiden.

Osterholz-Tcharmbeck. Neuer Fahrplan der Klein¬
bahn Bremervörd e—O sterholz.  Nach dem von der
Kleinbahn Bremervörd «—Osterholz mit Wirkung vom 5. Mai
1941 herausgegebenen Fahrplan Verkehren an und ab Oster-
Holz-Scharmbeck bis auf Widerruf folgende Züge : an Oster-
Holz-Scharmbeck: werkt. 5.14, tägl , 8.38, werkt. 18.34, tägl.
14.88, tägl . 19,A ; a b Osterholz-Scharmbeck: werkt. 8.55, tägl.
9.85, tägl . 15.11, werkt. 18.85, tägl . 19.55 Uhr . Sämtliche Züge
haben in Lsterholz -ScharmbeckAnschluß nach und von Bremen.

Shke. Aus frischer Tat gefaßt.  Ein Bauer jn
Barrien mußte in der letzten Zeit feststellen, daß der Bestand
seiner Futterrüben im Keller zusehends weniger wurde . Als
zwei Frauen sich in den Abendstunden auf die Lauer legten,
erschien in der offenen Kellertür ein kräftige Männergestalt,
die mit einer Trage und zwei Körben bewaffnet war . Ehe
er seine Körb« jedoch füllen konnte, wurde er mit einer
Taschenlampe angeleuchtet und erkannt.

Vasium . Bom eigenen Gespann überfahren.
Der 16 Jahre alte Willi Borchers geriet durch einen unglück¬
lichen Zusall unter sein Fuhrwerk und wurde überfahren.
Der Verunglückte erlitt so schwere Verletzungen, daß er
wenige Stunden nach dem Unfall starb.

Lurhaven . Weltkrie gs - E rkennu ng smarke zu¬
rücke rh  a lte  n . Der Zusall treibt häusig ein seltiames
Spiel . Das beweist die Geschichteder Erkennungsmarke eines
Cuxhavener Frontsoldaten , die dieser im Weltkrieg verlor.
Jetzt , nach 24 Jahren , wurde sie in Frankreich von einem
deutschen Soldaten wiedergefunden und dem Cuphavener
Fundbüro zugesühvt, das sie dem Verlierer wieder aushändi¬
gen konnte. Der Eigentümer , der die Marke im Juli 1917
am Chemin d« Lames nach einer Verwundung verloren hatte,
steht auch heute wieder als -Soldat unter den Fahnen.

Oldenburg . Sauen - Schau der Oldenburg « !
Schweinezuchtgesellschaft.  Die Olden¬
burger Schweinezuchtgesellschast führt in der Zeit vom
16. bis 21. Mai ihre Sauen -Schau durch. Um den Züchtern
möglichst lange Wege zu ersparen , sind die Schaubezirke aus¬
geteilt . Aus der . Anmeldung von ca. 386 Sauen geht das
starke Interesse der Züchter an dieser Veranstaltung hervor,
und es ist daraus ersichtlich, wie dringend erwünscht diese
Veranstaltung ist, zumal die Abhaltung zunächst der Seuche
und dann des Krieges wegen seit Jahren immer wieder hin¬
ausgeschoben wurde . Der Katalog ist bereits erschienen.

Oldenburg . Schwere Destrafungwegen
Schwarzschlachtungen.  Das Sondsrgericht Olden¬
burg verhandelte gegen den Viehhändler Peter A. aus
Delmenhorst , dem zur Last gelegt wurde , im Mai 1946 ein
Schwein im Gewicht von etwa 78 Kilogr . geschlachtet und in
der Zeit vom 1. bis 6. September v. I . drei Notschlach¬
tungen vorgenommen zu haben . A. hat das Fleisch weder
beschauen lassen, noch die Schlachtungen angemeldet und
das Fleisch für sich und seine -Angehörigen verwandt . Der
Angeklagte gestand die Notschlachtungen ein , will aber nicht
gewußt haben , daß er Fleisch von notgeschlachteten Tieren
nicht behalten darf , ohne es auf seinen Fleischkarten an¬
rechnen zu lassen. Der Angeklagte wurde verurteilt wegen
Verbrechens nach 8 1 der Kriegswirtschaftsverordnung und
Bergehens gegen die Verbrauchsregelungsstrafverordnung zu
einer Gesamtzuchthcmsstrafe von 1 Jahr , 6 Monaten,
2 Jahre Ehrverlust , 35 Mark Geldstrafe und 67,58 Mark
Wertersatz. — Ferner verhandelte das Sondergericht gegen
den Bauern Heinrich B . aus Spreda im Landkreis Vechta.
B. hat im Dezember 1948 zwei Schweine von je zirka
98 Kilo Lebendgewicht geschlachtet, ohne die Schlachtung zu
versteuern , und ohne die Genehmigung des zuständigen
Ernährungsamtes zu besitzen. Der Angeklagte erreichte aus
diese Weise, daß das aus den Schlachtungen gewonnene
Fleisch ihm bei der Fett - und Fleischzuteilung vom Ernäh¬
rungsamt nicht angerechnet wurde . B . war geständig und gab
seine Tat osfen zu mit der Begründung , daß er viel fremde
Arbeitskräfte als Gemüsebauer beschäftigte. Es sei üblich,
ihnen Kost markenfrei zu verabreichen , wodurch er in Fleisch¬
not geraten sei. B . wurde vom KreisbausrnMrer ein gutes
Zeugnis ausgestellt , ferner Hai er sonst in allen Teilen seiner
Ablieferungspflicht entsprochen und darüber hinaus abgegeben.
Das Gericht hat eine gewisse Notlage bei dem Angeklagten
als vorliegend angesehen und weiter das volle Eingeständnis
deD Angeklagten berücksichtigt. B. gilt nach den Zeugenaus¬
sagen als sozialer Bauer . Dennoch sind die Strafen des
Sondergerichts streng . Es ist eine Unsitte , wenn Arbeiter,
die selbst Fleisch- und Fettkarten erhalten , beim Baucbn noch
Kost verlangen , ohne Marken abzugeben. Schwarzschlachtungen
verstoßen gegen die Kriegsverordnungen . Die Ansteckungs¬
gefahr muß durch hohe Strafen unterbunden werden , damit
den anderen Volksgenossen ihre Fleisch- und Fettrationen
gesichert bleiben. Der Angeklagte B. kam diesmal mit einer
Gefängnisstrafe von 1 Jahr und 6 Monaten , einer Geld¬
strafe von 78 RM . -und 115,92 RM . Wertersatz davon.

_ _ , ^
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Obei *kemtt - OMei'Iiemcl
Man kann 'S noch so geschickteinfädeln , gar zu leicht

rutscht der Faden aus dem Oehr und der EinfÄller ins
Kittchen. DaS sollte auch «in gewisser Franz erfahren,
der sich nach 48 Jahren sauberer Hemdbrust , nicht nur
einen Faden , sondern «im ganzes Oberhemd durch das
Oehr der Unzuverlässigkett zu fädeln suchte.

Franz , der arbeitete und eine reichliche Lohntüte hinter
sich hatte , wollte seinen Haushalt mit verschiedenen Ge¬
brauchsgegenständen auffüllen . Er ging nach Feierabend
in ein Kaufhaus und erwarb einen Wecker, eine Arm¬
banduhr , Arumpfhalter und ein Oberhemd. An der
Kasse zahlt« er . Man packte ihm seine Schätze in eine
Tüte , und so wäre alles in bester Ordnung gewesen,
wenn . . . . Beim Anblick des ehrlich gekauften Ober¬
hemdes hatte Franz Appetit nach einem zweiten bekom¬
men . Ein zweites Oberhemd kann man ja immer ge¬
brauchen. Dieser Gedanke der Vorsorge war nicht übel,
aber wie Franz feinen Gedanken „greifbare " Formen ver¬
lieh, das gab zu Tadel Anlaß .-

Er streifte also mit seiner Tüte noch einmal an den
Tisch mit Oberhemden vorüber und dachte sich Wohl:
„Wenn 's erst in der Tüte ist, fällt '? nicht ausl " Nun
haben Papiertüten seit jeher die Angewohnheit , beim
Oeffnen und Schließen zu knistern . Nicht weit vom Obcr-
hemdentisch stand eine ältere Fran mit seinem Gehör.
Sie glaubte neben sich das unmotiviert « Knistern einer
Tüte zu hören , sah sich um und gewahrte , wie Franz
ein lässig zusammengerolltes Oberhemd in seine Tüte
zu fädeln suchte. Er wird dabei folgendermaßen kalku¬
liert haben: das kann ja nie und nimmer auffallen.
Jeder mutz annehmen , ich habe mir mein gekauftes

Oberhemd angeschaut. Wer will mir verwehren , mein
Eigentum so oft es mir beliebt, aus der Tüte zu neh¬
men und wieder einzustecken?"

Nun hatte aber die ältere Frau kern« Ahnung von
dem gekauften Hemd. Sie hielt das zusammengeballte
Linnen für geklaut und handelte entsprechend. Die Be¬
triebsaufsicht wurde angekurbelt . Franz hatte inzwischen
das Kaufhaus verlassen, Er stand drüben vor einem
Zigarettenladen und überlegte, wie er das „ersparte"
Geld am besten anlegen könnte. Jäh wurde er in sei¬
nen Gedanken unterbrochen . Zurück ins Büro . Aus der
Tüte wurde da? Oberhemd ohne Kassenzettel wieder aus-
aefädelt. Der Geschäftsführer wollte Franz eine Ober¬
hemdenbrücke bauen . „Bezahlen Sie , dann ist der Fall
erledigt !" Doch Franz setzte sich aus die Hinterbeine . Er
tat so, als habe er auch das zweite Hemd gelaust.
Schuld sei die Verkäuferin , die es aufzuschreiben ver¬
gessen hätte.

Dieser seiner Dickköpfigkeit verdankte er , daß das
Oberhemd jetzt amtlich breitgetreten wurde . Wie unklug
war Franz , daß er mit den lächerlichsten, Beteuerungen
feine „Unschuld" zu erhärten suchte. Er stritt solange,
bis sich das Gericht entschließen mußt«, das Oberhemd
in die Länge zu ziehen und ' neben der feinhörigen , älte¬
ren Frau auch noch die Aufsicht und die Verkäuferin
als Zeuginnen zu laden . Nach einer Woche kam's dann
zu der neuen Verhandlung , Immer noch ritt Franz
aus dem Oberhemd und seiner Unschuld müder . Doch
sechs Frauenaugcn waren zur Stelle , die das Oberhemd
durchschaut hatten . Die Zeuginnen wurden vereidigt,
und so hatte sich Franz torhasterweise in ein Oberhemd
gewickelt, das er viel billiger als - für einen Monat
„Gitterhemd " hätte haben können.

Oldenburg . Dieb stahl bei Aufräumungs¬
arbeiten.  Besonders verwerslich handelten drei junge
Burschen, die sich wegen Verbrechens gegen die Bolksschäd-
lingsverordnung vor dem Sondergericht zu verantworten
hatten . Die Angeklagten stahlen bei Aufräumungsarbeiten
in einem durch Bomben feindlicher Flieger zerstörten Ge¬
bäude gemeinschaftlich zwei Flaschen Sekt, zwei Flaschen
Moselwein und eine Flasche Likör. Die Angeklagten waren
geständig. Das Gericht berücksichtigte, daß die Angeklagten
unter Alkoholeinfluß standen , daß sie unvorbeftraft und
zwei der Angeklagten noch jugendlich sind. Der Arbeiter
Peter L. und der Maler Johann R. erhielten eine Zuchthaus¬
strafe von einem Jahr , während der Arbeiter Franz Metz
als Aelterer und Anstifter zu einer Zuchthausstrafe von
einem Jahr drei Monaten und Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren verur¬teilt wurde.

Wilhelmshaden . Belohnt « Rettungstaten.  D «r
Führer hat , wie das Marineverordnungsblatt mitteilt , mit
Erlaß vom 2. April 1941 dem Oberleutnant zur See Fetting
vom Kommando eines Torpedobootes für die am 26. 9. 1949
erfolgreich durchgeführte Rettung einer weiblichen Person vom
Tod« des Ertrinkens aus der Ostsee bei Zoppot die Rettungs¬
medaille am Bande verliehen . Weiter hat der Führer mit
Erlaß vom 2. April 1941 dem Verwaltungshauptgefreiten
Friedrich Baumgärtner von einem Sperrkommando für die
am 7. 16. 1948 erfolgreich durchgeführte Rettung eines Schü¬
lers vom Tod« des Ertrinkens aus der Spree die Erinne¬
rungsmedaille sür Rettung aus Gefahr verliehen.

Wesermünde . Mit dem Messer aus die Ehefrau.
Ein 58jähriger Mann mißhandelte in angetrunkenem Zu¬
stand seine Frau, ' griff nach einem aus
Messer und verletzte sie damit.

dem Tisch liegenden

Eclle. Mord an einem polnischen Arbeiter.
Wie berichtet, wurde am 26. 4. 41 in Burg bei Cell« der bei
einem Bauern beschäftigte polnische Arbeiter Sigismund
Sniarowski rn seinem Bett mit Stichwunden von seinem
Arbeitgeber tot aufgefunden . Wie die kriminalpolizeilchen
Ermittlungen -ergeben haben, handelt es sich um einen Mord,
§2 «st zu vermuten , daß der Täter , der unter Umständen in
Kreisen seiner Landsleute zu suchen ist, mit der Oertlichkcit
des Anwesens und den Gewohnheiten des Ermordeten wobt
vertraut war . Die Bevölkerung wird gebeten, bei den Ermitt-
ttingen des bisher noch unbekannten Täters mitzuwirken,
Sachdienlich« Angaben nimmt jede Polizei - oder Gendarmerie-dienststelle entgegen . '

Meisterhafte deutiche Nriegschirurgie
Chirurgen von Weltruf dienen den Soldaten — Lrieg als Lehrmeisterder Medizin

Jahr für Jahr treffen sich in den Aprilwochen die deutschen
lhirurgen und ihre ausländischen Kollegen aus dem Chirur-

geiikcmgreß in Berlin . In diesem Jahre siel dieses Tressen
aus ; wichtige Kriegsaufgaben führten die großen deutschen
Aerzte an die Front oder in die Lazarette , denn ihr Können
gehört nach dem Wunsche des 'Führers den deutschen Sol¬
daten , die vom Feinde versehrt wurden . Ihre hohen Lüftungen
sollen den Verletzten nicht nur das Leben erhalten , sondern
sie soweit als irgend möglich wiederherstellen.

Die Chirurgie , besonders aber die K r i « g s chi r u r gie hat
in jedem Kriege große Fortschritte gemacht und neue Erkennt¬
nisse aesanlmÄt. Jeder ' Schritt vorwärts aus diesem Gebiete
kommt selbstverständlich den Soldaten zugute , die besten tech¬
nischen Einrichtungen unterstützen den Arzt bei seinen Be¬
mühungen . Einen aufschlußreichen Querschnitt über dieses Auf¬
gabengebiet gibt der „Kriegschirurgische Ratgeber ", in dem
Dr . Hans Spatz - München die feldmedizinischen Beiträge der
von ihm herausgegebenen Münchener Medizinischen Wochen¬
schrift zusammengestellt hat.

Pros . von Brunn - Leipzig  schildert in feiner Arbeit die
Entwicklung der Feldchirurgie . Wir hören mit Verwunderung,
daß bereits die Antike Kunstglieder kannte , daß für die Heere
des Aug-ustus bereits Krankenhäuser vorhanden waren und
daß der byzantinische Arzt Paulos von Algina ein Kapitel
feines Werkes der Kriegschirurgie widmete. Das Unterbinden
blutender Gesäße ist um die Zeit von Christi Geburt bereits
bekannt , wahrscheinlich auch die Narkose durch stark betäubende
Kräuter . Nur eine große Sorge hatten die alten Chirurgen , es
war die Kunst der Wundheilung . Das Eitern der Wunden
tonnte nicht verhindert werden, es galt als Voraussetzung sür
jede Wundheilung . Durch die Jahrhunderte ging darum der
Kcmrpf, selbst Paracelsus biß sich hier fest, und erst Semmel-
weiß schenkteder Welt die Lösung des Rätsels.

Neue Kriegsmittel brachten schwere Verwundungen , rissen
Glieder vom Körper und die Geschosse drangen ein . Lange Hai
man mit fast grausam klingenden Mitteln hier eingegriffen,
bis um 1538 der Arzt Parö die ersten Amputationen vor¬
nahm . Größere Fortschritte machte die Feldchirurgie unter
-Napoleon, dessen Feldarzt Larvey die Verwundeten auf dem
Schlachtfeld selbst versorgt« und durch Amputationen und
schnelles Handeln viele rettete.

DaS vorige Jahrhundert brachte die vielen überraschenden
Erfolge auf medizinischem Gebiete. Hier können nur einige
genannt werden: die Anwendu-ng von Betäubungsmitteln , die
Kenntnis von der Blutübertragung , die Arbeiten von Es-
march über die Biutsparung — er hat auch das VerbandS-
päckcheneingeführt —, die Ergebnisse der Arbeiten von Sem-
melweiß über die Wundinfektion und deren Verhütung , die
Asepsis und die antisepiischen Erfolge — kurz, alle modernen
medizinischen Forschungsergebnisse gaben den Aerzten nicht

nur im Frieden , sondern auch in den Kriegszeiten HMmittek
an die Hand , die die alten Aerzte nicht gekannt hatten . Hinzu
kommt, daß die technischenHilfsmittel wie die schnellen Trans¬
portmöglichkeiten, das geschulte Pflegepersonal und die Ge-
samtorganisation des deutschenSanitätswesens diese Bemühun¬
gen bestens unterstützten.

Der Name Ernst von Bergmann wird überall da genannt,
wo die großen Arbeiten über die Kriegschirurgie geleistet wer¬
den, Er hat als Arzt in vier Kriegen mitgewirkt und hat nicht
nur hie ärztliche Versorgung musterhaft durchgeführt , sondern
sich auch als ausgezeichneter Organisator und hervorragender
Hochschullehrer erwiesen, dem heute viele Feldärzte die Grund¬
lage ihres Wissens verdanken, Selbstverständlich hat er die
neuesten Errungenschaften — hier seien besonders die Nönt-
genstrahlen genannt — in den Dienst der Feldmedizin gestellt,
lind noch ein anderer Name taucht in diesem Zusammenhang
aus — Behring , dessenSchutzstoff gegen den Wundstarrkrampf
Lebensretter für viele Soldaten geworden ist. Nicht zu ver¬

gessen sei die Kenntnis der Blutgruppen und die Bestimmung
der Blutgruppe für jeden Soldaten , so daß die möglichst
schnelle Bluttransfusion als wichtiges Unterstützungsmittel des
chirurgischen Handelns ermöglicht wird.

Aus den Sammlungen der Aufsätze des „Kriegschirurgi-
schen Ratgebers " ist zu ersehen, daß nicht nur für alle chirur¬
gischen Fälle reiche Erfahrungen , der ersten Männer deS Fachs
vorliegen , sondern daß an die entsprechenden Eingriffe sich die
Wiederherstellungsbehandlung  sofort anschließt
Die Möglichkeit, die Beweglichkeit verletzter Glieder bis zum
Höchstmaß wiederherzustellen, den Versehrten nach der ärzt¬
lichen Versorgung und Heilung der Wunden dem Leben wie-
dcrzuschcnken und ihn trotz des Verlustes eines Gliedes in die
Umwelt einzureihen , ist ein« Sorge , die heute die erfahrenen
Aerzte mitübernehmen . Schon in der EenefungSzeit im La¬
zarett iverden die erdenklichsten Anstrengungen gemacht, durch
entsprechende Behandlung die Freuds am Gebrauch der Glied¬
maßen wiederzuschenken; dort auszugleichen, wo ein fehlendes
Glied ersetzt werden muß und so dem Menschen selbst die
Sicherheit mitzugeben, die er im Leben braucht , Voraus¬
setzung für diese Dinge aber ist der Hochstand der chi¬
rurgischen wie der medizinischen Leistungen
überhaupt und der persönliche Einsatz der
deutschen Aerzte,  die gerade in dieserk Kriege beweisen,
welches hohe Maß an Verpflichtung ihr überiegenes Können
ihnen auferlegt . Ll. L . 6t.

Die neuesten Werke von Carl Äörres
Ein Besuch im Lllienthaler Ätelier des Künstlers

Dem durch die Gau -Kulturveranstaltungen in den Jahren
1938/39 bedeutend erweiterten Besucherkreis Worpswedes wur¬
den bei dieser Gelegenheit auch Werke von Carl Iörres  ge¬
zeigt, die dem bekannten Maler neue Freunde seiner Kunst
zuführten . Und erst wenige Tage sind es her, daß vom Ober-
präsidium der Provinz Hannover gelegentlich des Besuches des
Oberpräsidenten Lauterbacher in Worpswede ein Jörres-
Gemälde angekauft wurde . Obwohl er bereits im Jahre 1915
nach Lilienthal  übersiedelte , gilt Carl Jörres stets als
der „Worpswcder ", eine Tatsache, die auch im Katalog des
Niederdeutschen Malertages mit seiner Einrcihung unter
„Die späteren Worpswcder " betont wurde . Jörres ist ge¬
bürtiger Bremer und Ehrenmitglied des Bremer
Künstler - Bundes.

Anlaß zu einer Betrachtung der augenblicklichen Arbeit des
Künstlers gibt eine Reihe ihm von unserer Wehrmacht er¬
teilter Aufträge , die eine hervorragende Anerkennung seines
Schaffens bedeuten und ihn vor neue, schöne Ausgaben stellen.

Betreten wir den neuen ArbeltZraum von JörreS in Lilien¬
thal , den die schon in ihren Ausmaßen umfangreichen Auf¬
träge erforderlich machten, nimmt uns gleich der Anblick eines
Kolossalgemäldes gefangen, das eine ganze Wand ausfüllt und
sür den Ossizieissaal einer Kaserne bestimmt ist. Das Motiv

ist von der Unterweser  und stellt in einer packenden
Komposition Handel , Sport und Schiffahrt aus dem Flusse
dar . Mächtig wölbt sich der Himmel über der breiten Wasser¬
fläche, die belebt ist von ein- und ausgehenden Frachtern,
Jachten und kleineren Booten , tm Hintergrund das Schulschiff
„Gorch Fock" im Stolz der vollen Segel . Wir glauben , dieses
imposante Werk wird nach seiner Fertigstellung einen besonde¬
ren Platz in der Reihe der Neuschöpsungen deutscher Malerei
einnehmen.

Diesem Kolosfalgemälde gegenüber sehen wir das bereits
vollendete Großgemälde „Die  N o g g e n e r n te ", das in
Ausführung eines Auftrages zur künstlerisch-bildnerischen
Ausschmückung einer Pivnierkaserns von Carl Jörres ' ge¬
schaffen wurde . Es gehört zu einer Bildrcihe ländlicher
Szenen , von der das Gegenstück „Die Seuernte " bereits ge¬
liefert wurde . Mit der in frischen, leuchtenden Farben gege¬
benen „Roggenernte " offenbart sich uns der H e i ma t m a l e r
Jörres , dessen Auge immer wieder die Natur neu zu ersassen
sucht, der mit Pinsel und Palette durch die Fluren streift
und ihnen zu allen Tageszeiten die Stimmungen der Farben
und Konturen abzulauschen versteht, die er dann zu seinen
Schöpfungen verarbeitet . Ein Zeugnis dieser unermeßlichen
Kleinarbeit geben uns die zahllosen Studien und Entwürfe,

die sich der Künstler draußen als Vorarbeit zu den großen
Werken geschaffen hat , und deren Betrachtung in Verbindung
mit dem Hauptwerk unserem Atelierbesuch einen besonderen
Reiz verleiht.

Carl Jörres , der ein Schüler von Pros . Eroeber,  Mün¬
chen, ist, bei dem er figürliche Studien machte, wähcend land¬
schaftlich Fritz Overbeck,  Worpswede , sein Lehrer war , hat
schon mancherlei Ehrungen erfahren . Mehrere Museen haben
Gemälde von ihm erworben . Städte und viele Privatpersonen
kauften seine Bilder . Die jetzt vorliegenden Wehrmachtsaus-
träge aber sind ihm der schönste Lohn seiner Arbeit , stellen si-
doch seine Kunst als Erbauung für unsere Soldaten hinein
in die praktische Erfüllung von Kulturaufgaben unserer Zeit,
wobei ein engeS Zusammengehen von Auftraggeber und
Künstler die Grundlage bildet . Schon bei der Auswahl der
Entwürfe ist die Anteilnahme der Wehrmacht derart rege, daß
sie die späteren Kunstwerke mit Recht als ihre eigenen Er¬
werbungen auch im geistigen Sinns bezeichnen darf . Unserer

erhabenen deutschen Wehrmacht gelegentlich
dieser Würdigung eines heimischen Malers auch Dank sagen
zu können sür ihre Teilnahme an Kunstschöpfung und
Kulturförderung , ist uns eine besondere Freude und Genug¬tuung.

kritL , (aULsIirmnn

Erwin -Von-Stcinbach -Preis verliehen . Im Kuppelsaal der
Freiburger Universität wurde der Erwin -von-Steinbach -Preis
an den im Elsaß beheimateten Architekten Pros Dr.
Schmttthenner,  den Kunstmaler Paul Leschhorn
und den Schriftsteller Oskar Wöhrle  feierlich übergeben. -
Schmitthenner ist als Erbauer von Wohnhäusern , Großsied¬
lungen und öffentlichen Gebäuden , die aus der alemanni¬
schen Landschaft herauswachsen , schulbildend gewesen, L-scki-
horn hat eine ganz eigen« Art der Farbcnholzschnitt -Technik
entwickelt und die elsässische Heimat in dem eigentümlichen
Reiz ihrer Schattierungen eingefangen , Wöhrle gilt als be¬
gnadeter „Spielmonn " und „ewiger Landsknecht" unter den
Dickitern der sein« Urwüchsigkeit hartnäckig gegen das Lebenverteidigt.

Eine neue Oper . Winfried Zillig,  früher Kapellmeister
Oldenburgischen  S t a a t 8 t h e a t e r und jetzt

in Posen Operndingent , hat eine Oper „Die Windsbraut"
vollendet. L-re wird am 12. Mai in der Leipziger städtischen
Oper uraufgeführt . Den Text schrieb Richard Billingcr,

Wolfram Humperdinck Kiel's neuer Intendant . Der Ober¬
bürgermeister der Kriegsmarinestadt Kiel hat Wolfram Hmn-
perdinck zum Intendanten der Vereinigten Städtischen

berufen . Wolfram Humperdinck wurde
A ° "? kurt a, M, als Sohn des bekannten Komponi-

! Humperdinck geboren. Er begann seine künst-
wrifche Laufbahn als Schauspieler , war als Oberspielleiter der
Oper m Oldenburg und seit 1933 als Oberspielleiter und stell-

;Jutendant an der Städtischen Oper in Leipzig
(Neues Theater ) tätig.
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Lrwerbsgesellschasten keischin-fjasen
Deutsche Zllndwaren -Monopolgesellschast, Berlin . Die Gesell¬

schaft erzielte 1948 einen Ertrag nach Abzug der Auswen¬
dungen für die bezogenen Waren von 14,32 (13,88) Mill . RM.
Nach Anlageabschreibungen von 8,82 (8,83) Mill . RM . schließt
das Berichtsjahr mit einem erhöhten Gewinn von 12 843 383
(11 671 983) RM ., aus dem entsprechend den Vorschriften des
Zündwarenmonopvlgesetzes unverändert 8 Pzt . Dividende aus¬
geschüttet und 3,61 (3,48) Mill . RM . an das Reich als Ab¬
gabe in Höhe von 13 RM . für jede abgesetzteNormalkiste abge-
sührt werden . Der Restgewinn von 8,35 (8,11) Mill . RM.
fließt ebenfalls an das Reich. Im laufenden  Jahr wird
der Aufgabenkreis im Zusammenhang mit der Einführung des
Zündholzmvnopols im Protektorat wieder erweitert . Voraus¬
sichtlich wird die Gesellschaft auch in Prag eine Zweignieder¬
lassung einrichten.

Porzcllanfabrik C. M. Hutschenreuther A-G, Hohenbcrg-
Egcr . Nach gegenüber dem Vorjahr erhöhten Abschreibungen,
Rückstellungen und Rücklagen wird ein Jahresgcwinn von
298 888 RM . ausgewiesen . Der HV. soll vorgeschlagen werden,
hieraus eine Dividende von 6 Pzt . auszuschütten und der
Gefolgschaftshilfs 58 888 RM . zuzuführen , während die rest¬
lichen 132 888 RM . zur Abdeckung der Genußscheinverpflich¬
tungen von 228 888 RM . bestimmt sind. Die Tagesordnung
der KV. sieht die Erhöhung des AK. von 1,8 um 8,8 aus
2,6 Mill . RM . vor.

Societa Rlluminio Dencto Anonima SAVA . - -- Ausbau
der Aluminiumindustric Italiens . Die führende italienisch«
Aluminiumerzeugerin Societa " Allnminio Veneto Anonima
SAVA . erzielte 1948 einen Reingewinn von 19,1 Mill . Lire,
der gegenüber dem Vorjahr zufolge der erhöhten Erzeugung,
von Tonerde gestiegen ist. Die Aluminiumerzcugung lag nur
Wenig höher,als 1934, da die neue Fabrik erst jetzt in Be-
Betrieb genommen wird . Im Jahre 1942 wird die SAVA.
die Hälfte der gesamten Kapazität der italienischen Alu-
nitniuminbustrie erreichen. Die Gesellschaft beschäftigt sich auch
mit dem Studium der Aluminiumcrzeugung aus Leuziten.

kvenska Alorid verken — Eine neue schwedischeAluminium-
gesellschaft. Die Alumimmnprüduktion in zwei Fabriken in
Sundsvall soll im Frühling 1942 aufgenommen werden.
Hinter der Gesellschaft steht die Schwedische Ulumirnumkom-
panie und hinter dieser norwegische bzw. amerikanische Inter¬
essen. Die Fabrikation baut aus schwedischenRohstoffen aus.

Finnischer Gescllschaftsabschluß. Das größte finnische Textil-
unternehmen , die Beveinigte Wolkfabriken A-G, hat eine Divi¬
dende von 18 Prozent für das vorige Jahr ausgeschüttet . Der
Umsatz belies sich 1948 auf 138,6 Mill . Finnmark . Der Netto¬
gewinn betrug 5,9 Mill . Finnmark.

Mannesmannröhren-Werle, Düsseldorf. In der HV. wurde der
bekannte Abschluß für 1948 vorgelegt, und ohne Erörterung die Ver¬
teilung einer Dividende von wieder 8 Pzt, beschlossen. Neu in den
Aufsicht - rat  gewählt wurde RittergutsbesitzerCarl W « ntzeI,
Deutschentahlbei Halle.

Mechanische Treibriemenwebereiund Seilsabrik Elision Kunz A-E,
Treuen (Sachsen). Der am 29. Mai stattfindenden HV. wird für
1848 nach ausreichendenRückstellungenund Abschreibungendie Aus¬
schüttungeiner Dividende von wieder 6 Pzt. vorgeschlagen.

Wie der finnische Außenhandel-verband mitteilt, wird Finnland
dt« Herbstmessen in Königsberg, Leipzig und Wien beschicken.

Tokio, 6, Mai, Auf Grund eines Beschlussesdes ' japanischen
Kabinetts erhielten die zu einer Hasengemeinschastzusamniengefatzten
Häfen von Tokio und Iakohama den Namen „Ksischin-Hasen".
Keischinist eine Zusammenziehungder Namen Tokio und Iokohania.

Mehr als eine halbe Million BRT. Kriegsverluste der norwegi¬
sche» Handelsflotte. Nach einer Newyorler Metdang hat die
norwegische Handelsflotteseit Kriegsausbruchbis Ende Februar d. I.
159 Schiffe  mit zusammen 563 888 BRT. verloren. Ein ver¬
schwindenderBruchteil von diesen Fahrzeugen ist auf normaler
Fahrt oerlorengegangen. Der überwiegendeAnteil der Verluste ent¬
fällt dagegen aus solche Schiffs, die auf Veranlassungder geslüchteten
ehemaligen norwegischenRegierung für die britische Kriegführung
zur Verfügung standen und im britischen Dienst vernichtet wurden.

flmtliche Berliner Bevisenkurle
1941 s. Mal

E-Id I Brief
1941 s. Mai

E-ld I Brief
Aeqyvten - 8,89 9,91 Italien 13.99 13,11
Afghanistan 18,79 18.83 Japan 0.685 8,587
Argentinien 0.588 0,592 Jugoslawien * 5.604 5.616
Australien * 7.912 7.928 Kanada * 2,098 2.182
Belgien 89.96 40.04 Neuseeland * 7.912 7.928
Brasilien 0.13 8.132 Norwegen 56.76 56,88
Britsich-Jndien «74,18 74,32 Portugal 10,04 19.98
Bulgarien 3,947 3,853 Schweden 59.46 59.58
Dänemark 48,21 48.31 Schweiz 57.89 58.01
England * 9.89 9,91 Slowaret 8.591 8,699
Finnland 5,9« 5,87 Spanien 23,56 23.60
Frankreich « 4.995 6.005 Südafrika ' 9.89 9,91
Griechenland « 2.058 2.062 Türkei 1,978 1.982
Holland 132.70^ 132.70 Uruguay 0.999 1,881
Iran 14.59 14.61 Der.Staat .v. A. 2.498 2.502
Island 88.42 38,50
Die Kurse mit einem' gelten nur für den deutschen Verrechnungsverkehr

KolumbifcherPos» (Kabclmeldungdes Banco Aleman Antioqueno,
Medcllin, vom 3. Mail ! 188 USA,-Dollar briefl. Auszahlung N-w-
york gleich188 kol. Peso,

HanseatischeWertpapierbörse. Bon Schiffahrisaktion wurden am
k. Mai Kleinigkeiten in Lloyd mit plus V, Pzt. zu 119, in Hapag
mit minus >/, Pzt, zu 119'/, und außerdemNeptun mit plus 1 Pzt,
zu 145 aus dem Markt genommen. Auch die Schlußnotigvon Hansa-
Dampf lag um IV- Pzt. höher als die gestrige Schlußnotiz (184-/,).
Bon sonstigen Verkehrsaktienwurde Hamburger HochbahnV- Pzt.
höher bezahlt.

Berliner Börse. Der Erundton hei Eröffnung am 5. Mai lautete
schwächer, wobei wieder zahlreiche Papiere ohne Ansangsnottmung
blieben. Im Verlaus nahm die Abwärtsbewegung ihren Fortgang,
Vereinige Stahlwerke notierten 143V» und Farben 191. Conti-
Gummi verloren 2V» Pzt., Eisenbahnoerkehrsmittelund BMW. 2,
Rütgcrs-Werke und Eiscnhandst IV-, Salzdetfurth, Klöckner, RWE.
und Gesfürei 1 und AEE. »/< Pzt. Ilse-Eenußscheineerholten sich
um IV- Pzt. Bei ausgeprägter Eeschästsstillekennzeichnetesich die
Haltung gegen Ende des Verkehrs als knapp behauptet. Vereinigt«
Stahlwarke stellten sich schließlich aus 143V- und Farben aus 198-/».
Die Reichsatibesitzanleiheschloß mit 1K1V-. — Die vom Statistischen
Reichsamt errechnetenBörsenindizes  stellen sich in der Woche
vom 28. April bis 3. Mai für bis Aktienkurseaus 144,33 gegen 143,73
in der Vorwoche, sür die 4>/,prozentigen Wertpapiere aus 183,88
gegen 183,83, für die 4V,prozsntigenIndustrieobligationen aus 184,58
gegen 184,53, für die öprozentigen Industrieobligationen auf 184,75
gegen 184,72 und für die 4prozentige Eemcindeumschuldungsanleihe
aus 182,63 gegen 182,61,

Hanf. In Italien ist die Marktlage unverändert. Die schöne
Witterung in der zweiten Aprilhälsts hat das Aufkommender Hanf¬
pflanzen begünstigt. Die sür den Export nach Deutschlandbestimm¬
ten Sendungen kamen laufend zum Versand.

viwere Lporlmelürmyea
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Heuer 1Z:1-5ieg der Vorländerstaffel
Die deutsche Boxländerstaffel trug nach ihrem 14:2-LSnder-

siea öder die Slowakei noch einen zweiten Kamps in Preß-
burg aus , in dem sie über die Mannschaft des BC. Slowakei
wiederum zweistellig mit 13:1 Punkten siegreich blieb. Der
Schwergewichtskampf fiel aus , da sich für Olympiasieger
Runge kein Gegner fand, und der Landesmeister Kuß nach
seinem Ko. im Länderkamps noch verletzt war . Den einzigen
-Punkt gab im Bantamgewicht der Hannoveraner Witke ab,
der sich gegen Senka mit «inem Unentschieden begnügen
mußte . Die Ergebnisse lauteten vom Fliegengewicht auswärts:
Obermauer (T .) besiegt Stevurk (G .) n . P .; Wilke (D.) gegen
Senka (S .) unentschieden; Petri (T .) bes. Barkol (S .) n. P .;
Sees« (D.) schlägt Kozmal (S .) 2. Runde ko.; Kubiak (T .) bes.
Hudecek (S .) 1. Runde durch Ausgabe; Schmidt (D.) schlägt
Kovac (S .) 1. Runde ko.; Baumgarten (T .) bes. Javurek (S .)
nach Punkten.
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Vumänien oline Sieg in Leipzig
Der Leipziger KdF .-Boxring brachte am Montagabend sei¬

nen 9. Kampsabend zur Durchführung . Die beiden rumäni¬
schen Gäste blieben dabei ohne Sieg . George Popescu , ein
Bruder des Federgewichts-Europameisters . kam gegen Beck
(Düsseldorf) zu einem Unentschieden. Der rumänisch« Doppel-
meister in den schwersten Gewichtsklassen, Serbanescu , konnte
sich gegen Kurt Hahmann (München) nicht durchsetzen. Ser¬
banescu lag in den ersten vier Runden leicht vorn , dann
aber setzte Hahmann seine wuchtige Rechte ein und kam nach
zehn Runden zu einem knappen Punktsieg . Im Leichtgewicht
punktete Bernhardt (Leipzig) den nach langer Paus « wieder
känrpsenden Riethdors (Berlin ) aus , und im Federgewicht kam
Ofsermanns (Neuß) durch die Aufgabe von Klapka (Wien)
in der 6. Runde zum einzigen entscheidenden Sieg des Abends,

Veichsbalin-Vezirks-Wettkomps
Im Keglerheim des Vereins Hannoverscher Kegler kam am

Sonntag erstmalig «in Vergleichskampf der Reichsbqhn-Sport-
gemeinschaften des Tirektionsbezirks Hannover zur Durchfüh¬
rung , welcher in den nachfolgenden Jahren als bleibende Ver¬
anstaltung in den anderen Städten Wiederholung finden
soll. Daß die Reichsbahnkcgler sich trotz des Krieges zum Ge¬
lingen dieser Veranstaltung mit gutem Erfolg einsetzten, be¬
darf keines Zweifels, nahmen doch 9 Vereine mit je einer
Sechsermannschast daran teil . Wenn auch die Bahnen nicht
leicht zu meistern waren , so war der Sieg sür Hannover durch
die gleichmäßige Mannschaftsleistung gesichert. Unsere Bremer
RTG .er mußten trotz besten Einsatzes mit einem zweiten Platz
vorlieb nehmen . »

> ' >
Saager siegte zum achten Mal

Das über 158 Kilometer führende Rudersdal -Nennen bei
Kopenhagen , das aus einer viele Steigungen ausweisenden
25-Kilameter -Rundstrccke entschieden wurde , und die erste
Kraftprobe zwischen den Straßenamateuren von Deutschland,
Dänemark und Schweden darstellte , gab dem Berliner Harrh
Saager Gelegenheit , zu einem neuen Sieg und damit seinem
achten in ununterbrochener Folge. Saager war dabei ganz
aus sich gestellt, da Schöpflin wegen einer Verletzung schon
nach 48 Kilometer aufgegeben hatte . Nachdem der Berliner
zu Beginn vorübergehend schon von den Dänen 388 Meter
abgehängt war , sand er in einer Alleinfcchrt wieder Anschluß
und konnte den dänischen Meister Rudolf Raßmussen schließlich

im Endspurt nach einer Fahrzeit von 3:58:38 noch überlegen
aus den zweiten Platz verweisen. Der schwedischeWeltrekord-
mann im Eisschnellauf , Ake Sehfsahrttz , gab schon nach
38 Kilometer aus.

kanu-Langstreckenregatta
Durch den Bezirk Bremen des Fachamtes Kanusport wird

am Sonntag , 25. Mai , aus der Wümme von Kuhsiel nach
Dammsiol die 18. reichsofsene Kanu -Langstrecken-Regatta ent¬
schieden. Ausgeschrieben sind vier Rennen sür Männer und
drei sür Frauen , wobei die Streckenlänge der Männer
12188 Meter , die der Frauen 3598 Meter beträgt . Die Preis-
verteilung sinket im Anschluß an die Rennen im Klubhause
des Bremer Kanu -Club , im ForstkauS an der Findorff -Allee
statt . Weitere Kanu -Termine Nieoersachsens für 1941 sind:
11. Mai : Slalom in Braunschweig ; 22. Mai : Abfahrtslauf
aus der Innerste ; 25. Mai : Slalom -Hildesheim ; 8. Juni:
Langstrecke in Braunschweig : 15. Juni : Kurzstrecke in Bre¬
men ; 28./29. Juni : Bereichsmeisterschaft kurze und lange
Strecke in Hannover ; 6. Juli : Kurzstrecke Braunschweig ; 1.
bis 3. August : Deutsche Meisterschaften in Bromberg : 17. Au¬
gust : Bcreichsstasselmeisterschast in Bremen ; 7. September:
Kurzstrecke Hannover ; 14. September : Stadtregatta in Braun¬
schweig: 28. September : Slalom in Braunschweig.

Die Zwischenrunden im Handball . Die Handballmeisterschaft
der Männer wird am 18. Mai mit der Zwischenrunde fort¬
gesetzt. Die acht noch im Wettbewerb befindlichen Mannschaf¬
ten spielen um den Eintritt in die Vorschlußrunde , und zwar
wurden die Spiele wie solgt angesetzt: in Posen : BSV , Posen
gegen Elektra Berlin ; in Hamburg : Polizei SV . Hamburg
gegen SA . Frankfurt a . M .i in Minden : Hindenburg Minden
gegen SV . Waldhof ; in Berlin : Reinecke Brieg gegen DsV . 67
Leipzig.

Vorentscheidung !m Frauen -Hockeh. Im Frauen -Hockeh ist
die Meisterschaft bis zur Vorschlußrunde gediehen, nachdem
am Sonntag die „letzten Vier " in den Zwischenrundenspielen
festgestellt wurden . Die Spielansetzungen sür die Vorschluß¬
runde am 18. Mai lauten : in Wien : Wiener AC. — Not-
Weiß Berlin ; in Hamburg : Harvestehude THC . — Würzbur¬
ger Kickers.

Vorschlußrunde im Männer -Hockeh. Gleichzeitig mit den
Ansehungen im Frauen -Hockeh wurden auch die Spiele zur
Teutschen Meisterschaft der Männer angesetzt. In der Vor¬
schlußrunde am l8 . Mai trcsserwdie Gegner wie folgt zu¬
sammen : in Berlin : Berliner HC. — DHC. Hannover , in
München : Pasing München — Eins Essen.

Europamcisterschast Rcmscheid — Cattaneo . Der Titelkamps
um die Europameisterschaft im Bantamgewicht zwischen dem
italienischen Titelhalter Gino Cattaneo und seinem Heraus¬
forderer . dem Teutschen Meister Hermann Remscheid (Solin¬
gen), ist jetzt abgeschlossenworden . Die Begegnung findet an¬
läßlich eines internationalen Kampftages am 31. Mai im
Münchener Zirkus Krone statt.

Kuchn schlug Kittstciner . Zum vierten Male hinterein¬
ander gewann der Altmeister der Wiener Araßensahrer,
Kuehn , den Bergpreis von Wien . Der Teutsche Straßen-
meister Kittsteiner (Nürnberg ), der lange Zeit Kuehns Be¬
gleiter war , mußte den Wiener nach vielen Zwischenspurts
allein ziehen lassen.

Pferdesport am Mittwoch
Unsere Voraussagen:

Düsseldorf(Bsginn 15 Uhr). 1. R. : Busento, Indianer , Thrym.
2. R.: Bandora, Bärbel, Geige. 3. R. : Ginko Viloba, Cyr-illus,
Freischärler. 4. R.: Markomanne, Cyrillüs, Per asperuin. 5. R. :
Palastherold, Pikör, I Cy Va. 6. N.: Graf Han, Zenodore,
Knrigalsu. 7. R.: Heidgraf. Prelude, Orion II.

Hamburg-Farmsen. (Beginn 15.30 Uhr). 1. R.: Sonnenfürst,
Bäuerin, Elmo. 2. R.: Wellenschlag, Muckele, Llivia. 3. R. : Sonn¬
tagskind, Olymp, Reila. 4. R. : De Bur Fru, Admiral Dem,
Horodias W. 5. R.: Peter Medium, Asta, Bellevue. 6. R.: Dichter¬
freund, Leuthen, Maiflieder. 7. R.: Marienhoferin, Elga, Fee.

München(Beginn 16 Uhr). 1. R.: Vitruvia, Morgmnsbel, Turm¬
vogt. 2. R.: HMgan, Harrtet, Vaterlos. 3. R. : Justi, Glücksknabe,
Giselher. 4. R.:- Hannelore, Unband, Confetti. 5. R. : Denia,
Eoswin. Blaue Donau. 6. R. : Morgensang, Simmerl, Norah. 7. R. :
Irma Petrovsky, Enghar, Kalif.

Die zwei Gänse/ Gme Deutschmeiftetgeschichte
von Rudolf von Gichthal

Kaisermanöver in Südmähren , Regiment Hoch- und
Deutschmeister, drei Bataillon « stark, hat in einem großen,
tschechischenDors genächtigt und steht frühmorgens aus einer
Hutweid « nächst dem Dors zum Abmarsch bereit.

Eben nimmt der Oberst die Meldung des Bataillonskom¬
mandanten entgegen , da stürzt mit lautem Geschrei eine alte
Bäuerin auf ihn los . Mit den Händen aufgeregt in der Lust
herumfuchtelnd , erzählt sie dem Gewaltigen in tschechischer
Sprache eine Geschichte, von der dieser kein Sterbenswort
versteht . Er läßt sich die Sache verdolmetschen, und es kommt
zutage , daß der armen Bäuerin heute morgen durch einen
Soldaten des Regiments zwei Gänse gestohlen worden sind.
„Zwei Gänse , gestrenger Herr Oberst , zwei schöne, zunge
schneeweiße Günsel " schreit die Aermste und rüst weinend
alle Heiligen des Kalenders zum Zeugen dieser schwarzen
Missetat aus . Ob sie weiß, wer es gewesen ist, läßt der
Oberst die Alte fragen , Sie verneint und gibt nur der
Vermutung Ausdruck , daß es keiner von oen bei ihr
untergebracht gewesenen Soldaten , sondern ein ganz sremder
war , den sie niemals gesehen hat.

Der Oberst — es war der bekannt« strenge Knopp von
Kirchwald — bekommt einen roten Kops und läßt die zwei
Flügolbadaillone zum Viereck einschwenken.

„Wer war das ?" fragt er mit grimmer Stimme . „Wer hat
die zwei Gänse gestohlen, er melde sich sogleich!"
, Alles bleibt stumm wie zuvor.

„Soldatenl Vor dem Abmarsch von Wien habe ich mit Re¬
gimentsbefehl strengstens verboten , daß der Bevölkerung durch
Angehörige des Regiments irgendein Schaden zngesügt wird.
lind nun hat sich doch so ein Hundsfott gefunden , der dem
Regiment die Schande antut und Gänse stiehlt. Noch einmal
fordere ich den Kerl auf, sich zu meiden . Tritt er jetzt frei¬
willig hervor , so kommt er mit einer strengen Disziplinar¬
strafe davon . Wird er erst später erwischt, so wandert er ins
Kriegsgericht und ins Stockhaus , so wahr ich Knopp heiße!"

Wieder verhallt der Ruf ungehört . Das Regiment steht wie
eine Mauer , niemand rührt sich.

„Deutschmeister!" rüst der Oberst wütend . „Ihr seid ehr¬
liche Leute, ihr werdet kernen gemeinen Dieb unter such
duldcn . Liefert mir diesen Verbrecher aus , und ich verspreche
dem Anzeiger hohe Belohnung , ja unter Umständen sogar
Beförderung ."

Abermals tiefes Schweigen.
„Bataillonsweise Pyramiden ansetzen, Rüstung ablegen,"

kommandiert der Oberst zornbebend , „Die Herren Kompanie¬
kommandanten visitieren sosort alle Tornister und Brotsäcke
der Mannschast , der Herr Proviantossizier alle Fuhrwerke
des Trains . Kein Gepäckstück dars »»durchsucht bleiben , bei
persönlicher Verantwortung der Unterabteilungskomman¬
danten.

Sogleich wird der Befehl vollzogen. Mit peinlicher Ge¬
nauigkeit untersuchen die Offiziere das Gepäck. Jeder Tor¬
nister , jeder Brotsack wird ausgeleert , ja , ein übereifriger
Hauptmann durchsucht sogar die Hosen- und Blusentafchen
der Leute , als wenn sich dort eine gemästete mährische Fett-
gans verbergen ließ . Aber die Mühe der Herren bleibt un-
belohnt . Kein Schweif und keine Feder einer Gans wird ge¬
sunden . Wutschnaubend muß der Oberst sein Beginnen aus¬
geben, wutschnausend zahlt er der bsstohlencn Bäuerin aus
eigener Tasche die Gänse , wutschnaubend erteilt er den Be¬
fehl zum Abmarsch und geloppiert dem Regiment voran zum
Ort der Ausgangsstellung für das Manöver , —

Am nächsten Tag hat das Regiment Hoch- und Deutsch¬
meister Rasttag . Abermals kantoniert es in einem großen
tschechischenDors , das von dem gestrigen Nächtigungsort etwa
28 Kilometer entfernt ist-

Die Mannschast benutzt den freien Tag , um Montur und
Rüstung zu reinigen , die Herren Offiziere erholen sich von
den Manöverstrapazen im Wirtshaus , An die gestohlenen
Gänse denkt kein Mensch mehr , außer dem Oberst Knopp
und «inem der zwölf Hauptleute , dem eine dunkle Ahnung
sagt, daß die Schweinerei bei seiner Kompanie geschehen sei.
Er hat auch einen ganz bestimmten Verdacht , nämlich aus

einen ganz geriebenen , vielfach vorbestraften Kerl , der in
seiner Kompanie dient , und dem solch abgefeimte Gaunerei
schon zuzutrauen ist, ^

Während alle übrigen Herrn schon beim Abendessen " s ber
Messe sitzen, unternimmt der Hauptmann noch gegen Abend
einen unvermuteten Besichtigungsrundgang durch den Unter-
kunstsbereich seiner Kompanie . Er findet alle Leute in ihren
Unterkünften , nur der Infanterist Muckenschnabel, das
schwarz« Schaf der Kompanie , und zwei seiner Freunderin
schien. Dieser Umstand bestärkt den Hauptmann in feinem
Verdacht, und er beschließt, die Erkundung sortzusetzen.

NTliwsit der UnterkEft der Kompanie bssindei sich ein
WSldchen. Am Ostvanb stehend, mustert der Hauptmann ams-
mevksani und ohne sich zu zeigen die Umgebung . PloMich
gewahrt sein scharfes Aug« am Waldrand einen Soldaten,
der vorsichtig gegen das Doof auslugt . „Aha , Posten,
Schmierestehcr !", sagt er bei sich. Sorgfältig weiter beob¬
achtend sieht der Hauptmann nach einiger Zeit aus dem
Wäldchen Rauch aufsteigen . Anfangs ist es nur ein ganz
feines , dünnes Wölkchen, und der Hauptmann pirscht sich, die
einbrechend« Dämmerung benutzend, ungesehen vom Pasten,
an den Wald heran . In diesen eindringend , schleicht er von
Baum zu Baum . Ein tüchtiges Feuer prasselt im Dickicht.
Plötzlich springt der Hauptmann vor , mit einem Griff -hat
er die beiden am Kragen . Richtig, es ist Muckenschnabel und
eins seiner Freunderin , An Holzspießen schmoren am Feuer
zwei prächtige Gänse . , .

„Hab ich euch, ihr Fallotten ?" ruft der Hauptmann trium¬
phierend , „Auf, Feuer ausiöschenl"

Persönlich eskortiert er die beiden Missetäter samt denn
gleichfalls festgenommenen Aufpasser zum Oberst. Der rast,
läßt sogleich Alarm blasen und die drei Verbrecher vor die
Front schleppen.

„Ich werde euch lehren , Gänse stehlen. Sofort zum Pro«
sosen mit dem Gesinde!, Strafanzeige , Earnisonarrcst ! Aber
halt ! Erst will ich wissen, wer von euch dreien der Dieb ist?"

Schweigend tritt einer vor , salutiert stramm . .
„Natürlich wieder der Muckenschnabel! Wie hast du die

Gänse hierher gebracht? Was , du lachst noch, Kerl ? Wer hat
die zwei Gänse hierher gebracht?"

„Der Herr Oberst selber," erwidert Muckenschnabel lächelnd.
Der Alte steht starr , „Hundescele ! Noch einmal frage ich:
Wer hat die Gänse Hierher gebracht?"

„Der Herr Oberst selber", sagt Muckenschnabel jetzt "o laut,
daß es jedermann im ganzen Regiment hören kann.

„Also ich habe die Gänse hierher gebracht?"
„Jawohl , Herr Oberst, in den Sattclta ' chen, aus Jhnsrn

Roß . Dort habe ich sie vorm Abmarsch, als der Pserdewärter
grad net gschaut hat , 'neinpraktizierti Und nach der Uebung,
während der Besprechung , hab ich sie wieder außagenummen
und in mein ' Tournister verschwinden lassen,"

Das ganz« Regiment hat es gehört . Unterdrücktes Lachen
wird aus der Front hörbar , das sich epidemisch von Zug
zu Zug fortpflanzt . Zuerst wiehert nur 'die Mannschaft,
dann . lachen auch die Herren Offiziere, zuletzt muß auch der
Oberst , entwaffnet durch solche Frechheit , in das allgemeine
Gelächter einstimmen . Die drei Missetäter wandern selbander
zum Profossen , dann rückt das Regiment wieder in seine
Unterkünfte.

Die Geschichte macht schnell die Runde durch das ganze
Korps . Noch am gleichen Abend erfährt sie der Herr Briga¬
dier , am nächsten Morgen der Herr Divisionär , und nach
der Uebung auch seine Exzellenz, der Herr Korpskomman¬
dant , Auch diese hohen Herren lachen sich krumm über den
verwegenen Deutschmeisterstreich. Schließlich nimmt der Kom¬
mandierende die Sache von der heiteren Seite . Er gibt dem
Obersten einen Wink , die Verbrecher mit sechs Stunden
Spangen zu bestrafen und ansonsten sür diesmal noch Gnade
sür Recht ergehen zu lassen.

So endete die berühmte Historie mit den zwei Gänsen zur
allgemeinen Zufriedenheit.

Oberst Knopp ist schon lange tot . Die Geschichte von den
zwei Gänsen aber wird leben, so lange es noch einen alten
Deutschmeister in der Welt gibt.

„Du bist ein Träumer ", sagte meine Frau . „Mir ist es
noch niemals passiert , daß man mir einen falschen Gulden
in die Hand gesteckthat , ichne daß ich es merkte. Aber bei dir
gelingt ' s ihnen ."

Frauen sind gleich so aufgeregt.
„Ueberlasse das nur mir ", antwortete ich ruhig . „Ich werde

diesen Gulden auch wieder los ."'
„Kunststück", sagte meine Frau , ,chu wirfst ihn einfach ins

Wasser."
Auf diese Anzüglichkeit gehe ich nicht ein . Jeder , der eine

Frau lieb hat , wird das begreifen . Wer es nicht begreift , ist
ein glücklicher Mann.

„Was hast du nötig ?" frag « ich noch immer ruhig . „Ich
werde es dir holen . Ein Viertelpfund Schweineschmalz, ein
Pfund Rindersett oder sonst etwas ?"

„Damit mußt du gerade zu unserm Schlächter kommen!
Nein , der ist viel zu schlau!" findet meine Frau . „Hole dir
dann lieber zwei Zigarren zu sechs Cents . Das ist ein Ge¬
schenk von mir . Und gib mir nachher die achtundachtzig
Cents ."

Ich mache mich unverzüglich auf den Weg.
Ich gehe langsam , ich habe kein« Eile . Weshalb soll ich mich

beeilen, diesen Gulden unterzubringen . Die Sache ist tod¬
sicher. Der Gulden ist so glänzend nachgemacht, daß kein
Mensch an seiner Echtheit ziveiseln wird . Höchstens ein Fach¬
mann , und der wird seinen Mund schon halten.

Nein , i ch bin kein Fachmann , und daß ich es bemerkte, ist
reiner Zufall . Zu—fall , richtiger , obgleich etwas pleonastisch
ausgedrückt : Heruntersall . Der Gulden klimperte beim zu¬
fälligen Herunterfallen aus den marmornen Fußboden , und
meine Frau hörte sosort einen verdächtigen Klang darin.
Das genügte . Nun mußte der Gulden noch siebzehnmal fallen,
und dann wußten wir , daß es ein falscher Gulden war.

Mit diesem Gulden in meiner Geldbörse wandele ich ruhig
weiter . Ich summe vor mich hin . Ich fühle mich ein wenig
Hochstapler oder wie ein Dieb, der einen Reichen bestchlen
gebt. '

Ich bin bei dem „Reichen" angelangt . Ich stehe in einem
alten Zigarrengeschäst.

Es sind mehr Kunden darin . Noch zwei, die vor mir be¬
dient werden müssen. Ich Pseise ein Liebchen aus Carmen:
Die Tvreador -Prie . Mutig geh« ich in den Kamps, aber
erst sehe ich ruhig zu, wie oem ersten der beiden Kunden ein
Päckchen Tabak verkauft wird.

Ich fühle mich durchaus behaglich. Jeder , der mal einen
Gulden untergebracht hat , kennt dieses Gefühl . Ich werde
durchaus nicht ungeduldig , und ich sind« es sogar angenehm,
daß der Kunde noch' ein Paket Tabak verlangt . Nun habe ich
Zeit , die Toreador -Arie ruhig zu beenden.

Der erst« Kunde hat das Geschäft verlassen . Nummer zwei.
nun an der Reihe, verlangt ein Päckchen Tabak , Menschen,
die nur . 25 Cents oder vielleicht auch nur zehn Cents aus¬
geben können , rauchen Tabak , ich rauche Zigarren,
, Ich bin an der Reihe. Nein , doch noch nicht. Kunde Num¬
mer zwei wird zurückgerufen . Er hat mit .einem Gulden be¬
zahlt , den der Ladeninhaber genau betrachtet.

„Ich würde diesen Kniff bei einem anderen probieren,"
sagt der Mann , der in diesem Augenblick von mir betrogen
werden soll. „Dieser Gulden ist falsch!"

„Nein , wie ist das möglich," sagt der Kunde,
„Nun , mein Pech. Geben Sie ihn nur zurück."
Und nun endlich komm« ich an die Reihe.
„Zwei Zigarren , bitte, " sage ich, zu sechs Cent das Stück.

Es ist doch schändlich, wie ein Mensch den andern zu be¬
trügen versucht", - süge ich noch hinzu . Das kann nichts
schaden, dünkt mich, daß ich' diese Bemerkung mache! Das
weckt Vertrauen.

„Aber bei mir glückt es nicht !" lacht der Zigarrenhändler
ein bißchen bösartig . „Hier bitte , zwei Zigarren !"

Ich tue , was jeder anständige Mensch tut , ich bezahle
meine Schuld , Ich bekomme achtundachtzig Cents zurück.

Ich pfeife: „To -re-a-dor " und verlast« das Geschäft.
Was habe ich Ihnen gesagt? Der Gulden ist so sicher,

als ob ihn der Finanzminister in seiner Westentasche hätte.
Wirklich, glauben Sie mir , - davon verstehe ich etwas.

„So , mein Kind ", sage ich zu Haus , „ achtundachtzig Cents
sür dich!"

„Du willst dock damit nicht sagen, daß du die Zigarren
schon gekauft hast?"

„Aber natürlich ", sag« ich liebenswürdig . „Die Sache ist
in Ordnung ."

„Wenn du mir nun erzählen wolltest , was wir mit diesem
Gulden tun sollen?" sragt meine Frau — und sie zeigt mir
den falschen Gulden . „Den hast du liegen lassen — hier,
mitten auf dem Tisch . . ."
(Sscscdtlgls ilsdsclrsgung aus cksm iiollsncilscdsn von l.. 8.)

Aber Ws-smeken!
Eine zeitgemäße Parabel von Heinz Steguwelt

Das ist in Oberbahern gewesen, neulich , als die Skichasertn
noch durchs Gelände schwebten, die Firne blinkten und der
Ziegenkäs schmeckteduftig . Da hielt auf steiler Straße , bergauf
gerichtet, ein Wagen voll Holz, hochbeladen, und weil viel
Schnee gefallen war , stak das Gefährt fest, der Gaul dampfte
und seinem Fuhrmann stand im Augenblick das Schelten bester
zu Gesicht als das Beten . Warum ? Der Gaul schasste es nicht
allein . Nein , das arme Pferd stemmte sich ins Kummet , es zog
an den Strängen und Gurten , aber der Holzwagcn verharrte
steif und wie eingefroren . Also ließ der Fuhrmann sein Hühotzt
verstummen , die Peitsche dröhnt « nicht mehr , Wohl aber griff
der Bauer selber in die Speichen , seinem Tier die Arbeit
aus Leibeskräften zu erleichtern . Drei und zehn Klafter weit
half derlei Mühe . dann versanken die Räder , Hufe und Stie¬
selsohlen neu im Schnee . . .

Genug .' Eine Frau , die hier seit Wochen zum erholsamen
lleberwinteru wohnt«, entronnen der Stadt und allen zeit¬
lichen Umzingelungen , kam des Weges, betrachtete das Spiel
nick hub zu plaudern an : „Ihr hättet einen Schlitten nehmen
müssen. Herr Bauer ."

„Freilich , schon. Doch im Tal , woher ich komme, hat kein
Schnee gelegen."

„Dann hättet Ihr zwei Pferde anspannen sollen —"
„Ich habe nur den einen Rappen noch; die andern sind im

Feld . 's ist Krieg , gute Frau ."
Die Ratgeberin überlegte noch einmal , llnd meinte , von

einen: Manne des Dorfes dürfe man sich als Städterin kaum
widerlegen lasten, schon dem Nimbus zulieb.

„Ich hab's , Herr Bauer : Zu schwer geladen hat die Karre.
Jawohl , so ist es !"

„Weniger geht nicht, Frau ; denn morgen muß ich wieder
hinauf mit derselben Last, unser Sägewerk wartet , das
schneidet Bohlen und Balken für unsere Pioniere ."

Hin und her . Bis ein Soldat des WcgeS kam, ein Urlauber
vielleicht, wer konnte es wissen. Der merkte den Kummer,
lachte von Herzen , man sah seine gesunden Zähne . Und
sprach: „Aber , Madamekcn ! Aus der Stadt seid Ihr ? Hm.
Seit Wochen aus Stadtslucht ? Hm. Schauen Sie , Ihres¬
gleichen gibt es viele . Statt zu helfen, stehen Sie am Rand
und geben gute Ratschläge . . ."

Also packte der Soldat an dem einen Rad , der Bauer griss
aus andre , hühott -hühott , da rollte das Fahrzeug voran —,
doch Madamekcn errötete und tat etwas Redliches : Sie
schämte sich vor denen , die alle Arbeit heute schaffte» . Und
eilte sich, den Wagen einzuholen , mitzuhclsen , kräftig und
hottchü , bis man über den Berg war mit aller Last.

Im Vertrauen : Derlei Madamekens gibt es viele zur
Stunde . Sie schauen zu und warten ab, statt zur Stelle zu
sein und da oder dort aus große Rad zu greisen . Sie mögen
erröten wie die Stadtslüchtige aus den Bergen.

Ein Faden spart Millionen Seifenstncke

Oft sind es scheinbar Nebensächlich¬
keiten, von denen soviel abhängt . Ein
einfacher Faden , in allen deutschen
Haushalten oberm Waschbecken aufge¬
hängt , könnte Millionen Seifenstücke
sparen . Warum ? Die Seife liegtmeistens
feucht. Entweder auf dem Waschbeckenim
Nassen oder in einem Näpfchen oder
einer Vertiefung , von wo das Wasser
schlechtabläuft . Dauernd wird also Seife
aufgelöst , ohne daß man sie benutzt. Die
Folge : es wird viel zuviel Seife ver¬

braucht ! Man könnte mit der Hälfte oder
mit zwei Dritteln bequem auskommen.

Würde man die Seife an einem Bind¬
faden aufhängen , so würde man das
rasche Auflösen vermeiden . Die Seife
würde jedesmal nach dem Gebrauch so
schnell wie möglich wieder trocknen.
Und würde auch immer trocken hängen!
Dort , wo Kinder sich waschen, kann die
aufgehängte Seife Wunder an Erspar¬
nissen völlbringen . Bitte , probieren Sie ' s
mall

Seife und Waschpulver können Sie
aber noch bei vielen anderen Gelegen¬
heiten sparen . Wie kommt es zum Bei¬
spiel, bah manche Frauen beim Wäsche¬
waschen viel zuviel Seife und Wasch¬
pulver verbrauchen ? Sie weichen zu kurz
und ungenügend ein. Während richtiges
Einweichen mit Bleichsoba schon den

gröbsten Schmutz von selber löst, müssen
diese Frauen ihn erst unter Verwendung
von viel Seife und Waschmitteln heraus-
waschen. Diese Seife und diese Wasch¬
mittel kann man aber sparen . Denn
gründliches Einweichen bringt die Ee-
webefaser zum Aufquellen . Der grobe
Schmutz wird dadurch gelockert — und
löst sich dann von selber auf . Alles kommt
also darauf an , daß Sie besserund gründ¬
licher einweichen . Am nächsten Morgen
sehen Sie an der dunklen Färbung des
Einweichwassers , dah sich ein großer Teil
des groben Schmutzes gelöst hat.

Diele Frauen verbrauchen eine Menge
Seife und Waschpulver für schmutzige
Derufswäsche und müssen dabei doch
lange reiben und scheuern, bis der Schmutz
herausgeht . 8n solchen Fällen ist ein
gutes , fettlösendes Reinigungsmittel viel

zweckmäßiger. Es löst sofort den Schmutz,
besonders den zäh klebenden, fettigen^
öligen oder eiweißhaltigen Schmutz wie
bei Schlosser-, Bäcker- und Fleischer¬
kleidung. Solche stark verschmutzte Be¬
rufskleidung mit Öl , Fett , Teer usw»
weicht man zunächst in lauwarmer ober
heißer Lösung ein (Sachen mit blut - oder
eiweißhaltiger Beschmutzung — Metzger-
und Bäckerkleidung — darf man nicht
heiß einweichen , weil sonst die Fleck«
einbrennen ) . Am nächsten Morgen koch»
man dann die Sachen in einer frischen
Lösung eine Viertelstunde . Danach spült
man sorgfältig , erst heiß, dann kalt.

Sie werden sich selbst wundern , wie
tadellos sauber so behandelt die vorher
schmutzigsteBerufskleidung aussieht . Und
Sie werden sich freuen , aus diese Weise
an Seife und Waschpulver zu sparen.
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AnIStzli cheiner Tnrchquerung des Sudans geriet Gustav
Nachtigal, der große Airikareiseude, in eine Lag«, übe- die
von Millionen MemHeu kaum einer aus eigener Erfahrung
sprechen kann: Er sollte gegessen werden. Gehört diese Gefahr
schon zu den seltensten aller Erlebnisse, so ist die Art , wie
Nachtigal sie bestand, vollkommen einmalig zu nennen . Ter
berühmte Afrikaforscher hat freilich in seiner vorbildlichen
Bcsliicidenheit von ihr kein Aufhebens gemacht, sondern sie
osienbar für selbstverständlich gehalten. Toch einer seiner
Schüler , der das Ereignis miterlebte , hat einen Bericht über¬
liefert , der verdient , der Vergessenheit entrissen zu werden.

Gustav Nachtigal , ein Kölner Arzt , der in den sechziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts Leibarzt des Beis von
Tunis geworden war, - hatte unter unsäglichen Mühen , aber
ohne ernsthafte Gefährdungen , die Sahara durchquert , um
dem Sultan von Bornu Geschenkedes Königs von Preussen
zu überbringen . Es war die Jett , da man in Deutschland
endlich zu begreifen begann , wie weit die anderen Völker
die Erde bereits unter sich ausgeteilt hatten , und erst schüch¬
tern , nicht allemal geschickt, Versuche machte, wenigstens noch
einige übriggelassene Kolontalgebiete zu erwischen: Im Jahre
1870 war Nachtigal in Kuka, der Hauptstadt Bornus , feier¬
lich eingezogen. Bornu war das Hinterland von Kamerun,
das er später einmal unter deutschen Schutz stellen sollte.
Nach Erledigung seiner Botschast an den Sultan nahm
Gustav Nachtigal den Rückweg nicht wieder durch die Sahara,
sondern bereiste den damals noch völlig unerschlossenenSudan.
Ueber Bagirmi , Wadai , Tar Für , Kordosan gelangte er an
den Nil, um nilabwärts über Chartnm , el Orde und Kairo
seinen Ausgangsort Tunis zu erreichen, wo der mutige Pio¬

nier des Deutschtums sür seine außerordentlich « Leistung mit
dem Titel eines Preußischen Generalkonsuls belohnt wurde.

Bei dieser Durchquerung des Sudans nun tras Gustav
Nachtigal zwischen Bagirmi und Wadai auf einen bis dahin
gänzlich unbekannten Negerstamm, der — wie der kühne
Forscher zu seinem Leidwesen erfahren mußte — aus Kann !,
balen bestand. Nachtigal hatte sich im Uebercifer von der
Trägcrkolonne getrennt , und die Krieger des nicht einmal
dem Namen nach bekannten Negervölkchen überfielen ihn.
Sie schlugen den Wehrlosen aber nicht kurzerhand nieder,
sondern schleppten ihn im Triumph nach ihrem Torf , in
dem ihr König residierte. Tort wurde Gustav Nachtigal dann
an einen Baum gebunden und — sollte gegessen werden . . .

Kaltblütig zog Nachtigal die Bilanz seines Lebens. Es stan¬
den ansehnliche Posten aus der Aktivseite. Er hatte ohne
Zweifel mancherlei daheim und . in der Fremde geleistet, das
über das Alltägliche hinausging . Aber gegenüber dem, was
zu erreichen war , was er noch hätte errcickien können, wenn
er nicht in die Hände der Kannibalen geraten wäre , verblaß¬
ten seine bisherigen Leistungen . Was alles konnte er zum
Beispiel — obwohl an Händen und Füßen gefesselt — in
diesem Augenblick Wichtiges beobachten! Vorgänge , Handlun¬
gen, Gebräuche, wie sie noch kein Forscher festgehalten und,
wenn er sie doch sür sich ausschrieb, noch keiner der Heimat
wissenschaftlich einwandfrei geschildert hatte.

Immer gespannter , immer leidenschaftlicher verfolgte Gustav
Nachtigal das Tun und Treiben der Neger.

Die Abschlachtung eines Weißen bedeutete ein festliches
Ereignis sür das ganze Dorf . Alle waren auf den Beinen:
vom slitterbehangenen König bis zum armseligsten llnter-
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Unbekannte deutsche Kolonialgeschichte
Mit der Entdeckung und Erschließung überseeischer Länder

war jener Abschnitt der Menschheitsgeschichte, den wir als
Neuzeit bezeichnen und in dem wir selbst leben, eingeleitet
worden . Die Herrschaft über die Gebiete jenseits der Meere
siel naturgemäß jenen Staaten zu, die ihren unternehmungs-

Wunfch seiner Mutter den künftigen Führer der Reise zum
Oberstleutnant . „Dem Volts " — dies der Wortlaut der eigen¬
händigen Entschließung des Kaisers — „so wenig als ich aus
sein ganzes Unternehmen halte , ist dennoch der Obristliente-
nants Titel zu ertheilen ". Er erhielt das Recht, auf seinem

lustigen Kaufleuten ein mit Segel und Kriegswafse gleich ver- .Schiffe die deutsche Neichsflagge zu führen , den schwarzen
trautes Geschlechtvon Seesahrern an die Seite stellen konnten:
Spanien , Portugal , Holland , Frankreich und England.

Das deutsche Volk, ohne einheitliche Führung und ohne
nennenswerte Kriegs- und Handelsflotte , war nicht imstande,
an der überseeischen Kolonisation teilzunehmen . Die Ver¬
suche des Großen Kurfürsten , in Westasrika brandenburgische
Niederlassungen zu gründen , scheiterten an der Gegnerschaft
der zur See stärkeren Niederland «. Immerhin währte dieses
koloniale Zwifchenspiel von 1882 bis 172Vund 1721, also fast
vierzig Jahre . Kaum «in Jahrhundert später wurde ein
zweiter Versuch einer deutschen Kolonialgründung unter¬
nommen, der sich aus mehrere Punkte in Afrika und Indien
erstreckte. Aber während die erste deutsche Landnahme in
Uebersee, die des Großen Kurfürsten , durch die Stetigkeit
der geschichtlichenUeberlieferung auf der Entwicklungslinie
Brandenburg -Preußen -Deutschland im deutschen Volksbewußt-
scin Widerhall gesunden hat und bis heute in der Erinne¬
rung fortlebt , ist die andere Erpeditiow ganz und gar ver¬
gessen worden . Dieser mit Weitblick und Kühnheit angestellte
Versuch ging von Oesterreich aus . Und obwohl es sich um
eine durchwegs von Teutschen durchgesührte Unternehmung
handelte , hing sie gewissermaßen zwischen den Nationen in
der Lust. Keine Volksüberlieferung bekannte sich zu dieser
Erinnerung.

Ter Begriff Oesterreich umfaßte zu jener Zeit die Haus¬
macht der Habsburger , also die teils innerhalb , teils außer¬
halb der deutschen Reichsgrenzen liegenden Erblande des in
Wien residierenden römisch-deutschen Kaisers . Die deutsche
Krone trug damals die letzte Habsburgcrin Maria Theresia
gemeinsam mit dem Mitregcntcn Joseph II . ihrem ältesten
Sohne aus ihrer Ehe mit dem 1768 verstorbenen Kaiser
Franz I . aus dem Hanse Lothringen . Eine Anzahl Handels¬
kompanien, die von den betreffenden Staaten mit weitgehenden
Sonderrechten ausgestattet worden waren , hatten damals be¬
reits im Sinne der merkantilistischen Wirtschaftspolitik den
Warenverkehr mit Uebersee und auch durch Errichtung von
Faktoreien die Gründung von Kolonien betrieben . Es waren
dies vor allem die Ostindischcn Kompanien in England , Hol¬
land , Dänemark und Frankreich. Die Versuche, derartige Kom¬
panien auch in Oesterreich auszustellen, waren mißglückt. Um
so größeres Interesse fand bei Maria Theresia eine ihr 1774
überreichte geheimeDenkschrift, welche die Errichtung einer crb-
ländischen Handelskompanie anregte . Der Verfasser der er¬
wähnten Denkschrift war Wilhelm Volts,  von deutschen
Eltern stammend, aber englischer Untertan . Die Kaiserin nahm
seine Vorschläge mit großer Befriedigung aus, sichtlichvon dem
Wunsche erfüllt , das Versäumte in bczug auf die Gründung
von überseeischen Niederlassungen nachzuholen und der erb-
ländischen Seeschiffahrt des alten Reichshafens Trieft den
ersehnten Austrieb zu geben. Eine von Volts und von dem
ehemaligen Bankier Grasen Proli gegründete Oesterreichisch-
Ostindische Kompanie erhielt weitgehende Privilegien . Noch
zwei Deutsche traten als Teilhaber ein, von Borkens und
Dominik Nagel. Kaiser Joseph , der dem ganzen Plane anfangs
recht mißtrauisch und ablehnend gegenüberstand, ernannte aus

doppelköpfigen Adler aus gelben Grunde . Als militärische Be¬
mannung des Schisses Wunden ihm fünfundzwanzig Mann
zugeteilt , darunter als höchster Unteroffizier der 1751 in Karls¬
ruhe geborene Feldwebel Gottsried Stahl . Die Soldaten waren
nichtösterreichische Deutsche aus dem Reiche; wir kennen noch
ihre Namen , Bauer , Faber , Eutbrodt , Herinann , Hagenlechner,

Wacht usw. Aus Besehl des Hofkriegsrates durstenLadl, . , , , , . . ..
bemerkenswerterweiss nur Protestanten dem Bolts unterstellt
werden, Wohl im Hinblick daraus , daß er selbst Protestant vollbrachten , die in den Biergärten auftraten ? Er sollte leine
war . Mit insgesamt 155 Mann an Bord segelte das Schiff, Hände nicht aus den kunstlos geschlungenen Negerstricken be¬

tauen , vom zahnlosen Greis bis
zum Kind, das soeben kriechen
konnte. Männer und Weiber. Und
alles schien nach einem genauen,
bis ins einzelne festgelegten Ritus
vor sich zu gehen: das Aufschich¬
ten des Holzes — eine heilige
Handlung , das Herbeiholen des
mächtigen Kessels — ein gottes-
dienstlicher Akt, das Schleifender
Opsermesfer — ein wollustdnrch-
schauertes Mhsterium , die Bereit¬
stellung der Schalen zum Auf¬
saugen des Blutes — eine sakrale
Leistung. In feierlichem Zuge
wurden Musikinstrumente herbei-
gebracht. Weshalb waren einige
von ihnen unfaßbar lang , wäh¬
rend die übrigen durch Kürze auf¬
fielen? Das konnte kein Zufall sein. Wurden jene nur zu
Hause benutzt, von berussmäßigen Sängern vielleicht, sozu¬
sagen von Neger-Barden ? Mußten diese, im Gegensatz zu den
anderen , handlicher sein, weil sie auf die Streiszüge, — zur
Jagd , in den Krieg — mitgenommen wurden ? Wieviel Sai¬
ten hatten sie? Aus die Kriegergitarre war mindestens die
doppelte Anzahl Saiten gespannt wie aus die Bardengitarre.
Warum ? Und wie waren die Saiten befestigt? Wie wurden
sie gestimmt? Tir Wirbel staken nicht, wie bei europäischen
Instrumenten , im Kopf der Gitarre , sondern sie befanden
sich auf dem Klangkörper . . . .

Woraus bestanden die Fingerhüte , mit denen die Saiten
gerissen wurden ? Gustav Nachtigal nahm alle diese Einzel¬
heiten gierig in sich aus. Dann waren die Vorbereitungen
zum Festschmaus beendet . . . Es bildeten sich drei Gruppen
von Negern . Die eine setzte sich zum Spielen hin . Die andere
begann zu. tanzen . Die dritte hub an zu singen.

Gustav Nachtigal fieberte vor Erregung . Welcher Forscher
hatte das vor ihm gesehen? Wer hatte es aufgezeichnet? Wo
waren die Bücher, die den Kannibalenritus beschrieben?
Wissenschaftlich einwandfrei beschrieben? Nicht gegründet auf
Erzählungen aus drittem , zehntem Munde , vielleicht hundert¬
fach gefälscht, sondern gegründet aus eigenen, genauen un¬
verfälschten Beobachtungen . . . Alles war bis ins Letzte fest¬
gelegt. Das Gebaren . Die Melodien . Die Terte . Die Folge
der Tänze . Genau hinhören ! Scharf auspassen! Aber wer
vermochte das alles im Gedächtnis, zu behalten ? Man müßte
es aufschreiben mit Zeichen, Buchstaben, Noten . , , Papierl
Papier ! Bleistift!

Und Gustav Nachtigal spürte zu seiner Verzweiflung , daß
er gefesselt war . Gefesselt? Er mußte die Hände freibekom¬
men! Er mußte ! Gab es nicht Entfesselungskünstler , die sich
durch irgendwelche Tricks von ihren Banden befreiten ? Und
er , der frei sein mußte , um der Forschung unschähbare Dienste
zu leisten, er sollte nicht fertigbringen , was jene Artisten

das nach den beiden Herrschern den Namen „Joseph und
Theresia " trug , im September 1776 von Trieft mb. Am 26. No¬
vember trat es von Livorno aus endgültig die Ausreise an.

Es ist als Beweis für die seemännischen Fähigkeiten Wil¬
helm Bolts ' zu Worten, daß er — ganz in Widerspruch zu
der damals herrschenden Auffassung auf der Fahrt nach dem
Kap der Guten Hoffnung richtigerweise die südamerikanifche
Küste berührt hat . Am Weihnachtsabend ging er in Rio de
Janeiro vor Anker. Nach der Umsegelung des Kaps erreichte
die „Joseph und Theresia" im März 1777 die Telagoa -Bai
an der Südgrenze des heutigen Portngiesisch-Ostasrikas. Das
Schiff geriet hier aus eine der zahlreichen Sandbänke , und
Bolts mußte fürchten, seine Fahrt nicht mehr fortsetzen zu
können. Während die Mannschaft damit beschäftigt war,
die Ladung zu bergen, knüpfte er mit dem Häuptling der
unabhängigen Neger Verhandlungen an und erwarb von ihm
den Hasen, Auch dabei zeigte er ein wahres Fingerspitzen¬
gefühl — heute gilt die Dalagoa -Bai als bester Naturhafen
des ganzen afrikanischen Südostcns . Nach der feierlichen
Landnahme ließ Bolts sofort ein Bollwerk aus Erdwällen
und Pfählen ausführen und mit neun Kanonen bestücken.
Die kaiserliche Flagge ging auf der Befestigung hoch, Das
Schiff, dessen Schäden ausgebessert werden konnten , wurde
durch die Flut wieder flott . In der ersten von Bolts ge¬
gründeten Kolonie blieben als europäische Besatzung nur
zehn Mann zurück. Im September setzte die „Joseph und
Theresia" ihre Reise fort . Tie Fahrt ging programmgemäß
weiter , das Schiff erreichte Indien . An der Malaharküste und
auf den Nikobaren wurden Niederlassungen errichtet . Die
„Joseph und Theresia" berührte noch einige Hasenplätze und
trat dann die Heimreise an . Im Mai 1781 ging sie wieder
in ihrem Ausgangslinien Livorno vor Anker. Die ganze Reise
hatte rund viereinhalb Jahre gedauert.

Toch die Wiener Regierung , die die Bedeutung des Unter¬
nehmens nicht ersaßt«, zog ihre Sand von der Unternehmung
zurück. Kaiser Joseph erklärte , das ganze Boltssche Geschäft
scheine ihm „sehr verworren ". Und da nun der Nachschub
ausblieb , gingen die überseeischen Niederlassungen zugrunde.
Aus das Gebiet der Telagoa -Bai erhoben Portugal und Eng¬
land Anspruch. Erst fast ein Jahrhundert später , 1875, erhielt
Portugal durch ein schiedsrichterliches Urteil endgültig diesen
wertvollen Hasen,

Kurzsichtigkeit, Wankelmut , wirtschaftliche und politische
Entschlutzlosigkcit und Schwäche hatten die kühnen Gedanken
und den Wagemut deutscher Männer verbraucht und ver¬
geudet.

sreien können? Mit Gewalt ging 's nicht! Und so auch nicht!
Auch so nicht. Aber so! Nun noch die Arme sreil Es war
ganz leicht gewesen . . .

Gustaf Nachtigal griff in sein« Rocktasche, holte Bleistift
und Notizbuch hervor und begann zu schreiben: Worte , Zei¬
chen, Noten . -

Die Neger spielten , sangen , tanzten in wildem, berauschen¬
dem Rhythmus.

Gustaf Nachtigal aber stand inmitten gläserner Klarheit
und schrieb, schrieb, schrieb . . ,

Einer aus der Täklzerschar sah auf und gewahrte , daß er
sich seiner- Fesseln entledigt hatte . Er wollt« aus der Reihe
lausen , um einen Speer zu ergreifen . . .

„Tanzen !" schrie Nachtigal ihn an.
Und der Neger tanzte . . .
Durch den Anruf .schienen mehrere der Rasesiden zur Be¬

sinnung zu kommen, Sie starrten mit blöden Blicken nach
dem Gefangenen . Tas Marterpfahllied drohte ins Stocken
zu kommen.

„Singen !" besahl Gustav Nachtigall.
Und die Neger sangen . . .
Von Minute zu Minute steigerte sich der Rausch. Aber nicht

mehr die Gier des frei umherspringenden Kannibalenstammes
trieb den Tumultgipfel an , er schien beherrscht von dem Wil¬
len, des gefesselten deutschen Mannes , der den Wissenschaften
einen Dienst erweisen wollte!

. . . Plötzlich krachte aus dem Dickicht eine Salve . Drei
Neger lagen tot am Boden. Tie übrigen stoben in alle Winde;
König und Untertanen : Frauen , Kinder , Männer und Greise.

Die Gefährten des Forschers kamen jubelnd herbeigelaufen.
„Wie könnt ihr mich bei der wichtigsten Arbeit meines

Lebens stören?" schrie Gustav Nachtigal sie an.
„Arbeit ? Stören ?"
Niemand begriff . . .
„Die bedeutendste aller Entdeckungen unserer Expedition!

Und ihr vertreibt mir , ehe sie abgeschlossen ist, die Neger
durch eure dumme Schießerei !"

„Dumme Schießerei? Was ? Dumme —?'
„Ja , seht her: Gesänge der Sudanneger beim Mcnschen-

schlachtsest! Wörtlich ausgezeichnet. In Noten festgehalten!"
„Jawohl , Nachtigal : Beim Menschenschlachtsest! Und wer

sollte geschlachtet werden? Wer wäre aufgefressen worden,
wenn wir nicht dummerweise geschaffen hätten ? Sie , Herr
Nachtigal !"

„Ich ?"
„Wer sonst?"
„Hm - ?"
Wie in aller Welt hätte man ihn retten können, ohne zu

schießen, ohne die Neger zu vertreiben . . . War es nicht
ohnehin ein Wunder , ihn überhaupt noch lebend anzutreffen?

„Vielleicht bin ich gerettet worden , weil ich den Tod ver¬
gaß?" meinte er nachdenklich.

Tann ließ Gustav Nachtigal sich vollends losbinden und be¬
gann , als hätte sich nichts Außergewöhnliches ereignet , den
Gefährten die Offtersestlieder des unbekannten sudanesischen
Menschensresserstammes vorzulesen , vorzusingen und , hinge¬
rissen von ihrer Rauschgewalt, vorzutanzen . » ,

Z4 Kompanien verteidigten Kamerun
Mit bewehren und selbstseferk qter Munition gegen seindliche flrlillerie

H8IO / Von s-ions Triton ^ sciisnlvorn
Wie ost sind wir geschritten
Aus schmalem Ncgerpsad,
Wohl durch der Steppe Mitten,
Wenn früh der Morgen naht,
Wie lauschten wir dem Klänge,
Dem alten trauten Sänge
Der Träger und Askari:
Heia, Heia Safari!

Steil über Berg und Klüfte,
Durch tiefe Urwaldnacht,
Wo schwül und feucht die Lüste
Und nie die Sonne lacht,
Durch Steppengräserwogen
Sind wir hindurchgezogen
Mit Trägern und Askari:
Heia, Heia Safari!

Und sahen wir am Feuer
Des Nachts wohl vor dem Zelt,
Lag wie in stiller Feier
Um uns die nächt'ge Welt.
Und über dunkle Hänge
Tönt es wie serne Klänge
Von Trägern und Askari:
Heia, Heia Safari!

Tret' ich die letzte Reise,
Die große Fahrt einst an,
Auf, singt mir diese Weise
statt Trauerlieder dann,
Daß meinem Jägerohre
Dort vor dem Himmelstore
Es klingt wie ein Halali:
Heia, Heia Safari!

(Anmerkung : Das Wort „ Safari " bedeutet soviel wie Fahrt , Karawane .)

In diesen Wochen jährte sich zum 25. Male der Endkampf
der deutschen Schutztruppe um Kamerun . Er endete im Fe¬
bruar 1916 mit dem llebertritt der letzten deutschen Kompanie
auf neutrales Gebiet in der spanischen Enklave Muni . Sie
haben gegen gewaltige llsbermacht anderthalb Jahre lang
ohne Verbindung mit der Heimat die Kolonie verteidigt und
halben in schwierigsten Kämpfen völlig auf sich selbst gestellt
buchstäblich die letzte Patrone verschossen. Erst dann sind sie
in völliger Orbnnng . und ohne daß es dem Feind gelungen
wäre , auch nur an einer Stelle ihren Rückzugsweg abzuschnei¬
den, ans neutrales Gebiet übergetreten.

ohne Munition und Nachschub
Seit dem 27, September 1914, das heißt seit der Besetzung

der Funkstation Duala durch das alliierte Expeditionskorps
waren die deutschen Kamerunkämpser von jeder Verbindung
mit der Heimat abgeschnitten. Munition und Nachschubhatten
sie überhaupt nicht bekommen. Als die Munition verschossen
war , mußte in primitiven Werkstätten neue gegossen werden,
Leere Patronenhülsen waren die größte Kostbarkeit der Schutz-
truppe , und jede Hülse wurde sorgfältig gesammelt und im¬
mer wieder gebraucht, bis durch Lanfkrcpicrer ein Gewehr
nach dem andern anssiel . Bei den paar Maschinengewehren
der Schutztruppe waren die Verhältnisse noch schlechter. Es
ist geradezu ein Wunder , daß unter solchen Verhältnissen eine
kleine Truppe anderthalb Jahre lang die Vorstöße einer ge¬
waltigen und gut ausgerüsteten feindlichen llobermacht ab¬
schlagen und sogar gelegentlich zu kraftvollen Gegenangriffen
vorgehen konnte. Immer wieder liest man in den Tagebüchern
der einzelnen Kompanien der Schutztvuppe, daß die Englän¬
der und Franzosen , mit Artillerie auf dünne Postenschieier
der Deutschen schössen, und wenn dann endlich die Alliierten
zum Angriff ansetzten, wurden sie von einer Handvoll Ge¬
wehren in Schach gehalten , bis die deutsche Truppe sich weiter
in den Urwald zurückgezogen hatte.

Man muß sich weiter vorstellen daß die Kämpft sich damals
in einem mörderischen Klima und in weitgehend uner¬
schlossenen und unwegsamen Gegenden abgespielt haben.
Straßen , Eisenbahnen und Flüsse standen den Deutschen als
Verkehrswege so gut wie gor nicht zur Verfügung . Sie muß¬
ten ihre Bewegungen fast immer auf Karawancnwegen der
Eingeborenen durchführen , die für Fahrzeuge nicht benutzbar
waren . Die Verbindungen zwischen den einzelnen Truppen¬
teilen mußten durch ganz primitive Kurierposten unterhalten
werden. Die Wege waren im höchsten Grade unsicher und
mußten durch nicht mehr srontdienstsähige Europäer not¬
dürftig gegen Iloberfälls gesichert werden.

Bei den Engländern und Franzosen wurden die Mann¬
schaften häufig ausgetauscht und ergänzt . Die deutsche Schutz¬

truppe hat achtzehn Monate lang ohne Ablösung und Un¬
terstützung gerümpft. Die vorbildliche Pflichterfüllung und
Aufopferung der Weißen hat auch die farbigen Angehörigen
der Schutztruppe zu gleicher Ausdauer mitgerissen, wenn auch
große Teile der eingeborenen Bevölkerung Kameruns sich
durch die Versprechungen der Alliierten zur Unterstützung der
Stärkeren verleiten ließen.

Die deutsche Schatztruppe brachte es nach Kriegsausbruch
durch Einstellung von Rekruten und durch Mobilisierung aller
Reservisten und Landsturmmänner auf insgesamt 34 Kom¬
panien . Einschließlich des Sanitätspersonals und der Etappen-
posten erreichte sie eine Höchstzahl von 1460 Weißen und
6550 Farbigen . Bei Abschluß der Kämpfe im Februar 1916
war die Schntztouppe noch 575 Europäer und 5900 Farbige
stark. Ihr gegenüber standen auf feindlicher Seite anfangs
18 000 Mann und gegen. Ende des Feldzuges noch 15 000
Mann . Durch Krankheiten verloren dabei die Deutschen
dank einer guten Betreuung durch Aerzte und einer aus¬
reichenden Versorgung mit Medikamenten nur verhältnis¬
mäßig wenig Offiziere und Mannschaften , während bei den
Alliierten die KraukheitsauSfälle die blutigen Verluste um
ein Bielsaches überstiegen. Allerdings verlangte die Lage auch
oft genug von den deutschen Kämpfern , daß sie ohne Rücksicht
auf hohes Fieber mitten während eines Malariaanfalls ins
Gefecht gingen . Irgendwelche Schonung der eigenen Person
kannte die Schutztrupps nicht.

ehrenvoller Nückzug auf neutrales bediel
Wie wenig Deutschland im Jahre 1914 daran dachte, daß

ein europäischer Krieg auch auf afrikanischem Boden ausge-
tvagen werden würde , beweist die geringe Stärke und die
ungenügende Ausrüstung der deutschen Schutztruppe , Die
Ausrüstung der deutschen Kolonien ließen in keiner Weise
eine derartige Absicht erkennen. Als aber der Krieg einmal
ousgsbrochen war und die Alliierten ünter Bruch aller Zusage
den Krieg auch nach Afrika trugen , haben sich die Deutschen
Kameruns mit deutscher Soldatentüchtigkeit ihrer Haut ge¬
wehrt , Sie gingen mit guter Hoffnung in den Kamps, daß
es ihnen gelingen würde , den Kern der Kolonie für die Dauer
des Krieges zu halten . Daß es ihnen nicht gelang , ist schließ¬
lich der gewaltigen feindlichen Nebermacht und den immer
wilder frisch herangeführten Reserven des Feindes zuzu¬
schreiben, während die Deutschen über keinerlei Vorräte und
Rückhalt an der Heimat oder an irgendeiner Etappe ver¬
fügten . Unter diesen Umständen blieb schließlich gar nichts
anderes übrig als der llebertritt aus neutrales Gebiet. Däß
dieser sich in vollendeter Ordnung vollzog, nackidsm alle ver¬
streuten Truppenteile noch zurückgezogen werden konnten,
ist ein besonderes Ruhmesblatt der deutschen Schutztruppe
in Kamerun.

W

/WnM -eiev k/eekee-rö -LM? — Uaße« öre
Fühlen Sie sich matt am Tage oder haben Sie nervöse Beschwerden der verschiedensten Art? Leiden Sie an Schlaflosigkeit, nervösenHerz-, Magen- oder Datmkrankheiten Beschwerden durch
erhöhtenBlutdruck? Diese Erscheinungen sind gewöhnlich Anzeichen dafür, dah ihre Nerven Not leiden und Hilfe brauchen. '

TäuschenSie Ihre Nerven nicht durch Betäubungs - oder Reizstoffe
Es genügt oft nicht die einfache Zuführung von Nervennährstoffen, vielmehr ist es wichtig, die Nerven auf dem Wege über das Dr üsensystcm durch natürlicheHormonezur Aufnahmedieser Nähr¬
stoffe anzuregen. " ' "

Sorgen Sie für einen natürlichen Wiederaufbau
mit einem Mittel, das in einer glücklichen VerbindungHormone und Nervennahrungenthält, wie das bei NeurosecretiwderFall ist. Neurosecretinist geeignet den Organismus allmählich
aufzufrischen. Da Neurosecretinweder Betäubungs- noch Reizstosse enthält, bewirkt es -ein Abklingender Beschwerden auf natürlichem Wege. Fragen Sie Jbren Arzt>Kormon-Lecitbin-Ner-
die auffch?uhreicĥ ErM !,Ei? eAgreiH ^r Apotheken. Verlangen Sie dort oder von L. M ueller-Rath. Pharm. Fabrik, Abt. 17. Verlin-Eharlottenburg 1.

^1 ^ 0 5 ^ ^ ^ stärkt geschwächteNerven!
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